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Die geſtrige Reichstags⸗Sitzung, in der die große außen⸗ 
volitiſche Auseinanderſetzung zwiſchen der Rechten und dem 
Außenminiſter erwartet wurde, begann mit einer Senſa⸗ 
tion, die nicht nur den Verlauf dieſer Sitzung, ſondern 
auch den weiteren Verlauf der parlamentariſchen Arbeit 
Uberbanpt entſchcibend geändert hat. Der nationalſozia⸗ 
likkiſche Fraktionsführer Stöhr gab eine Kriegserklä⸗ 
runagegen den Reichstag ab, deren Bedentuna die 
Nationalſozialiſten dadurch äußerlich zuů kennzeichnen ſuch⸗ 
ten, datz ſie ſich von den Plätzen erhoben und ſtehend ihrem 
Führer zuhörten. Stöhr erklärte, mit den Beſchlüſſen der 
letzten Sitzung zur Geſchäftsorduung und zur Im⸗ 
munitäfsfrage habe der Reichstag die Verfaſſung 
verletzt. Die Nationalſozialiſten würden ſich aus dieſem 
Donng⸗Reichstag entfernen und den Qampf für ihre Ziele 
anßerhalb des Parlaments im Volke weiterführen. Sie be⸗ 
hielten ſich allerdings vor, dann in den Reichstag zuräckzu⸗ 
kehren, wenn es gelte, „beſonders tückiſche Angriffe“ des 
Parlaments geßgen das Volk abzuwehren. Neben dieſer 
Kampfanſage, die von der Mehrheit mit kroni⸗ 
ſichee m Beifall begrüßt wurde, haben dic National⸗ 
ſozialiſten ſonleich auch ihre Aemter im Reichstags vorſtand 
und ihre Ausſchußſitze aufgegeben. Nach Abgabe ihrer Er⸗ 
klärung verlietzen die Hatenkrenzler den Saal. 

Die „Deutſchnationalen ſperrten ſich einſtweilen 
nur für einen Tag aus. Sie hatten den Geſchmack, ihre 
Schmähung des deutſchen Reichstags durch den Abg. von 
Freutagh⸗Loriughoven vorleſen zu laſſen. Das 
Haus wehte dieſen Herrn, der ſein Gaſtrecht in Deutſchland 
mißbraucht, durch einen Proleſtſtürm von der Tribüne, als 

er- iate. Reichstag eine Zwingburg der Feinde Deutſchlands 
nannte. 

Bis zum Kriegsende war der Herr Ruſſe, Zarenknecht, 

Dann iſt er in Deutſchland untergekrochen. Jetzt möchte er 
die Ehre des Reichstages beſudeln. Er iſt noch immer mehr 
Ruſſe als er ahnt. Der Deutſche Reichsltag aber iſt keine 
ruſſiſche Duma, die man auseinanderjagen kann. Der 
Landvolkabg. v. Wendhauſen klagte bekümmert auf 
der Tribüne, daß nur er und einige Freunde ſich dem Aus⸗ 
marſch der Kinder Hugenbergs anſchlöen. Die anderen 
Lundvölkler blieben im Sal. 

Verlegen ſahen die Kommuniſten dem Ausmarſch 
ihrer Verbündeten zu. Was tun? So fragten ſie ſich. Wäh⸗ 
rend der langen Erklärungen von rechts zählten lie an den 
Lnöpſen ab. Dann entſchieden ſie ſich für Bleiben. Die 
Fraktionen rechts aingen aus Todfeindſchaft gegen Parla⸗ 
mentarismus und Demokratie hinaus. 
Die Fraktion ganz links blieb ans derlelben Todſeindſchaſt 

da und gelobte mitzuarbeiten. 

Nuhige Ausſprache über Genf 
Endlich konnte das Haus in die ſachliche Beratung des 

Reichshaushaltes für das Auswärtige Amt eintreten. 

Reichsanßeuminiſter Dr. Curtius 

hielt vor aufmerkiamem und ſtillem Hauſe einen ruhigen 
Vortrag über Deutſchlands außenpolitiſche Lage. Ex be⸗ 
grünßte zur Berlegenheit der Kommuniſten die Einladung 
Sowjet⸗Rußlands in den Europaausſchuß, wofür ſich die 
deutſche Regierung beſonders eingeietzt hat. Die deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändianng bezeichnete Curtius als die Vor⸗ 
ausfetzung ieder Einigung Europas. Zur Abrüſtungsfrage 
verlangte der Reichsaußenminiſter volle Unparteilichkeit in 
der Führung der kommenden Abrüſtungskonferenz. Deutſch⸗ 
land babe einen Anſpruch auf Abrüſtung, und es dürfe in 
der Sicherheitsfrage nicht mit zweierlei Maß gearbeitet wer⸗ 
den. Wenn der Völkerbund in ſeinen Arbeiten verſage, dann 
ſei eine Grundlage für neue Entſchlüſſe gegeben Jetzt 
würd ein Austritt aus dem Völkerbud nur Nachteite 
verurſachen. Gegen die Kriegsſchuldfeſtſtenleng im Verfailler 
Vertraa erbob Curtins Proteſt, wie iede Reichsregiernng 
ſeit 1919 vor ihm. Auch in dieſer Frage ſprach Curtius ſehr 
vorſichtia und verwies das Forträumen der Kriegsſchuld⸗ 
frage auf die Bahn allmählicher internationaler 
Entwicklung. Die Rede war eine entichiedene Wahrnehmung 
deuticher IAntereffen. lehnte aber jedes Abenteuer außen⸗ 
politiſcher Natur ab. — — 

Für die Sozialdemokratie 
ſprach Abg. Stampfer, der Chefredakteur des „Vorwärts⸗ 
Er ironiſierte den Appell der Nationalſozialiſten an die „Weli⸗ 

  

öffentlichteit“. Der Konflilt mit Polen, meinte Stampfer. 
beſtehe doch nur, weil dort vas Dritte Reich ausgebrochen ſei⸗ 
Stampfer zeigte volles Verſtändnis für die deutſchen Minder⸗ 
heiten im Ausland, jetzte ſich aber mit Entſchiedenbeit auch 
für die Ukrainer in Polen und für die von Pilfupſti 
vergewaltigten Demokraten und Sozialiſten Polens 
ein. Die deutſchen Sozialiſten würden ſich immer auch mit⸗ 
den Deutſchen in fremden Ländern verbunden füblen. Auch 
Stampfer hob die Bedeutung der Zuſammenarbeit Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs für Europa hervor. Die Gleichberech⸗ 
ti Deutſchlands ſei für jeden Sozinliſten eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Furderung. Bülow2 Denkwürdigteiten 
hätten den Kampf Teutſchlands gegen die Kriegsichuldlüge 
ſehr erſchwert. Seit Bismarcks Sturz ſei Deutſchlands 
Außenpolitik eine einzige Opererte geweſfen. 

Augzug der Reehten aus dem Beiehstas f—ñàñf———᷑T—ęͤ—ͤ—ſH————— 

Die Nazis au 
Sie räumen die parlamentariſche Kampfſtellung — 

   *
*
 

Wiiwoch, der 1. Sebruur 1021 

Der Zentrumsrebner Kaas verſpottete die Deutſchnatio⸗ 
nalen, die im Anhängewagen der Nationalſozialiſten abgereiſt 
ſeien, Er vegrüßte den Auszug. Jetzt erſt ſei der Reichstag 
eine Stätte fachlicher geiſtiger Arbeit geworden. Kaas fagte, 
daß man den Begriff Europa nicht auf der Landkarte geſtalten klönne, wenn man die Völker nicht mit europäiſchem Geiſt er⸗ 
fülle. In der Abrüftungsfruge Dürfe man nach zehn Jahren 
nicht verzweifeln, wenn man bedenle, in wieviel Generationen 
ſich der riegeriſche Geiſt in vie Völker eingeprügt habe. Kaas 
ſprach ſehr entſchieden gegen Angliederung des früheren 
Deütſch⸗Oſtafrika an die engliſchen Kolonien. Sonderbarer⸗ 
weiſe proteſtierten da die Kommuniſten, als ſeien ſie Vertreter 
des britiſchen Imperialismus. Kaas wandie ſich am Schluß 
gegen den Fufel der Demagogie, den man dem 
Volke reiche. Damit müſſe Schluß gemacht werden. ů 

Es ſprachen noch der deutiſche Volksparteiler Dauch, der 
ſich hütete, die Dummheiten im Reichstage vorzutragen, die 
fein Fraktionsfreund Generat von Seeckt und einige andere 
vorlaute Voltsparteiler in den letzten Wochen in Preſſe und 
Verſammlungen von ſich gegeben haben. — Fortſetzung der 
auswärtigen Debatte am Mittwochnachmittag 3 Uhr. ů 

Ein Hintertürchen blieb offen 
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Auszug der Nazis: 
Die Herrſchaften haben bei ihrem Auszug eine Hintertür 

ofſen gelaſſen, und der Flucht aus dem Reichstag wird eine 
zweite Flucht folgen, die Flucht 
Eines Tages werden ſie wieder erſcheinen. Ganz klein und 
ganz unauffällig, dann werden ſie wieder legal bis auf die 
Knochen ſein, ſo legal, wie Herr Hitler vor dem Putſch und 
nach dem Putſch... Bis dahin aber wird man darauf achten 

müſſen, daß die Bürgerkriegsorganiſation, die ſie aufgezogen 
haben, nicht von ſelber losgeht — aus Verzweiflung über die 
Niederlage und über die Sackgaſſe, in die die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Veweßhung geralen i ů     
       ee- 

Zu dem Hamburger 
laggenſkandal der den 
azis naheſtehenden Ree⸗ 

derei Vogemann, die eins 
ihrer Schiffe unter der 
Panama⸗Flagge ſegeln 
länt, nimmt die Reichsre⸗ 
gierung in einer Erklärung 
Stellung, in der es heißt: 
„Vom nationalen Stand⸗ 

punkt iſt es nicht nur be⸗ 
dauerlich, ſondern auch 
ſchärfſtens zu verurteilen, 
daß eine Hamburger Ree⸗ 
derei dieſen Schritt vorge⸗ 
nommen hat, um ſich der 
deutſchen Steuergeſetzgae⸗ 
bung und der Pflichten der 
Sozialgeſetzgebung zu ent⸗ 
ziehen ... Völkerrechtlich 
liegen die Dinge ſo, daß 
die Staaten Panama und 
Deutſchland ihre Flaggen 
anerkennen, ſofern ein 
amtlicher Ausweis über 
die Führung der Flagge 
beigebracht wird. Das 
Reichsverkehrsminiſterium 1. 
wird feſtſtellen, ob das Schiff „Vogtland“ einen gültigen 
Flaggenausweis von Panama hat und ob es aus dem deut⸗ 

  
  

  

      

    

In der Hugenbergpreſſe wird aufgefordert, gegen 
das Zentrum nunmehr einen rückſichtsloſen Kampf zu führen 
und dieſe Partei von der Sozialdemotratie zu löſen. 

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale haben übrigens 
die Abſicht, den Boykott auch in der Preſſe durchzuführen. 

150 Straſverfahren kommen in Gaug 
Hochbetrieb bei den Staatsanwaltſchaften 

Die Staatsanwaltſchaften der deutſchen Länder haben, wie 
man hört, bereits geſtern damit begonnen, die durch den Ve⸗ 
ſchluß des Reichstages über die Immunitätsaufhebung mö⸗ 
lich gewordenen Straſverfahren durchzuführen. Die Haupt⸗ 
arbeitslait entfällt auf die preußiſchen Staatsanwaltichaften, 
die etwa 150 Strafverfahren gegen Abgeordnete durchzuführen 
haben; davon kommen mehreie Dutzend Verfahren allein aus 
Berlin Es wird möglicherweiſe notwendig ſein, das poli⸗ 
niſche Dezernat der Staatsanwaltſchaft 1 Berlin vorübergehend 
zu verſtärken. ů 

Wie ſich die Nationaliſten rãchen wollen 
Hugenbergs Preſſe kündigt an. daß die „Nationale Oppo⸗ 
ſition“ als Nevauche für die Beſchlüſſe des Reichstages über 
die Immunität 500.—600 Privatklageverfahren gegen Abgeord⸗ 

nete der Sozialdemokratie und des Zentrums anſtrengen wird. 
Angeblich wollen ſie dafür Makerial haden, und zwar haupt⸗ 
fächlich beſtehend aus Angriffen, die von jenen Abgreordneten 

    

  in Verſammiungsreden gegen rechtsstehende Politiker gerichtet 
iein ſollen. — — 

in den Reichstag zurück. 

Rafgets 

Dehim füt dle perttünge Vevͤltermng der Freien Stadt Danfih A ö 
22. Jahrgang SrIHE 

fDer Flucht 
Um ihre Ohnmacht zu verſchleiern — Der Reichstag gewinnt an Arbeitsfähigkeit 
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Stols weht die Flagge von Panama 
Reichsregierung brandmarkt die Nazi 

Links das Heck der „Vogtland“ mit der neuen Flagge — Rechts eine Geſamtanſicht 
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Die Flucht 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Feinde der Demokratie und des Parlamentarismus 

haben eine Schlacht verloren. In der Nachtſitzung des 
eichstages zum Dienstag, in der zwölf Stunden lang er⸗ 

bittert um einzelne Beſtimmungen der Geſchäftsordnung ge⸗ 
kämpft wurde, iſt ihnen Heßea, worden, daß das deuiſche 
Volt ſich nicht wehrlos einer Horde von Abenteurern aus⸗ 
liefert, und daß eine feſte Mehrheit entſchloſſen iſt, die Selbſt⸗ 
tohbinenung des Volkes gegen die Diktatur zu ver⸗ 
teivigen. 
Als dle 107 Nazis in den Reichstag einzogen, da glaubten 

ſic, der Reichstag ſei, eine Volksverſaämmlung, in der ſie mit 
Maulaufreißen und SA.⸗Terror die Mehrheit vergewaltigen 
lönnten. Sie konnten ſich gar nicht vorſtellen, daß hemmungs⸗ 
loſe Leidenſchaft, wüſteſte Beſchimpfungen, tätliche Bedrohuün⸗ 
gen nicht ausreichen würden, um ihnen in kurzer Zeit die 
Macht über das ganze deutſche Volk zu verſchaſfen. Dieſer 

Aberglaube iſt gründlich zerſtört. 

Zerſtört nicht durch Terror, nicht durch Unterbrückung der 
Minderheit, nicht vurch Vergewaltigung, nicht durch die 
Schaſfung eines Ausnahmerrchts, ſondern ledigli durch die 
Beſinnung der Mehrheit und durch die Selbſthilſe des Reichs⸗ 
tages gegen den Vergewaltigungswillen der Minderheit. Wie 
größenwahnſinnig müſſen die Menſchen geweſen ſein, die jetzt, 
nachdem ſie zum erſtenmal auf eniſchloſſenen Widerſtand ge⸗ 
Krgreif ind, die Schlacht verloren geben und das Haſenpanier 
ergreifen! ů 
Die Erklärung der Nationalſozialiſten, daß ſie ſich klünftig 

bis auf weileres an den Arbeiten des Reichstages nicht be⸗ 
teiligen würden, iſt deshalb auch ohne Eindruck auf den 
Reichstag geblieben. Die Flucht aus dem Reichstag, in den 
die Rationalſozlaliſten eingedrungen-And mit dem Anſpruch,    

      

    

ſchen Sceſchiffsregiſter ausgelöſcht iſt. Mit der Unkerſtellung 
des Schiffes unter die Flagge von Panama hört die Gel⸗ 

tung des deutſchen Rechts auf dem Schiffe auf.“ 
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ihn ſich völlig untertan zu machen, iſt das deutlichſte Ein⸗ 
geitändnis, daß ſie ſeit Oktober 

von Niederlage zu Niederlage 

geſchritten ſind. — — 
Schon am Montag batten die Nationalfozialiſten durch 

Drohungen die bürgerlichen Mittelparteien einzuſchüchtern 
verſucht. Herr Stöhr, der geweſene Vizepräſident des Reichs⸗ 
tages, drohte mit ſcharfen Mitteln, wenn man die Aenderung 
der Geſchäftsordnung nicht unterlaſſe. Und ſein Parteifreund, 
der Abg. Frank, drohte offen mit der Waffe des Bürger⸗ 
trieges. Wirkungen haben dieſe Drohungen nicht gehabt. 
Außer der einen: die Nationalſozialiſten ſind Gefangene ihrer 
Drohungen geworden, und nachdem ſie die Schlacht in der 
Dienstagnacht verloren hatten, blieb ihnen nichts anderes 
übrig, wenn ſie ihren Heerhaufen noch zuſammenhalten wollen, 
als einen Schritt weiter zu gehen. 

In der Erklärung, mit der ſie ihren 9 bis Heuchs dem 
Reichstag begründen, behaupten ſie, daß die Reichstags⸗ 
deſchlüſſe ungeſetzlich und null und nichtig ſeien. Möglich, daß 
ihre Worte nur eine Redensart darſtellen. Bringt man dieſe 

Erklärung aber in Zuſammenhang mit den Erklärungen von 
Stöhr und Frank am Tage zuvor, dann wird. man es für 
wahrſcheinlich halten müſſen, daß die Nationalſozialiſten, um 
den -Wirkungen ihrer parlamentariſchen Niederlage zu ent⸗ 

Leden, zu: Pulſch, Gewalt und Bürgerkrieg grrifen. 

Narren und Abenteurer ſind zu allem fähig. Aber nachdem 
die Nationaliozialiſten in der parlamentaxiſchen Arbeit 

— bankrott gemacht haben, wird der Bürgerkrieg ihnen nur eine



blutige Niederlage veibringen, 
Niederlage und Zuſammenbruch zuſammen. 

Eine klägliche Rolle ſpielt bei allebem die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei, Sie 
Schlepptau der Stöhr, Frick und Goebbels. Unfähig zu be⸗ 
greifen, daß es ſich bet den Naiionaiſozialiſen um die 
Kampfestruppe der äußerſten Reaktion handelt, die nur darauf 
bedacht iſt, der Arbeiterklaſſe alle politiſchen und ſozialen 
Rechte zu rauben, gingen ſie begeiſtert immer hinter der burch 
die Deutſchnationalen verbreiterten Front der Hatenkreuzler 
her. Niemals iſt ſo deutlich geworden wie jetzt, daß die Kom⸗ 
muniſten aus ihrer verbohrten Feindſchaft gegen die ſozlal⸗ 
demofratiſche Arbeiterſchaft automatiſch zu Hüßfstruppen der 
Nazis werden. 

Glänzend gerechtfertigt ſteht die Sozialvemofratie da. 

Als nach dem 14. September die Gefahr der Niederwerfung 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, der Erſchütterung ber 
Demotratie und die Beſeitigung des Parlamentarismus 
drohte, gelobte die Sozialdemotratie, alle Kräfte daran zu 
ſetzen, um die Horden des Faſchismus niederzuringen. In 
einem beiſpielloſen, jetzt auch von den gehälſigſten bürgerlichen 
Gegnern widerwillig anerkannten großen Feldzug hat die 
Sozioldemotratie zuerſt die Welle des Faſchismus draußen 
im Volk zum Stehen gebracht, ſind die ſozialiſtiſchen 
Arbeiter überall von der Abwehr zum Angriffüber⸗ 
gegangen und ſtehen die Hitleranhänger heute an der 
Klagemauer. Nunmehr iſt dieſer Feldzug auch im Parlament 
zuungunſten der Nazis entſchieden. Genau ſo wie in den 
von Sozialdemokraten und Republikanern einberufenen Volls⸗ 
verſammlungen Hitler ſeinen Anhängern die Diskuſſion ver⸗ 
bietet, genau ſo ſeige ſind ſie im Reichstag davongelaufen! 

  

Gute Aufnahme der Curtius⸗Rede in Jrankreich 
Die Programmrede des Reichsaußenminiſters Curtius 

bat, wie ſchon die erſten knappen Preiſekommentare zeigen, 
in Paris ſtarken Eindruck gemacht. Die Stimmen der bür⸗ 
gerlichen Blätter ſind allerdings nur wenig freundlich. Um 
ſo erfreulicher ſticht die Ruhe und Sachlichkeit der Links⸗ 
preiſe von dem wilden Haßgeichrei der Patrioten ab. Das 
„Oeupre“ betont, daß es ganz natürlich ſei, wenn der Be⸗ 
ſiegte die Probleme des Fricdens unter einem anderen 
Geſichtswinkel betrachte, als der Sieger. Die radikale „Re⸗ 
publiaue“ proteſtiert dagegen, daß die nationalen Hetzer, 
wie Mandel und Franklin⸗Bouillon auf franzöſiſcher und 
die Nationalſozialiſten auf deutſcher Seite, wieder dabei 
ſeien, die beiden Völker zu entzweien. Wenn wir die Haß⸗ 
ſchreier weiter am Werk laſſen, werden unſere Söhne wie⸗ 
der in einen neuen Krieg ziehen müſſen. 

    

Hansſuchung bei Münchener Nazi⸗Führern 
Polizeibcamte nahmen in der Wobnung des Münchener 

Naziführers Hauptmann a. D. Riſter eine Hausſuchung 

nor. Riſter wurde verbaftet. Gleichzeitig wurde auch in den 
Dienſträumen des „Oiai“⸗Stellvertreter Süd. Malor a. D. 
Schneidhuber, eine Hausſuchung vorgenommen. Reichstags⸗ 

abgeordneter Heines proteſtierte dagegen mit dem Hinweis, 

daß Major Schneidhuber beute von einer Dienſtreiſe zurück⸗ 
kehren würde. Die Schreibtiſche und Schrünke murden dar⸗ 
auf verſiegelt. Abends gegen 6 Uyhr wurden von der Polizei 

die verſchiedenen Schräuke geöffnet. Auch dagegen prote⸗ 

ſtierte Abg. Heines im Namen und Anjitrage der Reichs⸗ 

leitung der NSDAP. Eine polizeiliche Meldung über die 
Hausſuchung liegt noch nicht vor. 

Bürgerliche wählen einen Kommunfften 
Der Sozialdempkrat war ihnen zu gejährlich 

Bei der Bürgermeiſterwahl in dem kleinen Städtichen 
Bergitedt im Mansfeldiſchen ſtimmien die Bürgerlichen non 
den Deutſchnationalen bis zu den Nationalſoaialiſten mit 
den Kommuniſten zuſammen. Auf diefe Weiſe erhielt der 
kommuniſtiſche Kandidat zehn, der ſozialiſtiſche Kandidat 
ſieben Stimmmen. 

Keine Nenwahlen in England. Die Fraktion der Arbei⸗ 
terpartei lehnte am Dienstag mit 121 gegen 14 Stimmen 
den Antrag der Unabhängigen Arbeiterpartei auf Anflöſung 
des Unterhaufes und Neuwahlen ab. Die Wahlen ſollten 
nach dem Antrag uuter Propagierung eines ſtreng josialiſti⸗ 
jchen Programms durchgeführt werden. 

  

  

befand ſich vollſtändig im. 

vielelcht aber auch Augeklagte, bie ſih nicht verte digen 
Neuer Echachzug im Warſchaner Eozialiſtenprozeß 
Der Peugcß gegen die des Umſtursverſuches angeklagten 

Warfchauer Scszialiſtenführer hat geſtern eine unerwartete, 
ſenſationelle Wendung genommen. Da der Antraßg der Ver⸗ 
teibigung, der den Rücktritt des Vorſitzenden Neumann we⸗ 
gen deſſen tendenziöſer Prozeßführung forderte, unberück⸗ 
10 geblieben iſt, erklärten die Angeklagten einſtimmig 
zu Beginn der geſtrigen Vertandlung, baß ſie auf jede wei⸗ 
tere Verteibiung verzichten, da dieſe zwecklos ſei, und daß 
ſie auch ſelbſt mit keinem einzigen Worte mehr in den Gang 
der Berhandlung eingreifen würden. Die Verteidiger ver⸗ 
ließen auch gleich darauf den Saal. Deſſen ungeachtet be⸗ 
ſchloß das Gericht, die Verhandlung fortzuführen. Die An⸗ 
geklagten ſaßen von dieſem Augenblick an vollkommen ſtumm 
da und reagierten weder auf die Ausſagen der Zeugen noch 
auf die Fragen des Vorſitzenden. Der Prozeß der Ange⸗ 
klagten Frau Budzynſka⸗Tylicka, die infolge der Aufregun⸗ 
gen während des Prozeßes ſchwer erkrankt iſt, wurde, ent⸗ 
gegen der Verwahrung ihres Verteidigers, von dem Prozeß 

Valler übrinen Angeklägten abgetrennt und vertagt. Das 
Urteil wird u Lauſe des heutigen Tages erwartet. Ueber 
das Ergebre.⸗ des „ſtummen Prozeßes“ kann jetzt kein Zwei⸗ 
fel mehr beſtehen. 

Der oppoſitionelle Selmantrag, der im Zulammenbhang 
mit dieſem Prozeß und der Einſeitigleit des Vorſitzenden 
eine gewifſe Abänderung der polniſchen Gerichtsverſaſſung 
forderte, wurde ſelbſtverſtändlich in der geſtrigen Seim⸗ 
ſitzung von der Regierungsmebröbeit ohne weiteres nieder⸗ 
geſtimmt. 

Ein Kirchenülteſter unterſchlug 136000 Mark 
Kulturbolſchewismus? 

Eine unvermutete Kaſſenrevifion bei der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen und evangeliſch⸗unilerten Kirchengemeinde in 
Frankfurt a. M. ergab, daß die Kaſſe ſeit 1925 ſoſtematiſch 
Um außerordentlich hohe Betrüge beitohlen worden iſt. Bis⸗ 
ber wurde ein Gejamtfeblbetraa von 136 000 Mk. feitgeſtellt. 

Der Betrüger iſt ein Kaufmann Friedrich Nagel, der 
Vorſitzende der deutſchnationalen Stadtverordnetenfraktion. 
Nagel bat die Unterſchlagungen zugegeben und ſofort jſeine 
Ehrenämter ſowie das Stadtverordnetenmandat niederge⸗ 
legt. Er war jeit Jabren der Wortkührer jener Kreiſe, die 
eine S.uberung aller pitentlichen Aemt-“ von Verſonen for⸗ 
derten, die nicht in jeder Beziehung uis einwandfret gelten 
können. Jetzt iſt dieſer Spitbube ebenfalls vom Schickſal 
ereilt worden. 

Weil er im Dienſte Moskans geſtanden haben ſoll 
Die Berhaftung eines früheren Seimabgeordreteu 

in Dirſchan 
Unter ſtarker Bewachung wurdr der in Dirſchau verhal⸗ 

lete ehbemalige Seimabgeordnete Broniſlaw Taraſkiewicz 
nach Warſchau gebracht. Taraſskiewicz befand ſich im Augen⸗ 
blick der Verbaftung auf dem Wege von Danzig nach Mos⸗ 
kau, wohin er ſich angeblich mit einem gefälichten Paß be⸗ 
geben wollte. In dem bekannten „Hromada⸗Prozeß“ wurde 
er als Angeklagter zu 12 Jahren Gefängnis wegen kommu⸗ 
niſtiſcher Tätigkcit verurteilt. Als er im vergangenen Jahr 
au: Grund des Amyeſticerlases aus dem Geſängnis ent⸗ 
laſten wurde, nahm er in Danzi ohnung. Hier ſoll er. 
wie die polniſche Preſſe meldet, den Bolſchewiſten in 
näbere Fühlung netreten ſein und im Dienſte Moskaus ge⸗ 
ſtanden hadcen. wohin er nun durch ein chiffriertes Tele⸗ 
gramm berufen worden ſein ſoll, um neue Inſormationen 
jür ſeine revrlntionärc. Tätigkeit in den Oſtſtaaten zu er⸗ 
halten. 

Aonferena der Geſchäftsführer der SYDPreſſe 
Eine Konjerenz der Geichäftsfübrer der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Zeitungsbetriebe nabm zu dem jüngſten Schieds⸗ 
ſpruch für das Buchdruͤckgewerbe folgende Ent⸗ 
ichließung an: 

„Die am Montag., dem L. Februar 1981 'in Berlin tagende 
Konſerenz der Geſchäftsjührer der ſozi demokratiſchen 
Druckerei⸗ und Verlagsbetriebe batte erwarret und ge⸗ 
mwmünſcht. daß der Schiedsſpruch fuür das Buchdruckgewerbe 
auch eine Verkürzung der Arbeitszeit vorñeht. Die ſtarke 
Arbeitslofigkeit im Buchdruckgewerde fördert dringend eine 
Verkürzung der Arbeitszeit. Sie iſt auch durchführbar, weun 
ſie für das ganze Grwerbe beichlofen wird. 

  

  

   

    

Es iſt wünſchenswert, daß vor der Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung des Schledsſpruches die zuſtändigen Inſtanzen die vor⸗ 
liegenden Vorſchläge auf Verkürzung der Arbeitszeit noch 
einmal überprüfen und das Buchdruckgewerbe durch eine 
entſprechende Entſcheidung endlich für die Geſamtwirtſchaft 
ein Beiſpiel gibt, das geeignet iſt, die unerträglichen Zu⸗ 
ſtände auf dem Arbeitsmarkt zu mildern.“ 

Es hann für Polen noch ſchlimer werden 
Außenpolitiſche Debatte im Warſchauer Sejm 

e der geſtrigen Sitzung des Auswärtigen Senatsaus⸗ 
ſchufles kam es zur erſten Diskuſſion üßer bie Außenpolitit 
es Landes im Zuſammenhang mit dem Bericht Zaleſkis. 

Der Redner der Renierungspariel, Löwenherz, ſprach über 
das deutſch⸗polniſche Verhältnis und unterſtrich dabei die 
reviſioniſtiſchen Beſtrebungen Deutſchlands, wobei er beſon⸗ 
ders betonie, daß von einer Grenzreviſion keine Rede ſein 
könne, weil ſich dem ſowohl die polniſche Oeffentlichteit wie 
auch die Regierung widerſetzen würde. Der nationaldemokra⸗ 
tiſche Redner ertlärte, daß die letzte Genfer Tagung auf das 
Verlulſtkonto der polniſchen Außenpolitik zu ſetzen ſei, da an⸗ 
geſichts der tatſächlich ſtatigefundenen Mißbräuche die Poſition 
Polens von vornherein verloren geweſen wäre. 

Es könne in der Maitagung in Genf aber noch ſchlimmer 
kommen, wenn Breſt⸗Litowſt und dic Befriedungsaktion 

in Oſt⸗Kleinpolen zur Sprache gelangen werden. 

Der ſozialiſtiſche Redner wies auf die Schäblichteit der 
Zwiſchenjälle in Oberſchleſien, in Breſt⸗Litowſt und in der 
Utraine für die internationalen Intereſſen Polens hin und 
forderte eine Aufklärung über den Stand der Beziehungen 
brniſchan Polen und Sowjetrußland im Zufammenhang mit 
en in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchten. Der deutſch⸗ 

bürgerliche Minderheitsführer, Senator Pant, ſprach ſich mit 
gewiſſer Anerkennung über die Haltung Zaleikis in Genf aus, 
forderte jedoch im Nanien der deutſchen Minderheit, daß das 
Borgehen der polniſchen Staatsverwaltung im Lande den Er⸗ 
klärungen des polniſchen Außenminiſters in Genf entſpräche. 

* 

Neue Warſchauer Rücktrittsgerüchte 

„In Sejimkreiſen verſtärken ſich die Gerüchte, daß drel Mi⸗ 
niſter zurücktreten ſollen. An Stelle des Innenminiſters 
Skladkowſki nennt man bereits den Oberſt Stamirom i, der 
zur Zeit im Innenminiſterium Vizeminifter iſt. Oberſt Matu⸗ 
ſzewſfti ſoll das Finanzminiſterium aufgeben und durch ſeinen 
Vizeminiſter Oberſt Koe erſetzt werden. Außenminiſter Za⸗ 
leſti ſoll angeblich ſein Amt nur noch bis zur Maitagung 
des Völkerbundrates behalten und dann durch den ſchon oft 
genannten Oberſt Beck erſetzt werden. 

—— 

Schlechte Ausſichten für Polens Wirtſchaft 
Eine Mitteilung des Finanzminiſters 

In der Debatte über das Budget des bolniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums im Seim kündigte der Finanzminiſter Matu⸗ 
ſzewſfli an, daß man in Polen in bedeutendem Maße mit einer 
weiteren Verſchlechterung der Wirtſchaftslage rechnen könne. 
Um das Gleichgewicht des Haushalts in dieſem Falle aufrecht 
zu erhalten, beabſichtige er, einige neue Steuern einzuführen, 
die zuſammen eine Summe von etwa 50 Millionen Zlotin er⸗ 
geben würden. und außerdem noch die Beamtengehälter be⸗ 
deulend abzubauen, was wiederum eine Erſparnis von 200 
Millionen Jloty bedeuten würde. 

Seipel als öſterreichiſcher Bundespräfidentꝰ 

  

  

Die öſterreichiſche Regierung hat am Dienstag die Wahl 
des Bundespräſidenten auf den 18. Oktober, die Stichwahl 
auf den 8. November ſeſtgeſetzt. Dieſe Verzögerung der ſo⸗ 
jort ſälligen Wahl um beinahe acht Monate bezeichnen So⸗ 
zialdemokraten und Großdeutſche als verfaffungswidrig. Die 
Verjaffung beſtimmt, daß die Ausſchreibung der Wahl zehn 
Wochen nach dem Zuſammentritt des Parlamenks erjolgen 
muß. Dieſer Termin war am Dienstag, dem 10. Februar, 
abgelaufen. Die Chriſtlich⸗Sozialen beitanden jedoch auf 
Verzögerung der Wahl, weil ſie glauben, im Herbſt die 
Wahl Seivels durchſetzen zu können. 

Die Türkei macht auch mit. Die türkiſche Regierung hat 
beſchlofen, der Einladung zur Teilnahme an der Europa⸗ 
Studienkommifſion Folge zu leiſten. Eine entſprechende 
wuctbent wird in den nächſten Tagen nach Genf übermittelt 
werden. 

        

Unter der grüimen Laterne 
Von Emil Jörgenſen 

Es klopfte zasbaft an die Tuür. „Herein!“ rief Ser Ober⸗ 
wachtmeiſter vernehmlich. Sährend er von ſeinem Journal 
anffaß, blendeie ihn das Sicht der Tiſchlampe, is daß er den 
Eintretenden im erßen Angenblick aicht Sreutlich zu jehen 
vermochte. Sie wünichen?“ 

„Bitite, Herr Oberwachtmeinrr, enfſchuldigen Sie viel⸗ 
mals, aber die Sache iſt dbic 

Die Stimme klang beiſer und unficher. Der greße Ober⸗ 
woachtmeiſter hatte ſich inzwiſchen erboben. um PVen Syprecher 
beffer ins Auge faſſen zu FEnnen. Er jeh eine megere zer⸗ 
Ilumpte Mannsperjon, vielleicht in den Vierzigern, im böch⸗ 
ſten Grabe verwahrloß: Geficht und Sändr aren ven Sind 
und BSetter blaurot angelaufen. Sein Seſen war Sugſtlich 
Aund beklommen, wie es füets bei Menſchen 3u Frin pfegt, die 
nich an der Sreuze der Geſett bemegen. mal ein memig bier 
binüberſchwanken, NDuun wirdrr ein wenig nach Ser unberen 
Seite. Seine Angen irrten aabelos nüber: feire Stimme 
klaug wir ein scrborürurs Inihramenti, anch eimt Sar⸗ 
gen waren is jonderbar ubgrbrochen, während er itrr 
Aaranflos Hräterir: .— — — dus — Daß ich AAlict gerade 
bier in der Stodt — angefrmmen bin — ia — unb — i2 
din bier gänzlich unsekannt — und da nulie ich gerz fragen 
— ia — üch was zu egen belummen fönmr — Pifis 
Anatärlicß — jehr Källis — ich abr wenig—— 

Ja:! Ter Sberwastimeiker ging in ein baweben Mege⸗ 
des Zimmer. gus dem Fremden zinen Sinf. ibm in felgen. 
„Sober kymmen Sie deun?“ frante er, ösrend ſie Peide Dir 
Trrape nriErgingen, bir aach dem Narfir Füährkr, Der gse 
vor der Bache ensSreitefe. 

Strib: Bin feben Meilen in einer Tonr gegan⸗ 
EER 

EEEEEEECCN s eeiat auf S ” — Pe 
Ken KaSen, verkehs Sie 
DaE. iS — &Æ 
Der Oberrebmeider aud her Bagasund freten caf den 

Markt HAuemns Ater Där grire Saterne m Felier, 

erharnt is Ser Suft nab vermandelere Dir Häsſer Sain Sen ex⸗ 
leackieren Senzerz zu äincen Deenzafels. See ess 
einerr Wien. Karræn Merre Dersorteckten. Sfs xrSSS * 
SAEe Danede Ee hert, irkrren Kaßen gegen Len nx⸗= 
3ren Srel. Sein Sie au ber Kire vorbei AAö5 
Doamn Sie eräe Srase Ku entang! Füut, Ness Sänder 
Sest E SSertSans., as Sir kine gaie * reide 
Forten eiD erHaller⸗ Sir Jasten js — Sär Har⸗ 

* 
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Da — ia — 
Der Oberwechimeißer nickte und machte Miene zum 

Gehen. 
und — mas ich noch ſagen wolte; ja. entjchuldigen Sie 

meine Aufbringlichkeit, Herr Oberwachtmeiſter, aber ich 
wüßte auch gern. wo ich billig ſchiafen könnte — ich kenne 
die Stadt nicht. bin bier nie vorber geweſen — nur einmal 
auf der Durhreije — es war am Tage 

Jal- jagte der Oberwachtmeiſter und Slickte auf ſeine 
Uor. „Da iß ia ein Heim — aber dann können Sie nicht 
mebr eſſen gebn, denn dort wird am neunm HUbr geichlofſen — 
niemand kommt ſväter berein.“ Der Dandſtreicher zuckte 
nerrõs zniammen. Ich muß etwas eſſen“, murmelte er, 
vich bade ſeit hente morgen gans früh nichts gegenen — dann 
Ruß ich eben — uß ich heute nacht ſpazieren gehn 

Ueber dem verzweifelfen Manne las etwas ſo Jämmer⸗ 
Iiches, daß felba der hartherzignie Poliziſt von Rührnng er⸗ 
griffen werden mußft — unwillkürlich. 

Hier“, ſagte er und naßm ein Gelöſtück ans der Taſche, 
„nehmen Sie Las, dann f̃nnen Sie in der HDandwerker⸗ 
derberge lesteren. Bir geben ſonſt nichts., denn jonn könn⸗ 
ten zu viele konmen; das müßen Sie auch verütehn, aber 
Sie könnes ja ichlieslich nicht die nanze Kach auf der 
Straße muherirren, nachdem Sie ſchon feben Reilen hinter 
kies haben. Sexjrrden Sie, Arbeit zu faden, und machen 
Sie?s gut — GSunte Kacht: 

Herr Oberrethimeißter:“   
  

  
den lieben Gott gebeten — jeden Abend. 

Ja“, nickte der Oberwachtmeiſter, „um was haben Sie 
denn gebeten?“ 

Der Mann ſtarrte in den Nebel hinein. ⸗Ich bat — ich 
bat darum, daß ich doch nie wieder einem Poliziſten begeg⸗ 
nen möge — nie mebr“, ſtammelte er, „ja — denn wenn es 
ctwas gibt, wovor ich mich jahrelang gefürchtet habe, dann 
lind es die Poliziſten — und meine Gebete müſſen wohl er⸗ 
hört worden ſein — denn ich traf nicht einen einzigen Poli⸗ 
ziſten auf dem Wege hierher — erſt jetzt — und das war noch 
dazu ein Oberwachtmeiſter ...“ Er erſchauerte ſichtbar, 
indem er dieſes Wort ausſprach. 

Eine letzte eckige Bewegung mit der Hand; dann lüftete 
er den Hut — und war im Nebel verſchwunden 

Momeo und Inulia 
Danaiger Stadtibeater 

Es mag Leuie geben, insbeſondere aus Rr Gattung der 
Oberlebrer, die es ihrer Gymnaſialbildung ſchuldig zu ſein 
glauben., die inneren Beziebungen zu Romeo und Julia auf⸗ 
rechtzuerbalten. Wer in der Zei: wurzelt und literaturbiſto⸗ 
riiche Serte nicht zu eigenen Gefüblskomplexen werden läßt. 
der wird obne Ereijerung ſeititellen können, daß dieſes Sba⸗ 
kejpeariſche Trauerſpiel für uns jenſeits von Gut und Böſe 
ſtebt. Und man wird weiter feſtitellen können, daß gerade 
diejenigen, die bei Romeo und Julia in Wallung geraten, 
am eheiten nach der Fürſorgeanſtalt oder dem Nervenarzt 
zujen würden, wenn ſie diefe Dichtung heute in der eigenen 
Familie als Realität erleben müßten 

Die Aufführung des autiquariſchen Wertſtückes iſt von 
dem OSbexpielleiter Hanns Donadt mit aller Sorafalt 
und Liebe berausgebracht worden. Allerdinas bat er nicht 
verhindern können, daß der Akzent der Auffübrung haupt⸗ 
jächlich auf IJulia lag. Eliiabeth Günthbel wuchs nach 
UHeberwinduna tbrer Nervoſttät in den erſten Bildern weit 
über ihre gewolnien Leiftungen binaus. Schon in der Er⸗ 
icheinung eine idenle Jxlia, wurde ihr Spiel in den lesten 
Bildern zu einer erſchütternden Geſtaltung eines an ſeiner 
Siebe gerbrochenen Mädchens Der Romes Egon Buddis 
war ein wenig farblos immerhbin konnte er ſich aber mit 
Eliſabetb Güntbel den ſtarken Beifall des gut beſetzten 
Haujes teilen. Alfred Kruchen war ein famofer Merentio. 
Max Schliebener fiel als Prinz von Verona angenehm 
auf, Carl Brücke l iprach den Proloa und ſpielte den Bru⸗ 
der Sorenao mit inmvatbiſcher Zuräckhaltung. Anſonſten 
Ttrugen zu dent Erfolg des Abends Dora Ottenburg, 
Fri egnald. Euſtar Nord., Ferdinand Neuert, 

5 buüker, Carl KLiewer. Heins Beihmann 
und Die übrigen Darteller nach Kräften bei. F. H. 
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Zweierlei macht den unerhörten Reiz 
aus: der lockende Dußft des Fremden und die innerliche Ver⸗ bundenheit der Schauſpieler mit ihrer Arbeit. (Zweimal am Abend ſteigt aus dieſer Arbeit das Blut leibhaftigen 

dieſer Darbietung 

Lebens, ſo daß es uns den Herzſchlag verſetzt.) 
„Zunächſt aber nimmt uns das Atmoſphäriſche gefangen mit all dem Reuartigen an Farbe, Ton, Bewegung. Eine gänzluh fremde Welt tut ſich vor uns auf, mit der wir menig mehr unzufangen wiſſen, als das wir uns hier bingeben 

voder ns ihr verweigern. (Ich glaube, daß viele ſich trotz veſtem Wollen verweigerten aus gebundenem Abendländer⸗ tum, oder weil die Nerven nicht mitmachten.) 
* 

‚Wir dürfen einen Blick tun in das Leben des ſernen 
Oitens, wir bekommen e'nen Begriff von dem, was dort 
drüben auf dem ſeltſamen Inſelreich im Stillen Ozean die 
Herzen und Gemüter bewegt. Wir erſahren, wie ſie ihre Kunſt der Bühne ausüben (die ſie wie ihre geſamte Kunſt von den weſtlichen Nachbaren zu Leben empfingen, denn 
ohne China iſt Japans geiſtige und künſtleriſche Kultur nicht 
denkbar!. Wir ſehen, daß es bei ihnen zuvörderſt um die 
Schau geht, daß es kein Problemdrama gibt; daß es auch teine nackte Theaterkunſt gibt, ſondern eine Ark Snutheſe aus Spiel, Tanz. Malerei und Muſik. So ſehen wir In⸗ 
tericurs, Gewänder von berauſchender Farbenpracht, in den 
tollſten, ungeahnteſten Formen, wir ſehen Geräte und Ge⸗ 
jäßze und Waffen, nur vyn Bildern her bekannt; wir hüren 
die Sprache dieſer Menſchen, geſormt aus Piepſen. Meckern, 

   

Gurgeln, Quaken, ſo zwiſchen Eichelhäher und kollerndem 
Truthahn; wir hören eine niggerhaft anmutende Muſik aus 
Klapper, Trommel, Laute, Gong, Flöte und einem Fiſtel⸗ 
ſänger, daran man teils laut beluſtigt loslacht, teils einem 
das (Jrauen den Rücken hochklettert. Das geſprochene Wort 
pegleitet die Geſte des gekrümmten Buckels und des grin⸗ 

  ſenden Geſichts. Dazu wird getanzt mit ächern und 
Schwertern, Kobolz veſchoſſen, flujizut, geſeſſelt, geſoltert, 
gemordet. Das Totſtechen mit dem langen, meſſerartigen 
Säbel ſcheint beſonders beliebt, wobei die Mordwaffe immer 
hübſch ſanber nach dem Gebrauch abgewiſcht wird. 

Den Auftakt macht ein lyriſches Drama. „Liebe zur 
Kirſchblütenzeit“, in dem äwei Samurais ſich gleich⸗ 
zeitig in dieſelbe Kurtiſane verlieben, aber, ebe ſie ſich des⸗ 
wegen umbringen, von einer Dienerin belehrt werden, wel⸗ 
cher Art dieſe Frauen von Äofhiwara ſind. Die Werte des 
Stückes liegen offenbar mehr in der ſeinen fprachlichen 
Sumbolik. die dem Beſucher hier naturnemäß verloren⸗ 
geben muß. Feſſelnd aber iſt das Lokalkolorit, meiſterlich 
die bildhafte Auſteilung der Bühne. 

Es folgen Tänze: ein Fuchstanz, ein Maskentauz, 
ein Volkstanz, nach unſeren Maßſtäben techniſch nube⸗ 
deutend., als Beitrag zur Geſchichte öſtlicher Tanzkunſt 
weſentlich. 

** 

Vis hierber iſt der Abend höchſt ſehenswerte artiſtiſche 
Schauſtellung. wertvolle japaniſche Kleinkunſtbühne. Dann 
aber kommt das Erlebnis: Ein dreibilderiges Drama, . Die 
ſchlummernd'e Vorſehung“, ein kindsgläubiges, 
primitiv zurechtgemachtes Stücklein von der ewigwaltenden 
Vorſehung und dem endlichen Sieg der Gerechtigkeit. Der 
Gouverneur einer Provinz ſtiehlt einem inngen armen 
Bauern ſein Mädchen, ſchleppt es fort und tötet ſeinen alten 
Vater, der ihn durch Nichteinhaltung des Inſtanzenweges 
ſchwer beleidiat hat. Den jungen Sohn läßt der Freund 
des Toten erſt zum wehrhaften Mann heranreifen, um ihm 
dann die Aufjaabe der ausgleichenden Gerechtigkeit zu über⸗ 
tragen. Der Sohn übt Blutrache. bat aber damit die gött⸗ 
lichen Geietze verletzt. Nur Selbſtmord kann ihn reinigen 
Die Sühne nimmt dann jener Freund auf ſich. nachdem er 
zunor die Hände der Liebenden ineinander gefügt hat. In 
dieſer Stehgreifkomödie iſt das Was liebenswert, das Wie 

      

1. Veiblitt der Lanziger Voltsſtinne 

  

der Ausführung hinreißend. Sechzehn Schauſpieler, die 
Männer feſte Kerle, die Frauen kindhafte Weſen mit' zer⸗ brechlich zarten Gelenken. Sie ſpielen mit einer Inbrunſt 
und Hingabe, als gelte es ihr Leben. Sie tun das in einer 
Art von ſtiliſiiertem Naturalismus, deſfen Wirkung zum 
Teil hinreißend iſt. Die Szene der Vergewaltigung des 
Mädchens, der Hinrichtung des Alten, hat' auſpeitſchende 
Kraft. Der anfängliche Eindruck eines höheren Puppen⸗ 
ſpieles iſt plötzlich wie fortgeweht, und ähnlich ergeht es 
dem Zuſchauer in einer Szene, in der Räuber einen re⸗ 
den Kaufmann überſallen und abſchlachten wollen. Uebe 
baupt offenbart ſich das Seeliſche der Darſtellung am 
ſtürkſten in der Geſtaltung des Leids, der Unterdrückung, in 
der ſtillen Größe und Ergebenheit vor dem Schickſal, vor 
dem Tode, das vollszieht ſich mit einem bewundernswerten 

    

   

  

Die Darſtellerinnen in ihrem „Zivil“ 

Mindeſtmaß an Geſten, mit einer erdrückenden Fülle leven⸗ 
deutender Luſtpauſen, mit einem verblüffenden. Spiel des 
Geſichts. Tiefe Weiheſtimmung berrſcht, wenn der Freund 

Harikiri macht. Das iſt dann kein Theater mehr, das 
Warklichkeit. Und das verläßnt und nicht. 
Den Abſchluß bildet ein einaktiges Kriegsſtüch mit 

viel (mehr ballettmäßig geſtelltem als wirklichkeitsechtem) 
Schwertertanz, mit viel Radau und Kampf und Mord. 
(Einmal liegen gleich vier Leichen zugleich auf den Bret⸗ 
tern.) Man begreift das alles nur aus der Seele des Ja⸗ 
paners, dem der Tod Erlöſung und Einkehr zu ſchünerem 
Seben bedeutet. 

    

i 

  

* 

Adolf Walther vom Stadttheater war ein wenig glück⸗ 
licher Vermittler des. Vorganges. Statt inſtruktiv und 
ſorgſam vortragend dem Zuſchauer zu helfen, las er ſeinen 
Text freudlos herunter und verlas ſich ſogar mehrfach dabei. 

Das Publikum, nicht gar zu zahlreich in dem ſchlecht⸗ 
geheizten und zugigen Saale verſammelt, ſtand wohl zu un⸗ 
mittelbar unter dem Eindruck des Neuartigen, als daß es 
ſeinen Beifall von achtungsvoller Wärme zu lauter Be⸗ 
geiſterung zu ſteigern vermochte. 

* Willibald Omankowfſki 

  

Kleine Seemannsſchickſale / eee 
Wenn der Nordyſt heult und das Meer bleigrau erſcheint, 

weun gewaltige Wogen den Waſſerſpiegel in haushohe Berge 
und Täler verwandeln. wenn der Sturm brüllt und Blitz 
und Donner krachen, wenn es Bindfaden reanet und wenn 
man meint, eine neue Sintflut brethe herein, dann pflegt der 
alte Pitter Larſeu, Hochſeelotſe im Ruheſitand, den Nord⸗ 
häujer Priem aus einer Backe in die andere zu rollen und 
bedächtig än ſagen: 

„Gottverdammich, jetzt auf See und denn kein Schipp!“ 
In die Umgangsſprache überſetzt, meint der alte Seebär, 

wer ſich jetzt bei dieiem Unwetter auf See befindet und kein 
Schiff bei ſich hat, für den kann das unangenehm werden. 
Und Pitter Larſen muß das wiſſen. Er hat 38 Jahre die 
Meere befahren, hat es vom Schiffsjungen bis zum Kapitän 
und vom Kapitän bis zum Lotſen mit Penſion gebracht, und 
mehr kann auch der beſte Seemann in dieiem Leben nicht er⸗ 
reichen. Pitter Larſen kennt das Scemannsleben wie kaum 
ein anderer. Und wenn man etwas von der Romantik der 
Seefahrerei, von dem freien. ungebundenen Leben des See⸗ 
manns bören will, ſo muß man Pitter Larſen fragen. Man 
muß etwa ſo beginnen: — 

„Sagen Sie, Herr Kapitän, es muß doch herrlich ſein, iD 
als freier, ſtolzer Seemann durch die weite Welt. 
Weiter kommt man nicht. Pitter Larſen ſchiebt dann ſeine 
Nickelbrille auf die Stirn und blickt einen mit jeinen kleinen, 
wafferblauen Kleuglein durchdringend an und ſagt das alles. 
umfaßfende, alles erklärende Wort: 

„Döskopp!“ 
Und wenn er dann ſieht, daß man ein ſehr dummes, er⸗ 

itanntes Geücht macht, dann kann es geſchehen, daß er ſich 
langſam in der Hafenkneipe — denn dort muß man ihn auf⸗ 
ſuchen — umblickt und die Anweſenden muſtert. Sein Blick 
bleibt an zwei jungen Seeleuten hängen, die in einer Ecke 
ſigen und vor ſich bin brüten. 

„Hallv. Jungs!“ ruft Pitter Larſen. 
büſchen bier bei uns vor Anker.“ 

Die beiden erbeben ſich widerwillig und kommen an 
unſeren Tiſch. 

„Was trinkt ihr2“ 
„Gar nichts, Käpt'n!“ 
„Nann?“ — 
„Tja, aber eſſen möchten wir was.“ 
„Geimnchtr“ — 
Die Beitellung wird ausgeführt, und » beiden bauen 

ein, als ob ſe ſeit Wochen keine ordentliche Mahlzeit ge⸗ 
noſfen haben. Auch das iſt ſo eine romantſche Seite an der 

Seefahrerei ů 
„Kein Schipp?“ frant Pitter Larſen. 
„Nec“, antworten beide, „ieit zwei Nonaten ſchon nicht.“ 

  

„Kommt mal en 

    

  
„Arbeitsloſenunterſtützung?“ 
„Inwoll, zehn, Gulden die Woche.“ 
Na alſo. 

„Ja, ſieben Gulden koſtet Schlaſgeld die Woche.im 
Seemannsheim ... und mit drei Gulden ... unſere Schuhe 
haben keine Sohlen mehr .“ ů 

„Om“, ſagt Pitter Larſen nachdenklich. 
ſchön'res Leben als das Scemannsleben 

Aber es kann auch geſchehen, daß ſich zwei junge See⸗ 
leute an den Tiſch ſetzen, die gut gekleidet ſind und nicht 

gerade Hunger Leiden. Und ſie ſind nicht abgeneigt, 'n lütten 

Köhm und ein kleines Bier zu trinken. Und es kann ge⸗ 
ſchehen, daß der eine zu erzählen anfängt. 

„Ich ſtamme aus Dresden .. ja. und ſchon als Bengel 

ſchwärmte ich für den Seemannsberuf ... wir da im 
Binnenland denken uns den Beruf ja noch viel, viel ſchöner. 

als die Leute in den Haſenſtädten, die noch nie ein Schiff 
anders wie als Paffagier betreten haben Ich habe 

Maichinenbauer gelernt unb gedachte auf den Schiffen 

Karriere zu machen ... na. eigentliſchkann ich nicht klagen. 
ich fahre heute als Maſchinenaſſiſtent, das heißt. wenn ich ein 
Schiff bekomme, aber ich fahre auch als Kohlenzieher, wenn 
es ſein muß .. ich fahre ſchon allerhand Jahre und hatte 
mir auch ſchon manchen Groſchen geſpart ... man will doch 
vorwärts lommen ... aber dann kam immer ſo eine arbeits⸗ 
lofe Zeit, wie jetzt, und da ging wieder alles drauf 

an Land leben koſtet viel Geld ...“ „ 

„Dann haſt du alſo jetzt einen Notgroſchen, mein Junge? 
fragt Pitter Larſen freundlich. 

„Hätte ... häkte haben müſfen. Käpt'n“, gibt er zur Ant⸗ 
wort. „Ich hatte auf einem ganz ſchönen Tramp angemuſtert 
und fuhr damit ſchon viele Wochen ... 5 war ſo'n Eimer 
von ber Reederei Retzlaff in Stettin .. hatte ganz ſchön 
Heuer anſtehen ... letzten Weihnachten hab ich geichanzt 
wie ein Affe, wir lagen im Hafen. ich aing keine Stunde an 
Land. wollte noch etwas extra verdienen ... ja, und dann 

wurden wir eines Tages Knall und Fall abgemuſtert, die 

Reederrt hatte Pleite gemacht ... 285 Reichsmark, ein. Ver⸗ 
mögen, babe ich zu kriegen .. es ſteht wohl im Mond⸗ 
wir bekamen vom Wahlfahrtsamt das Reiſegeld nach Dandig 

und nun ſitzen wir hier. ohne Schiff, ohne Geld. 
Ja“, ſagt der andere Scemann, »ich kriege von der 

Reederei auch 163 Reichsmark und zwanzig. fünfundzwanzig 

Kameraden Miet es ähnlich. aber das war für mich nicht 
das Schlimmſte .. ich hatte Erſparniſſe.“.. 

„Bieio batte?“ fragt Pitter Larſen. Jſt dir das Geld 
geſtohlen worden, Jung?“ 

„Es gibt kein 
„ 

   

  

  

     

  „Geſtohlen ... wie mau's nimmt, Käpten. Ich hatte mich 
vor länger als verlobt ... Mit einem netten 

  

einem Jahr 
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Mädchen aus Schidlitz ... wir wollten bald heiraten, ich 
fahre als Steward und verdiene ganz gut ... Ich war auf 
wilder Fahrt und viele Monate weg und regelmägßig ſchickte 
i⸗n alle 14 Tage 67, ichsmiärk an meine Braut, ungefähr 
800 Mark hatte ich beiſammen ... Und dann komme ich aus⸗ 
gerechnet am 16. Dezember hier in den Haſen, am 18. hat 
meine Braut Geburtstag, am 21. ihre Mutter u Veih⸗ 

Ich ſ oller Begeiſterüng 
3 Braut ... „Toni“, ſage ich, „aib mir 150 Gulden, 
ich will ein vaar Geſchenke kaufen . .“ Was ſoll ich ſagen, 
Käpt'n, auſtatt inir das Geld zu geben, füngt das Zulter an 
zu heulen und jammert, es wären ja bloß noth 6ʃ) Gulden. 

ͤ— „Ich deuk', mich kitzelt einer mitim Tampen Auker⸗ 
anunu 

„Armer Kerl!“ 
„Ach, Käpt'n, das Geld wie das Geld ... wird eben neues 

verdient, aber die Braut bin ich doch anch los, denn ſo etwas 
kann ich doch nicht heiraten ... wenn ſie es jetzt, vor der 
Ehe, ſchon ſo treibt ...“ 

„Ja“, pflegt Pitter Larſen am Schluß ſolcher Herzens⸗ 
ergüſſe zu ſagen, „man glaubt allgemein, das Seemannsleben 
beſteht nur aus dem Steuern ſtolzer Schiffe, die mit ihrem 
ſchlanken Bug die herrlichen Meere durchfurthen, und dem 
Anblick geheimnisvoller, fremder Länder, aber man vergißt 
die nüchterne, materielle Seite, und die iſt genan ſo ein 
Schiet wie in jedem anderen Beruf.“ 

       

           

  

     

     

  

    

  

  

Freitod bei der Grenzhontrolle 
Rechtsanwalt verſpielte 40 h00 Zloty fremdes Geld 

Verhinderte Flucht nach Deutſchland 
Koliebken, die polniſche Grenzſlation auf der Chauſſer 

Zoppot—Gdiegen war geſtern Mittag der Schauplatz auſ⸗ 
regender Szenen. Die ontrolle forder b 
Reiſenden, der im Antobus die Grenzkontr. 
Paß. Der Reiſende verweigerte die 
Paſſes, worauf ihm die Beamten erklärten, daß jedes 
Sträuben zwecklos ſei, deunn er ſei bereits erkannt. Er ſei 
der Rechtsanwalt Zohann Werner aus Dirſchau, 
der wegen Unterſchlagnno von 40 hhh Zloty von der Polizei 
geſucht wurde. Ohne ein Wort zu ſagen, griff der Reiſende 
dann in die Taſche und ehe es die Beamten verhindern 
konnten, zog er einen Revolver und gab zwei Schüſſe auf 
ſich ab. Der Tod trat auf der Stelle ein. ‚ 

Der Erſchoſſene war tatſächlich der Rechtsanwalt und 
Rotar Werner aus Dirſchau. Er hatte 40 0D0%0 Zloty dent 
Beſiner des Gutes Gorzedziej unterſchlagen und im Zop⸗ 
voter Spielklub verſpielt. Da W. der VBoden in Danzig 
zu heiß wurde. verfuchte er durch den Korridor nach Deutſch⸗ 
land zu entflichen. Zunächſt ſollte die Reiſe bis Gdingen 
gehen. Bei der Paßreviſion an der Danzig⸗polniſchen 
Grenze bei Koliebten erkaunt, hat Werner dann durch Re⸗ 
volverſchüſſe ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
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Aufſehenerregende Verhaftung 
Der Skandal um Marie Puttkammer zieht weitere Kreiſe 

Im Sommer vorigen Jahres wurde die Barouin von 
Puttkammer unter dem dringenden Verdacht des Meineides 
in Haft genommen. Stieſkinder waren ihre Ankläger, Erb⸗ 
ſchaftsſtreitigkeiten die Urſache der Differenzen. Baronin 
von Puttkammer ſtammt aus Danzig, hieß mit ihrem Mäd⸗ 
cheunamen Marie Kumm, und war als Erzicherin auf das 
Put Schleſien nekommen. Der alte 

  

Puttkammerjche Gut in 
Baron ſand Gefallen an der Erzieherin, das Ehepaar von 
Puttkammer wurde bald geichieden. MNarie Kumm trat an 
die Stelle der geſchiedenen Ehefrau, wurde Baronin von 
Puttkammer und Herrin mehrerer Güter. Der alte Baron 
ſtarb bald darauf. Erbin wurde die junge Witwe. 

Wie nicht anders zu erwarten war, kam es bald zwiſ 
den Kindern aus erſter Ehe uud der Stiefmutter zu 
ſchaftsſtreitigkeiten. Dabei ſoll die junge Witwe einen Mein⸗ 
eid geleiſtet haben. Nachdem das Verfahren ſchon einige 
Monate läuft, tauchten dieſer Tage ein Rechtsanwalt aus 
Breslan und ein Sohn aus erſter Ehe des alten Putttam⸗ 
mer in Danzig auf und veranlaßten mit Hilfe der Danziger 
Staatsanwaltſchaft und der Kriminalpolizei die Verhaftung 
eines Eheyaares. Es wird beſchuldigt, den Praktiken der 
Baronin Vorſchub geleiſtet zu haben. Es handelt ſich um 
einen früheren Bankdirektor und keine Ehefrau. 

    

Mundſchau nuf vem Wochenmarkt 
Rand⸗l Eier iſt im Preiſe geſunlen, ſie loſtet 1,20—2 Gul⸗ 
relin Pjiund Butter zahlt man uh Gulden bis 1,0 und 

50—3 Gulden. 
Gulden. Gänie 

Täubchen 

Die 
den. 
1,80 Gulden. Suppenhüihner preiſen das S. 
Ein Brathuhn 3—4.50 Gulden. Eine Puie 1— 
das Pfund 85—0 Pf., Enten 0 Pf. bis 1 Gulden. Ei 
655—90 Pf. Ein Kuniuchen 2.50 Gulden. Honigi 
deu, Schmalz pro Pfund ! Gulden. F 
ſett 85 Pf., Leber 90 Pf bis 1 Guldei 
den, Schweizerkäße 1,40 Gulden, 
Werder 1,10 Gulden, Limburger K 
75 Pf., Schweinefleiſch, Schulter und Kamm 
75—85 Pf., Karbonade 1 Gulden, Roulade 
ohne Knochen, 90 Pf. bis 1 Gulden, Suppenfl— 
Kalbfleiſch 75—90 Pi., Hammelfleiſch 90 Pj. V 
25 Pf., Schweinehäschen 1 Gulden, 10 Pjund Kortoſſekn 
30 Pf., Grünkohl das Pfund 10. 
Weißlohl 5—8 Pf., Rotenkohl 25 
Rüben 10 „Teltower Rüben 40 Pf., 2 
40 Pf., Erbien 16 Pf., 2 Zitronen 15 Pj., 3 Dillgurken 25 
Eine Apfelſine 25—35 Pf. Eine Mandarine 25 Pf. Ein Piund 
Aepfel 50, 60 und 70 Pi. Eine Banane 40 Pf. und 60 Pf. 

Der Blumenmarkt ſieht heute recht frühlingsmäßig aus. Sehr 
viel buntfarbige Tulpen. duftende Hyazinthen und Alpenveitchen 
bevölkern die Tiſche der Gärtner und Händl⸗ ů — 

Der Fiichmarkt hat wenige Pomuchel. Das Pfund zu 50 Pf. 
Grüne Heringe das Pfund 40 Pi. Maränen 90 Pf. Traute. 

Die Schaufenſterſcheibe zerſchlagen 
Weil er beim Betteln abgewieſen wurde 

Am Montag erſchien in der Filiale der Fürberei W. in 
Tiegenhof der obdachloſe Bernhard Zindromſki, der ſich ſoit 

Jahren im Großen Werder arbeits⸗ und obdachlos aufhält. 

Da Z. betrunken war, wurde er abgewieſen. In ſeinar Wut 

ſtellte er ſich auf der Straße vor die Auslage und zer⸗ 

trümmerte mit ſeinem Stock die Spiegelglasſcheibe des 
Schaufenſters derart, daß die Scherben umherilogen. Beim 
Verſuch, auch das andere Schaufenſter zu zerſchlagen. eilte 

die Filialleiterin heraus und rief um Hilſe. Z. lief auf die 
andere Straßenſeite und war gerade im Begriff, das Schau⸗ 

jenſter eines anderen Geſchärtsbauſes zu demölieren, als er 
von Paffanten feſtgehalten und der Polizei übergeben wurde. 

  

      

    

   
   

   

    

‚, Rückeu⸗ 
1,2% Gul⸗ 

1 Gulden, 
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Danzig geht nicht unter. Für Sonntas iſt im Stadt⸗ 
theater eine öffentliche Aufführung der Faſchingsrevne 
„Danzig geht nicht unter“ von Karl Bach vorgeſehen. 

Dasſelbe Werk wird auch am Faſchingsmontag und *“ 
ſchingsdienstag wiederholt.



  

Naubmord ponick reſtlos aufgeklärt 
Mordtat eines Händlers- 

Das Serbreihen au bem 7iährigen Berliner Chauſſeur 
Franz Ponick, der vor etwa 11 Tagen in den frühen 

Morngenſiunden des 25. Janunar bei frerch erſchoſlen aufse⸗ 
lunden wurde. ilt jetzt reſtlos aufneklärt worden. Der Täter 
iſt ein 22jäbriger Händler Zohaunes Kablitz aus Berlin⸗ 
Steglit. Kablitz war ſchon vor wenigen Tagen uuter dem 

BVerdacht der Täterſchaft feſtgenommen worden. Er beſtritt 
dir Tat jedoch, konnte anbererſeits aber auch kein lüdken⸗ 
loſes Alibi für die Mordnacht beibringen. Eine Hansſuchung 
in ber Wobnuns ſeiner Mutter führte zu der Entdeckung der 
Mordwaſfe. 

An der Täterſchaft des Kablitz konnte nicht mebr der ge⸗ 
ringite Zweiſel beſtehen. Trotzdem entſchloß ſich Kablitz 
immer noch nicht zu einem Geſtändnis. Vor mehreren Tagen 
verlangte er nun noch einmal ſeine Fran und ſein Kind zu 
ſehen. Der Wunſch wurde ihm erfüllt, zumal man hoffte, 
daß er dann ein Geſtändnis ablegen würde. Statt deſſen 
nerſchluckte Kablitz ſpäter in ſeiner Zelle einige Löſfel und 
Strumpfhalter, offienbar um Selbſtmord zu verüben. Der 
Zuſtand des K. war ſo beſorgniserregend, daß er ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft und operiert werden mußte. 

Nach der Operation hat K. 

eudlich geſtanden. 
den Chauffeur erſchoſſen au haben. Er kannte Ponick, der 
ſeiner Aufforderung, nach Ferch zu fahren, ſoſort nach⸗ 
gekommen ſei. Unterwegs ſei ibm ſeine bedrängte Lage ein⸗ 
gekallen, und er hbabe überlegt, daß ein Chauffeur, der einen 
ſo guten, neuen Wagen fahren könne, auch Geld bei ſich haben 
müſſe. Bald darauf habe er den Chauffeur hinterrücks er⸗ 
ſchoſſen, ihn aus dem Wagen herausgeſchlepppt und in dein 
Cbauſſeegraben liegen laßen. Dann habe er die Droſchke des 
Ermordcten nach Berlin zurückgeſahren, wo er ſie in einer 
einfamen Straße ſtehen lienß. 

  

  

Wahuſfinnstat eines Kapitäns 
Schiffstragödie auf einem norwengiſchen Dampfer 

Eine Schiffstragödie hat ſich auf dem norwegiſchen 
Dampfer „Hivaried“, der geſtern in Baltimore einlief, ab⸗ 
geſpielt. Auf der Fabrt wurde der Kapitän geſtern früßb 
plötzlich wahnſinnig, bedrohbte die Beſatzung und verwun⸗ 
dete den erſten und den zweiten O r. Schlicplich gelang 
es. ihn zu überwältigen und in Eiſen zu legen. Der zweite 
Offizier hat Schußnerletzungen an der Bruſt davongetragen, 
während der erſte Offizier nur leicht verletzt wurde. 

Ein Unbeteiligter vechaftet 
Die Feitnahme Mangners 

Ingenieur Mangner. der angcwliche Anſtifter des Schan⸗ 
lenſtereinbruches in Berlin. der mit Hilie des dem Lttache 
ber ſpaniſchen Botſchaſt entwendeten Automobils berübt 
wurde., iſt geßtern früh in der Sächfſiſchen Straßte verhaftet 
worden. 

Nachdem es der Polizei gelungen iſt, die vier Teilnebmer 
am Raubzua mit dem Antomoebil des peniſchen Botſchafts⸗ 
attachss zu perbaften. hat ſich wider Ermarten herausgeitellt, 
daß Mangner an öem Raubzug in der Tat unbeteiligt war. 

   

  

Der Leichenſund auf der Main⸗Wejer⸗Bahn. Nach Mit⸗ 
teilnng der Gießener Kriminalpalizei kann mit großer 
Sicherheit damit gerechnet werden, daß der Tod des Schuh⸗ 
fabrikanten Schuck aus Pirmaſens, der am Synnabend früßb 
bei Bukbach vom D-Zug überfahren und getütet wurde, in 
einem Unfall ſeinr Urſache hat. Ein Verbrechen ſcheidet nach 
Anächt der Polizei nollſtündig aus. Auch ein Selbüimord 
iſt ſehr unwahrſcheinlich. Man nimmt an, daßs Schuck in 

Er war in bedrängter Lage ö 

jchleuberi wurdt, bie ſich bann ö5ffae 
Folge hatte. 

Detrug um 260000 Mart 
Serliner Kaufmann ſoll ansgeliefert werden 

Der Berliner Kaujmann Hermann Story, der im März 
v. J. die Preuhßiſche Bau⸗ und Finanzdiretitlon, um 750 000 
Mark betrogen batte, iſt jetzt von der Parifer Volizei ver⸗ 
baktet worden. Dem Vernehmen nach wird die Staatsan⸗ 

  

waltſch. durch das Auswärtige Amt die Auslieferung 
Storus an Deutſchland bei der franzöſiſchen Regierung be⸗ 
antragen. 

ier wirb Sennerlicht in Elentriztüt agewanbelt 
Die neuartige Photozelle des Mitarbeiters des Kaiſer⸗ 
Wilbelm⸗Inſtituts für Sylikatforſchung. Dr. Lange. Sie 
beſtebt in der Haupiſache aus einer mit Kupferoxydul üUber⸗ 
zogenen Kupferplatte. Wenn dieſer Apparat dem Tageslicht 
ausgeſett wird, ſo erzeugt er ſchwache elektriſche Ströme, die 
jedoch weit ſtärker ſind, als die bisher in Photozellen er- 

zeugte elektriſche Enerdie. Man kann damit nicht nur Glüh⸗ 
lampen zum Leuchten bringen, ſondern auch einen kleinen 

  

  

  
Elektromotor antreiben. Die größte Bedeutung dieſer Er⸗ 
findung liegt darin. daß eine Bervollkommnung der Meß⸗ 
injtrumente für Lichtmehung ermöglicht wird, ferner eine 
Berbefferung des bisberigen Tonfeélmverfahrens, und auch 
für die Bildtelegraphie, den Bildünnk und das Fernſehen 
ergeben nch neue Perſpektinren. Sie weit die Erfindung auch 
die menſchliche Energiewirtſchaft umgeſtalien wird, bleibt 

allerdings noch abzuwar »n. 
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Wo iſt Urbans Miordwaffe? 
Euche in der Epree 

Der Mörder des Berliner Linodirektors, der Artiſt 
Urban, hat kurz nach ſeiner Verhaftung angegeben, daß 
er die Mordwaffe in die Spree geworfen hat. Taucher haben 
nun am Dienstas verſucht, die Wafſe zu finden. Vorkäufig 
waren ihre Verſuche ergebnislos, obwohl Urban von einem 
in der Nähe gelegenen Hotel aus unauffällig zeigen mußte, 
wo er die Waffe hingeworfen hat. Die Staatsanwaltſchaft 
bat am Dienstag gegen Urban Anklage auf Mord in Tat⸗ 
einheit mit ſchwerem Raub mit Todeserſolg und unbefugten 
Waffenbeſitz erhoben. 

Raab will ſeine Unſchuld beweiſen 
Aus Amerika zurückgekehrt 

Antonius Raab, der Gründer der Raab⸗Katzenſtein⸗ 
Werke in Kaſſel und ſpätere Geſchäftsführer der Rheiniſchen 
Luftſahrtinduſtrie⸗G. m. b. H. Kreſeld, iſt aus Amerika nach 
Deutſchland zurückgekehrt, um nachzuweiſen, daß er nicht 
nach Amerika geflüchtet ſei und ſich keinerlei Unredlichkeiten 
habe zuſchuüulden kommen laſſen. 

ů Knüdel auals Selbſtmordgeinmd 
Es gibt noch Hausfrauen⸗Ehrgeiz 

Eine Wiener kaufmänniſche Angeſtellte, die 24jährige Marire 
Hoffmann, wurde dieſer Tage mit einer ſchweren Lyſolvergiftung 
mm ſfaſt hoftnungslojſem Zuſtande in die Wiener Charité einge⸗ 
Uiefert. Wie aus einem Abſchiedsbrief zu entnehmen itt, wollte ſie 
Selbſtmord begehen, da ſie befürchtete, von ihrem Lebensgefährten 
wegen einer mißlungenen Kubdelmahlzeit Vorwürfe zu erhalten. — 
So geſchehen im Feͤruar anno domini 19311 Es gibt doch noch 
Hausfrcuen⸗Ehrgeiz! 

Denn die Elemente huaſſen 
Dic überbitzte Wärmeklaſche 

Ein tragikomiſcher Unfall wird aus Oſterbeck in Holland 
berichtet. Einem Bewohner des Städtchens widerfuhr das 
Pech, eine Wärmflaſche überhitzt zu haben. Als er bereits 
einine Minnten im Bett laa, explodierte die durch die Bett⸗ 
wärme noch weiter erhitzte Flaſche und verbrühte den Un⸗ 
alücklichen in nicht unerbeblichem Maße. Eine komiſche Note 
erzält der Unfall durch die Tatſache. daß der von der Wäürm⸗ 
flaſche Attacklerte der Leeiter des Dampfkeſſelüberwachungs⸗ 
vererns der Stuadt-Oſterbeck iſt- 

— —— * * 
„Freigabe des beſchlagnahmten Hamburger Fracht⸗ 

dampſers. Wie aus Toulon gemeldet wirb, hat der Ham⸗ 
burger Frachtdampfer, der kürzlich wegen einer nichtbe⸗ 
zahlten Kohlenlieſerung in Höhe von 60 000 Franken mit 
Veſchlag belegt worden war, geſtern die Rückreiſe nach 
Hamburg angetreten, da die Beſchlagnahme nach Bezahlung 
der Rechnung durch die Reederei aufgehoben worden war. ‚ 

Der Millionär James Coover erirnnken. Nach Mel⸗ 
dungen des von Neunork nach Eurova fahrenden deutſchen 
Dampfers „Deutſchland“ iſt der Millionär James Covper, 
der ſich an Bord des Schiffes beſand, am Sonntag ins Meer 
gefallen und ertrunken. Er hatte in den letzten drei Jahren' 
den größten Teil des Jahres in Europa verbracht und war 
im Begriff, nach Enropa zurückzukehren, als ihn der Tod 

  

  

  

  

  

einer ſcharfen Kurve gegen die ſchlecht verichtofenr Tür ge⸗ I Manneqafns r ereilte. ̃ 

Das 1EBERN 
EE MARLE SzaEAErrar 

JesEF HARIA FaannR 
Cππ ½ρ Der Bürkerke C. &. h. H.— Beriin Sπε 62 

42. Forfiesung. 

Marie Bat ihn verſtanden. Er boi ibren Snunich and ihre 
Gedanken erraten. Kuhc. Knhe, nur Aunde vor ihem:! Sie, 
das iſt gleichgüliig. Es Aürtbt jchlimm A Warie- 

Als Marie nach Haunſe ‚ommt, Iiegt da ein Zeitel. Sie 
ſoll szum Berwalier hinnnterkommen. Warie weiß. was 
das bedeutet. Sie hat die Mietc nuch nicht Bräehlt. Iind hei 

kein Seld mebr im Hanſe. Marit ADrzlegt. Finbri. 
Sie geht äum Schrank. ein Eini: Ein D ů 

nlberne Kaffrrlöffrl, Maries „Stnls3-, ibren Sintermakiel 
uund zwei Kunhfeidefkleidchen, packt Das ſorgjälräg ein und 
geht Snell. deror die Kinder Zurück Rnd. 

Sie läuft in den Hof der Pfandkammer. fraät ächi Bort in 
kie Keisße der anderen Fraven. öffart des Pakei, brritet ů 
Wantel und Kieider über die Arme KàuD Balt das geßffneir! 
Etui mii den Kafßerlsßeln den Bändlcrangen enigegen 
Die Sarden And gut. Bald kommi Karie ins Hanseln. 
Ste bleisßt 535 und fen. Kürſsis Mark Ans ſic Daben, Dann 
k„ „e s„ber den Berg. Hänbler fommen., Seinhen. zez⸗ 
knantſchrn. beklupfen. mchen üchleht. iäSmern Hören eni⸗ 
ket nud geben. IISD KS en SirScr. Eheg ià Her als 

Karie A wie en neieerbaberrs Aotkl-vers. 
neht er has ein. Karie gehi mii Haxf. 
ueeze zein Kher: See Merkr 
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Sie ſetszt die Feder an. Seliſam: Marie kann nicht ſchreiben. 
Das überfällt: Venn du jchreibfk, dann ziehit du den Strich 
nnter eine Kechnung, die dn bezablt han und die doch nicht 
Kimmt. Und miri du es allci, ſhaffen? Haßt du den 
Mann nichti lich gebabt? In er nicht der Vater deiner 
Kinder? Licbtt du ibn denn nicht auch ictzt nuch? Kann man 
denn einiach mit cinem Stüdchen Stablfeder und einem 
Trorfen ſchmarzer Tinte das alles auslöſchen. Marie? 
,Narie wird Baxi- Bielleicht. vielleicht nicht! Es iſt gleich⸗ 

gültig:? Das andere in wichtiger! Sas ſoll alle Siebe, wenn 
nie finnlos i und nur Zerfürung: Das Seben iit wichtiger, 
das Keben: Ich und die Kinder! 

Karie ſesi die Feder an. Der Ruck Rößt fe ins Papier. 
Mamies Muß —— neuem une Aubalten 

nur jchreibt he ohne und Zitiern: Marie 
Baltruich. aeborene Szameitat. iIi 

Ium exſten Kale ſeit langer Zeit fählt ſich Raxie wieber befreit. Sie atmet auf und hofft. So geht ſie an die Arbeit: 
wiedergeiundei und Fark. 

  

es ſchaffen * 

bat große Baſche, trägt vexſergi 5bEr Anfwartegehen, 
Beiinagrn ans, Balt ire Siriichaft ün rünung. 

Das ün atkes fehr leicht und ſchnen in einem Sat geiant,      

  

   

   

  

in Unterſuchungshaft ſitzt, und daß ſich die Unterſuchung 
immer mebr in die Länge ziehbt. Das iſt alles. Marie will 
auch nicht mehr wiſſen. 

Der Gedanke an die Kinder beſchäftigt ſie weit mehr. 
Gerd icheint in ſchlechte Geſellſchaft zu kommen, auch Mieze 
zeigt ſchon Unarten, die ſie von der Straße haben muß. Doch 
Trude. empfindſam und jeinnerpig, der Straße verſchloſſen 
und nur der Mutter geöffnet, iſt ihr kleiner, tapferer Ka⸗ 
merad. Fritz mit ſeinen zweieinhalb Jahren iſt noch ganz 
Werden und wirbelndes Kinderland, unerforſcht und unklar. 

Marie denkt viel über die Kinder nach, die j nun ganz 
und gar und allein ibr Lebensinhalt ſind, ihr Wünſchen und 
Erfüllen. — üů — 

Marie bat Angſt. Die Straße iſt nicht aut für die Kinder. 
Ein Anfall kommt zu Hilfe. In der Expedition, in der 

Marie ihre Abendzeitungen ausgeliefert erhält, fragt eine 
andere Botenfrau nach einer billigen Tauſchwohnung. Die 
Frau, die wohl Unglück gehabt bat und nun im Rutſchen iſt, 
kann die Bohnung — Stube. Kammer und Küche, fünſter 
Stock im alten Weſten, ganz in der Nähe Maries erſter 
Wobnung —nicht mehr aufrechterhalten, will in den Norden, 
wo die Bobnnngen ſchlechter, aber auch billiger ſind. 
Marie überlegt, überlegt ſcharf hin und hber: Das ſind in der Boche vier Mark mehr, ſchwere. laſtende vier Mark, 
die jede Woche mehr bezahlt und aufgebracht werden müffen. 
Aber — das iſt auch der alte Weſiten! Wo vorne gutes Bürgertum wohnt und hbinten ſolider Mittelſtand! Da iſt 
die Straße gut! Marie überlegt nicht mehr lange. Traum und Buuſch werden wach, kuppeln, wollen erfüllt werden. 

Marie greift zu. Sie wird die vier Mark ſchon ſchaffen. 
Sie wird ſchön reden und betteln uns dann ben fünfzig 
86 - mehr anstragen. Dann hbat ſie das neue Loch p 

Wan tauſcht: die eine in den Norden, Marie wieder in den Seßen. So wie man in dieſer Stadt immer wechſelt und tanicht. Marie erfährt nun auch das. Es kann ſie nicht be⸗ drücken: fe fühlt ſich befriedigt, noch freier, wieder ſelbſt⸗ kemußt und ſtark. Marie hat gelernt und itt klug geworden. Sie wird jetzt ihren Blatz ſchon halten. 

* 

Ein antes Jahr liegt zurück. 
Ob. Marie bat es nicht leicht, keinesfalls. Marie kann noch nicht inaren. Zu große Löcher müffen erſt nach geſtopft 

wird Marie ſparen können. Jetzt muß fie noch anfbauen. Das koſtet Geld, all das Geld, das Marie fſaner verdient. Aber das Leben iſt ſchön. Marie weiß wieder. wosu ñie ſich abmüht. Marie lacht und manchmal ſingt ſte mieder. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das Geheimnis uin Leben und Schuld des Pianiſten Arthur Rouſe 
London, im Februar. (Eig. Ber.) 

Vom Schwurgericht Northampton England) 
wurde der Pianiſt Rouſe wegen Mordes zum Tode perurteilt. Die Frage, ob ſchuldig oder 
unſchuldig, wird ewig ungeklärt bleiben. 

Langſam und ſchwer ſagt der Obmann: „Schuldig!“ Die Stille des Todes legt ſich über den Saal. Der Präſident fetzt eine ſchwarze Mütze über ſeine ſchneeweiße Perücke, zitternd ſchreibt er das Wort »ſchuldig“ unter die Akten, dann ſiebt er zu dem Angekiagten, der nach engliſcher Sitte mit⸗ ten im Saal auf einer hohen umgitterten Balluſtrade ſitzt und redet ihn an: „Sie ſind des Ver rechens ſchuldig bejun⸗ 

    

den. r das das Geſes nur ein eingziges Urteil kennt, und das ich jetzt über Sie verhänge. Sie werden zu ciner Stätte geſetzlicher Hinrichtung geführt, damit Sie dort am Halſe a⸗ gehängt werden, bis Sie tot ſind. „Amen!“, ſagt der Gei liche 

„Ich bin unſchulbig!“ 
Oben, auf der Auklagebank, ſteht Alfred Arthur Roufe, der Verurteilte, bleich und ſteif. Ein Wärter tlopft ihm auf die Schulter, um ihn aus der Erſtarrung zu wecken. LVang⸗ ſam tommt Rouſe zu ſich und ſagt tonlos: „Ich bin unſchul⸗ dig! Unten im Saal aber die gellenden Schreie dreier Frauen, die in ihren Stühlen zuſammenbrechen. 
Eine halbe Stunde ſpäter iſt London überichwemmt mit Sonderausgaben der Abendblätter. Die Menſchen ſtauen lich um die Verkäufer und können das Irteil nicht faſſen. Aber am nächſten Morgen iſt die Stimmung vollkommen umgeſchlagen, denn die Zeitungen veröffentlichen einen ſei⸗ tenlangen Bericht züber das Vorleben des Verurteilten. Während des Prozeſſes und ſo lange das Verfahren ichwebt, verbietet. das engliſche Geſetz jeglichen Preſſekᷣmmentar zu den Verhandlungen und nicht einmal eine Vorſtraſe des An⸗ geklagten darf im Gerichtsiaal verleſen werden. Als völlig Unbeſcholtener Menich ſtebt er auf der Anklagebant und erſt nor der IUtrteilsfindung wird ſein. Vorleben den Richtern überreicht. 

    

Der Lop des Srenden 
Alfred Arthur Ronie iſt 36 Jahre, ein ausgezeichueter 

Sänger und Pianiſt, von hohem Wuchs und gutem Aeußeren. 
In der Nacht vom 5. zum 6. Nybember 1930 fährt er in 
ſeinem Auto von London nach Veiceſter. Ein Fußgänger 
winkt mit der Hand: Rouſe ſtvppt, der Mann bittet um Mit⸗ 
fahrt. Rouſe nimmt ihn auf und ſetzt ihn neben ſich. Sie 
fabren und fahren, durch die Nacht, durch die Dörjer, ver⸗ 
fehlen die Hauptſtraße, ſind auf einem Seitenweg, und Rouſe 
bält, um ſeine Notdurft zu verrichten. Da fällt ihm ein, 
der Mann kann in der Zwiſchenzeit Benzin auffüllen. Rouſe 
reicht ihm alſo die Benzinkanne und geht ins Gebüſch. 
Plötzlich Feuerſchein; der ganze Wagen ſteht in hellen Flam⸗ 
men. Rouie rennt bin, der Fremde ſitzt immer noch im 
Wagen, vor Hitze iſt nicht heranzukommen⸗ Ronſe wiil zum 
nahen Dorf eilen, gibt den Plan jedoch auf. läuft in der 
Richtung nach London, ſtößt einige hundert M 
nenden Bagen entfernt auf zwei junge Leute, f‚ 
das Feuer aufmerkſam machen, Rouſe jagt gleichgültige 
Worte und gebt weiter. hält ſpäter auf der Hauptſtraße ein 
Auto an, das ihn nach London bringt, bleibt dort einen Tag 
in der Geſellſchaſt eines Mädchens, fährt dann nach Wales zu 
ſeiner Braut. Allen Bekannten erzählt er, ſein Wagen ſei 
ihm geſtohlen worden, bis die Zeitungen Bilder pon dem 
auf der Landſtraße ausgebrannten Auto veröffentlichen, deut⸗ 
lich iſt die Wagennummer erkennbar. In dem Wagen liegt, 
vornübergebeugt. die verkohlte Leiche des Fremden. Rounſe 
wird verhaitet und des Mordes angetlagt. 

Acht Tage währt der Prozeß. Alle Zeugenvernehmun⸗ 
gen, alle Gutachten der Sachverſtändigen ſprechen zu Gunſten 
des Angeklagten. Niemand hat die Tat gejehen, niemand 
kennt den Toten, nicht einmal Rouſe, für den ſelbſt die In⸗ 
dizien ſprechen. Gewiß, es gibt Verdachtsmomente genus, 
aber nicht mehr! Es ſteht gut um Rouſe! Er, und alle Welt 
find des Freiſpruches gewiß. Er lächelt, als die Geſchwore⸗ 
nen nach 10 Minuten Beratung zurückkommen und — ver⸗ 
nimmt zwei Minuten ſpäter, daßſer gehängt wird 

Wie aber der nlötzliche Stimmungsumſchwung in der 
Oefjentlichkeit? 

   
   

  

  

    

5on Jauns Liebesleven. 
1914 heiratete Don Jauns ſeine erſte Frau. Bis dieſe 

Frau 1919 entdeckt, daß der abgöttiſch geliebte und verehrte 
Gatte ein Verbältnis mit »inem Dienſtmädchen Helen Camp⸗ 
bell unterhält. Sic verſteht zwar nicht, aber ſie verzeiht. 
Auch als Helen ein Kind bekommt, das nach fünf Wochen 
ſtirbt. Folgen Lines Flirts, ſagt Ronſe. In Wahrheit hat er 
lange vorher Helen geheiratet, bürgerlich und kirchlich. Ein 
Jahr ſpäter bekommt Helen ihr zweites Kind, einen Jungen. 
Abwechielnd lebt Roufe bei ſeiner erſten und bei ſeiner zwei⸗ 
ten Frau. Dritte Fran: Nellie Tucker, ein Ladenmädchen. 
Wiederum ſtandesamtliche Heirat. Wiederum zwei Kinder. 
DWenn nabb langer Zeit eine der Gattinnen Bilder und Pho⸗ 
tos von den anderen findet oder das Paar gar im Kino ſich⸗ 
tet, handelt ſich's nach Rouſe immer nur um einen Flürt. 
Eiferſuchtsſzenen: aber Rouſe ſiegt immer wieder. Eine 
hübſche junge Krankenſchweſter iſt die vierte. Doch vor der 
„Ehr“ kommt's zur Kataſtrophe — 

Das iſt das Vorleben. 

Die die Treue halten 
Drei Frauen ſitzen unten auf den Zeugenbänken, ver⸗ 

zehren ſich in Angſt um den Geliebten, lächeln ihm wähß nd 
der ganzen Verhandlungen ermutigend zu, reichen ihm Stät 
kungspulver. Als das Urteil geiprochen, brechen die örei 
Frauen ſchreiend zuſammen, und aus der Ohnmacht erwacht 
rufen ſie: „Alfred iſt unſchuldig, ich verzeihe ihm alles, ich 
lirbe ihn ſo unendlich!“ 

Vom Gefängnis aus ſendet Rouſe Brieſe und Tele⸗ 
grumme an die Unglücklichen und ſelbſt Ivn Jenkins, die 
vnur Gram und Kummer krank zu Hauſe liegt, ſelbſt ſte 
weint nicht um ihr eigenes Schickſal, ſie ſchluchzt nur um den 
Geliebten. 

Das Geheimuis bleißt 
Hunderte von Briefen und Telegrammen hatten die Ge⸗ 

ſchworenen erbalten. freiwillige Sachverſtändige hatten ſich 
gemeldet. alles und alle für den Freiſpruch von Ronfe. Daß 
er aber vier Frauen zu gleicher Zeit beſaß, daß er ſie alle 
und die Bebörden dazu fahrelang in der geſchickteſten Beiſe 

   

  

  

  betrügen und hinter das Licht jühren konnte, das dreht ihm 
i- Strick, obwohl ſelbit die Indizien für ihn zeugten. 

n nur Sas dem Vernrteilten unterichobene Mokiv⸗    

Er wußte nicht mehr, woher das Geld für den Harem auf⸗ 
zubringen war, die Wellen drohten ihm über den Kopf zu⸗ 
jammenzuſchlagen, er wollte zu einem neuen Leben, und dazu 
jollte der alte Alfred Arthur Ronſe verſchwinden und in 
Flammen aufgehen. Ein lebender Leichuam wollte er ſein, 
und brauchte dazu einen echten, wirklichen. In ſeinem Auto 
mußte der alte Ronſe verſchwinden, und wie ein Phünix aus. 
der Aſche wäre der neue erſtauden. Die verkohlte Leiche des Handwerksburſchen hätte als Alfred Ronfe gelten ſollen und 
alles war aut! Das die Ueberzeugung der Geſchworenen. 

e hat ein Kriminalroman einen ſolchen Fall erdacht, 
nie iſt ein Todesurteil ſo ſchwach ſundiert worden, nie kann 
ein Mord gebeimnisvoller und weniger geklärt ſein. Iſt 
Rouſe wirklich ein Mörder? Niemand weiß es. KA. 

ög Vermißte beim Schiffsunglück in Japon 
Der Zufammenſtoß bei Kobe 

Nach den letzten Meldungen über den Untergang der 
Dampfſfähre. die nach einem Inſammenſtoß mit dem franzö⸗ 
liſchen Paſiagierdampfer „Worthos“ unweit des Hafens von 
Kobe ſank, werden 69 Perionen vermißt. Der Zuſammenſtoß 
creignete ſich bei ſchwerem Schneeſturm. der die Sicht voll⸗ 
kommen veriperrte. 

  

  

An der iapaniſchen Küſte haben Schinceſtürme ſchweren 
Schaden verurſacht. Ein franzöſiſcher und ein japaniſcher 
Damyßer ſind geſunken. 30 Paſfagicre kanden den Tod.   

Mittwoch, den 11. Sebruar 1931 

    

  

Sͤen Hedin nach Stochholm zuruckgekehrt 
Wichtige Forſchungsergepniſſe 

Der berühmte ſchwediſche . 8 n ans 
8 

     dem ſerne dem f    „ Oſt ernen Oſt 
An einer Unterredung mit dem Vertrete 

Preſſedienſtes“ in Stockholm beſchrieb Dr. Hedin die in den 
letzten Jahren von den unter ſeiner Leitung ſtehenden acht 
inneraſiatiſchen wiſſenſchaftlichen Exvedittonen erzielten 
Ergebniſſe, die ſämtlich außerordentlich befriedinend ausge⸗ 
ſallen ſeien. Im Mittelpunkt der Forſchungen ſtänden die 
Provinzen Sinkiang und Kanſu, ſomie die Müite (Gobi. 

Die Forſchungsarbeiten würden von 1) Fachgelebrten — 
It Schweden, 5 Chineſen, 2 Deutſchen und einem Tänen — 
beaufſichtigt uud umfaßten vor allem geolvgiſche. metevrolo⸗ 
giſche, ethnographiſche, botaniſche und zoolvgiſche Unter⸗ 
juchungen. Auf Grund von eingehenden wißenſchafllichen 
Bebbachtungen ſeien genaue Karten von den durchſörſchtken 
Gebieten angelegt worden. Aukerdem ſeien mehrere Tau⸗ 
ſend Gegenſtände aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieken 

        

geſammelt worden. Die Forichungsarbeiten ſollten nych 
etwa zwei Jahre fortgeſetzt werden, 

Dr. Hedin beabfichtigt im Frühſommer wieder nach      

   

  

ſeine uptqauartier Peking zurückzurebren. Seine Schwe⸗ 
denreiſe ſoll der weiteren Oranniſativn und der ökonvmiſchen 
Sicherung der Expedition dienen. 

„Hergzerreißendes Leid“ 
Herztod durch Gemütsbewegung 

Duß dieſer Ausdruch leine Phraix iſt, lonnte unlängſt Gevrg 
Klemperer feitſtellen, der, laut einer Meldung im Februarhoft der 
Koralle“, liber einen plötzlichen. od durch (omütsbem. 

    

  

           
   

  

    

berichtet. Einr tßßjährige Frau als man ihr den 
Tod ihres Mannes mitteilte. de. Unheitimre Krankheit ihr 
übrigens bekaunt war. Die Lrichenöffnung erwies einen mit großen 
Blukungen gefüllten Herzbeutel. Am zen war ein Riß zu jehen.     

  

Durch dieien gelangte das Blut in den Hertben'el 

——— 9 9 „ 

    Das größte Trocendock Europaz 
In Bremerhaven wird das Dock II auf 335 
Meter Länge erweitert, ſo daß Schijſe bis zu 
750 Brutto⸗Reg.⸗Tonnen darin Aufnahme 
finden können. (Die größten deutſchen Schnell⸗ 
dampfer „Bremen“ und „Europa“ ſind be⸗ 
lanntlich nur rund 5u1ιφάισν Tonnen groß.) Das 
nene Dock wird das größte ſeiner Art in 
Europa ſein. 

  

Potsdam hat ſeinen neuen Skandal 
Die ſittenſtrenge Stadt der oberen Zehntauſend — Ermittelungsverfahren gegen den Leiter des 

Frank'ſchen Stifts 

Der Oberbürgermeiſter von Potsdam hat ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Diſziplinarvorgeſetzter genötigt geſehen, ein 
Ermittlunasverfabren gegen den Hausinſpektor und Lehrer 
Szebel, der ſeit langen Jahren das Frankſche Stik, leitet. 
anzuordnen. Sgebel ſteht in dem Verdacht, ſich an einigrn 
Mäbchen, die ihm vom Erzietunasheim Helenenhoj anver⸗ 
traut waren. vergangen zu haben. Der Verdacht gründet ſith 
auf die ceidlichen Ausſagen der Mädchen in einem Prozeß, 
den Szebel aegen eine Potsdamer Einwohnerin wegen übler 
Nachrede angeſtrentzt hatte, der aber mit der Freiſprechung 
der Beklaaten endete. Die Frautſche Stiftung iſt ein ſtreng 
kirchlich⸗relinibs eingeſtelltes Erzichungs⸗Iuſtilut. 

Wo iſt Gertrud Frenzel? 
Dic Mutter darf nicht zu ihr — Nene Beleidigungsproseſſe 

Die Erinnerung an den Prozeß gegen den früheren Bor⸗ 
nimer Amtsvorſteher Freuzel iſt erneut wachgernfen wor⸗ 
den durch eine Verſtigung des Vormundſchaftsgerichts, das 
einen Antraa der Frau Frenzel, ihr eine Zufammenkunft 
mit ihrer Tochter zu geſtatten, mit der Begründung der 
ſachlichen Unzuſtändigkeit abgelehnt bat. Das Vormund⸗ 
ſchaktsgericht bat indeſſen die Antragſtellerin wiſſen laſſen, 
daß der Pfleger der Gertrud Frenzel. der Bornimer Arzi 
Dr. Stappenbed, an ſich gegen eine Znſammenknunft zwiſchen 
Mutter und Tochter nichts einzuwenden habe, eine ſolche 
aber von verſchiedenen Bedingungen, n. a. von der Vorans⸗ 
m,‚ eines Reiſekoſtengeldes von 200 Mark abhängis 
macht. 

Dieſe Nachricht bat in der Preiſe eine lebhafte Kommen⸗ 
tierung gejunden, woraus es ſich wohl erklären mag, daß 
jetzt bekanntgemacht wird,. daß Gertrud Frenzel ſich nicht 
mehr in der Familie des Dr. Stappenbeck. ſondern an einem 
Ort etwa 400 Kilometer von Berlin entfernt befindel. Ihr 
Aufenthalt wird verichwicgen, um ſie vor Behelligungen zu 
ſchützen. Frau Fenzel foll die Abſcht baben, ſich beim Vor⸗ 

  

mundiſchaftsgericht über das Verlangen des Vflegers. 200“ 
Mark Reiſegeld zur Verfügung zu ſtellen zu beſchweren 
und zu verlangen. daß ihr der Aufenthalt ihrer Tochter be⸗ 
kanntgegeben werde. Die Entfernnna Gertrud Frenzels ans 
dem Hauſe ihres Pflegers dürfte auch aus dem Grunde er⸗ 
jolgt ſein, weil gegenwärtig mehrere Beleidiaunasprozeße 
cingeleitet worden ſind, in denen das jnnae Mädthen wie⸗ 
derum als Zeugin auftreten muß. 

  

   

  

Die Badenigen 

   
    

  

V einem beliebten 

  

      
   

8 Fämwelt. öruch plopiich ein t Der 
Vadewärter des viel beiuichten, prächtigen Stru 0 Die 

  

  ikenden marfen die Schiüſſel der unterordentti 
Kabinen ins Waßfer und kümmerten ſich nicht mehr im 

ien 
ſten   

  um die eutietten Badegä denen ſchließlich nichis anderes übrig 
blieb, als in Badelaſtümen ihre Holols und Vehaninngen vuſzu⸗ 
inchen. Zu gutcr Letzt wurden noch meh u „Badenixen“ von der 
ſintenſtrengen amerikaniichen Polize: hwierihleiten wegen Er⸗ 
regens öffentlichen Aergerniſſes gemacht. 

  

    

    

      

  

Herzen mit Luft 
Senſationeller Heilerſolg durch Herzſtich 

zinem verblüffenden Heilerſolg werd aus einem Wiener 
der Rudolf⸗ ung, berichtei. Eine Kranle, bei der 

uzeiclen der Lebloſigteit jeitgeſtell! wurden. iſt durch 
einen entſchiedenen ärztlichen Eingrijf zum Leben erweckt worden. 
Luft war in das Herz der Kranten eingedrungen. Luft im 
iſt 1ödiicher als das ſchrecklichſte Giſt. Das ungemein ge 
Eindringen von Lujt in den Bluttreisla er gar ins Herz kann 
bri verichiodenen Auläſſen, bei Verletzungen, Operationen oder 
Lufteinblaſung in Körperhöhlen miknnter vorkommen. 

Bisber ſtand man ioichen Kataſtlrophen machrlos gegenüber. 
Der Bluttreislauf ſtockt, die Organe erſticken. Auch das Atem⸗ 

um zuiſchen Hirn⸗ und Rüclenmark wird gelähmt. Damit 
der letzle Lebensſaden. Da griff der Arzt ein. Eine In⸗ 

be wurde it geſrochen. Dobei wird aber nichts 
k. ſondern die Spritze augt die Luſt aus dem Herzen her⸗ 
Auf dieie Weiſe wurde das Hindernis des Herzſchlages be⸗ 

igt. Tas Wunder geſchah, nach einigen Sekunden ſchlug das 
Herz wieder, der Atem jetzte wieder ein. Wenige Tage genügten, 
und die nte konnte vollkommen hergeitellt. eine dem Tode Ent⸗ 
riſſene. Spital verlaſſen. 

   

    

  

      

  

       
    

   

    
    

  

    

  

    

     

Der Tod in den Katzenkrallen 
In Sofjia exregte der faſt gleichzeitig erjolgie Tod der ganzen 

Familic eines Arztes durch Starrkrampf erhebliches Nitfehen. Aus 
cinem Abſchiedsſchreiben des Arzles geht hervor, daß er ſich ſeiner 
Verwandten dadurch zu cntledigen geiucht hatte, daß er die Krallen 
cines Haustätzchens mit Tetanusbazillen infizierte Er war fedoch 
jo unvorſichtig dabei zu Werke gegangen, daß er jeinem teufliſchen 
Plan ſelbſt erlug. 

Auch Japan ermeitert ſein Rundfunknetz 
Angeſichts der groß angelegten Pläne der Sowjetruſſiſchen 

Regiernung, durch die Errichtung einer Reihe von Rundfunk⸗ 
jendern das Sendernetz der Sowjetunion zu ſtärken und 5 
erweitern, beabſichtigt ietzt auch Japan ſein Rundjunknetz 
auszubanen. In Angriff genommen wird der Bau von ſechs 
Großſendern und zwanzig kleinen Rundfunkſtationen, die 
über das Reich verteilt werden ſollen. 

Danzäger Süuarkassen--Hicfien-Vereln 
Milckkannengasse 33/34 „ iegründet 1821 

BSestmömnllene Werzinsunt ven 
Senlcten., Kaies-= Mark. Soeflar und Prann 
—2m————— 

  

   

  

        
 



  

Jucheleng und Spreugläanfe in Mörzzyſchlas 
Bon der 2. Arbeiter⸗Winterſport · Uympiade 

Ueber die Hauptveranſtaltungen der 2. Arbeiter⸗Winterſport⸗ 
Olompiade in Mürzzuſchlo3z am Sonnabend und Soumaß erhalten 
wir folgende Berichie: 

Der Zug der Flammen! 

Ein harter urrd jo froher Kampfiag geht zu Ende. Von den 
hochragenden, Bergen fieigt die Nacht herab und hüllt den weiten 
Zalteſtel in ihren dunklen Mantel. Noch immer jchweben die Schnee⸗ 
Kucht im gleichmäßigen Rhythmus zur Erde. Schwer ruht die 
Hacht auf den hohen Schnerpoiſtern. An den Berghängen ſchimmern 

gleich blaſſen Sternen die erleuchteten Fenſter der Bauernhäuſer 
und machen das Dunkol nur noch tiefer. Auf einmal gleitet ein 
tioſroter Schein über die Höhen, wird heller und fräftiger und 
daun lodern die züngelnden Flammen zum Nachthimmel. Wie ſich 
die Leute durch die Schneemauern auj die Höhen hinaufkämpften, 
um die Holzſtöße zu entzünden, bleibt ein Rätjel. — 

Auf der Ganzſteinwieſe flammen tauſende Fockein auj und 
jchließen ſich zum Ring. Wildung, Berlin. ſpricht zu den 
Trägern des Lichtes. Wir erleben Tage der Liebe und Freude, 
Tage des Kampfes. Aber nicht um des Kampfes willen arbeiten 
wir, fondern unſer Streben, unjere Arbeit gilt der Errüchtigung, 
dem Aufftieg der Arbeiterichaß. Dr. Kanit, Wien, ſpricht einen 
prüchtigen Prolog und dann formieren ſich über Facdelträger 
6005 Zuge durch die Straßen Mürazuichlags zum Eislaufplatz. Gegen 
000 Menſchen fäumen die Straßen und begißthen jubolnd die 

ſeurige Schlange. Auf dem Esslaufplatz vertammeln ſich 10 %0 
Menſchen, die der hiureißenden Kede des Präßidenten der Soziali 
ſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale. Nationalrat Dr. Aul. Deutich. 
Wien, ſatiſchten. Beſſer und ſchöner hat ſich wohl noch nie eine 
Aniprache dem Rahmen und Zweck einrr Veranſtaltung angepaßt. 
Als Dr. Deutſch auf die Göhenſeuer hinwies. dir das Diünkei der 
Nacht erleuchteten, als er der lichttragenden Jugend den Weg 
Wigie. der zur leuchtenden Höhe führt. da waren wohl alle ron der 
Große des Augenblic's ergrifſen und fühlten, welche große Wiſfien 
i Lpal ort im Befreiungskampfe der Arbeiterſchaft zu er⸗ 
ülen hat. 

An die Kundgebung fügte ſich als wirkungsvoller Abechluß 

ein Eisſejt 

on. Neben dem Kunſtlauſen und Tanzen kam auch der Humor 
zum Wort. Mit den Bewußtsein, cinen einzigartig ſchönen Abend 
erlebt zu haben. verließen die Zuſchauer den Eislnufplahz, um ſich 
zu den Feſtabenden zu begeben. 

Sprunglauſ für die Kombination 

Der Spreingtauff litt unter dem ſtarken Schneetreiben und machte 
jich auch der fürmiiche Wind für die Springer nnangenehm be⸗ 
nierkbar. Um ſo höher ſind die Leillungen einzuichätztn. die, wenn 
lie auch keine überragenden Weiten brachten. dennoch ais ſebr aut 
au bezeichnen ſind. Bemerlenswert war der Stilumterichied zwilchen 
den einzelnen Lündern. beſonders vviichen den NVordländern und 
den Mitteletroyöern. Während di- Deurichen und Auſſiger wuchtig⸗ 
acrodynamiſch prangen, gqingen die r nn vorbildlich geſtrecter 
Haltung von der Kanzel weg und holten ſich cril im zwrilen 
Drittel des Sprunges die für den Aufſprung natwendige Vorloge. 

Auszug aus der Nangliße 

     

    

      
  

    

           
Name Land Weilr Halenne atl-Sfie. 

J. Talß. Arvo Winniand . 3•· 
2. Heß. Max Dentcchl. 75 

Ller Deutechl. 
Haivorken innlund 

5. Wagner. Sans Oeſterr. 
6. Handler. Sevy Deüerr. 
7. Schneider, H. Oeſterr. 
S Haipar Prau 
2. Cilich Prag 

10. Haslinger, Th. Deſterr. 
11. Höller. X. Oeſterr- 
12. Bartos Ungarn E 

Sin wonbernber Brettelwald 

Mmonatlicn 

Steht ihnen als 30iahrigem ein Sterbegeld von 

1000 — 0 
(Unfalltod doppelte Summe) 2 
kür die Kosten on Arzi und Begräbnis und 
als Nolgeld fäür che ersten schweren Zeilen. 
die im Todesialle immer jolgen. wenn Sie 
sich anlaekqmen Iassen bei der einbeimischen 

Lebersversicbermeie-Austz 

Straßen von MürziVuſchlog, wie er in ſeiner Eigenart unb Rucht 
wohl noch nic da war. Taujende Skier wurden von kräftigen, ge⸗ 
iunden Menichen auf den, Schultern geiragen. Tie Murzsuloger 
Zugend eröffnete den Feitzus. Eine pröchtige Fahnenzeippe niit 
64 roten Fahnen, darunter Fahnen mit den Farben der teilnehmen⸗ 
den Landex, folgten. Dahintter die Schunzrnſpringer, die wäter in 
die Sprungtonlurrenz gehen mußten. Dann komen die Finnen in 
ihren weinroten Bluten, Lerilond in den orangeſfarbeuen Sweetern, 
die duntelblauen Ungarn, die Schweizer, der Auffiger Verband. der 
Prager Verband, 20/0 Deuiſche und nun folgte Oeßerreich. An der 
Spitze marſchierte Tirol. hinter ihm Salzburg, Kärnten, Oberöſter⸗ 
reich und Mederöſterreich. Die ſchier endloſen Kylonnen aus Wien 
wurden von der ſeſtgejügten Formation der 200 Wiener Wehrtüurner 
eröfſuet. 4 Schluſſe marlchierte Steiermatt in unabiehbaren 
Koilbe n. 

An dem Feſtzuge nahmen 8000 Menichen teil Mindeſiens die 
leiche Anzohl iäumte die Sraßen in Mürzwichlog und grüßte den 
ſeltzug in heller Begeiſterung mit jubelnden Freundichufis- und 

Frei⸗Heil⸗Ruien. Der Feſtzug marichierte nach dem Canzitein, zur 
Olnmviade⸗Sprung'chanze. wo jchon einige taujende Menichen ihn 
erwarteten. Im gewaltigen Halbrund reihbten ſich 12 0 Zu⸗ 

jchader um den Auslauf der Sprung'chauæ und beietzten die ſteil 
anſteigenden Berghänge. Fankorenktönge hallen hinob ins Tul. 
Der Präfident der Sozinli n Arbenter-Sport-Internutienale, 
Nationalra: Dr. Aul. Temich. Wren. gibt durch thin ſcheol⸗ 
lenden Lautprecher tciner großen Freudt und gung fiber 
die gewallige Kundgebung für den Arbeiterivort. für die Imer⸗ 
natinnale, für den völterbetreiten Scziatismus AusMut. 

Die Sonne hat ſich durchgerungen und üßerfiuirt die weihe 
Winterprachi mit ibrem Lichl. Wir i(cbimmerndes Silber ſtehtn 
im weiten Rund die hohen Beige. im Hintergrunde ſieht mit 
ihren mächtigen Abſftürzen. die Schnecalve wir uin weißer Marmor⸗ 
block. Das iſt ein würdiger Rahmen für eine Winterpor-⸗Ler⸗ 
anſtaltung. wie ſe Orxſterrrich noch nie geiethen bat. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft darf mit Kecht ſiolz tein auf das von ibr geichaffene Weit. 

Der Hauptjptunglauf 
Als Döbepunlt der ganzen Diymptode wat der Daupriprunglauj 

gedacht. weit gewa:tiner als es dir größien Opemiſten erwartet 
otten. iſt er ausgefallen. Wurden auch jrne Weiten nicht crreicht, 
die wiederholt beim Training geftanden wurden io zeigten die 
Springer ihr großartiges Können in ſicheren, wuchtig⸗ſchönen Sprün⸗ 

ſen, die das Publitum wiederholt zu ſtürmrichen Beifalls⸗ 
zeigungen hinriſſen. Unter all den mehr als hundert Springern 

waren foum mehr als zehn gehürzt, alle anderen in vorbildlich 
ichöner Haltung geſtanden Wenn wir ſchon veim Springen für 
den lombinierten Lauk erwähnten. daß im Sprungltil der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen ein großer Unterichied kerrechte, ſo zeigte ſich 
dies beim Hauptiprungiouf in doppelt cirffſälliger Form. Mit lubel⸗ 
haſter Sicherheit. den Körper ſtork durchgeſtreckt, gingen die Finnen 
nur auf Weite und riſſen mit ihrer Sicherbeit die Zucchauer mit. 
Wuchtig, den Körper ei im rechten Weinkel n. energiſch 
nuach vorne arbeitend. die Deutichen, ähmich wee die Auſſiger. bon 
denen beſonders Günther burch keine vo-Hiidliche Lulthaltuna geßtei. 
Die Oeſterreicher hielten lediclich auf Sicherbeit. woraus ſich auuch 
eie bedeutend kürzeren Sprünge und ihre ungünſtäge Niacierung 
erklärl. Von den Ungarn konnte ledigiich Vania gelaller, der, 
wenn man bedentt, daß ſie unter äußerſt ungünltigen Verbältniſſen 
keammteren müſflen, immerhin überroichendes Können an den Tog 
lenien. 

  

  

  

     
   

      

   Kaine 
1. Oãusler 
2. Talñ 
2. Günther 
4. Lrinz 
* Körner 
(. Haivortien 
7. Handler 
Solubrc 
Vunje 

    5.113 
18.05• 

2.143 
2.3•0 

2.½ 

     
Kanada Eishocken⸗Weltmeiſter 

Dir Eishockeng⸗Seltweiſterſchalt wurde am Sonntag in Krynien 
wwiſcher den beiben überfecüßſchen Mannſchalten, Kunaba und USA, 
im Endſpiel entfchieben. Stwehl Die Kanadler aher den verietßten 
Tr. Wathon antreten muntßten., ſiegten ße 2: U nnd eunten ben MWeißertitel erßolgreidh is — 

Eishockesſpiele der Arbeiterfßerülüer 
K. T. Lansfnhr L grsen F. I. Daunzia II 5: 2 

11: 1. 1:. 2: 6. 111 

Voch vor einem Jahr war das Eisbockeviviel ein Pri⸗ 
vileg der finanziell beifergehellien bürgerlichen Sportnez⸗ 
rinc. Tros arprer finanziellet CSpier in es den A-beiter⸗ 
twertleru ctex Erlaugen, auch enf diejem Setiet Boden zu 
gcwinnch. 

Zum erken Cistedenicricuſpiel fellten ſich genern obige 
Naurtichaften anj dem Eishbodenfeld an der Sporthalle. 
DSäorend Lauginer in volhändbiger Beictung antrat, hatte 
Tanzig II irr Sturz Erlas eingehtellt. 

Lachdem der Schieds richter die Scheibe frei gibt, ziebt 
Sanaiubr tos nnd jender zum erften Tor ein. Es aclinat der 
Danziser Verteibiaung. die folgenden Anariſfe abnhoppen. 
————— der linken Verteidigers führt zum Aus⸗ 

In szweitrn Siericl mutz Dauzia II trotz Ueßerlegenbeit 
Sanafnpr die Sübrung überlaffen. die im sritten Sriel⸗ 
virriel Lurch iwei Tort vergrösert mirs 

Das lestc Bierzel Beeinnt jebr lebbaft. Langinörzs Ueber⸗ legenhelt i ersröckend. Dak trosdem nur tin Tor erzielt 
mnröe. ißt das Serbicni örsé auten Tanzigcx Tormarts. Er 
bielt virle KSwirrig: Schüfft. Kurs vor Schluß gelingt es 
Denzia, ein Ter Sfäubolen. — 

SSsrens dei Damis Ii die Sertieihiser und ber Tor⸗ mart kic Stäsen der Nannichaft find, fürar Lanafuhrs Stärke ie Srass. Im Tehncrötea num 13 Hor Reigt das 
Dansis I Es treffen ſch Danzis I mi 
Daxs32 
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Die Beiräge verden monzilich Kostenlos 
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Bearbeitet vom Deutichen Arbeiter-Echachand Sir Ebemmts 
3Zwidaner Strahe 1542 (Koitssaus!. — 

Aufaabe Nr. 115 

William Anthony Shinkmanr 

Die Theorie der Baueru-Umwandlung.) 

(àus à. E Wiihes „Lhe Theory of Pauvn Promotion“) 

Schwarz 

  

Weis 

Natt in 2 Zügen. 
  

Aus der Schachmelt 
Die „Mahlordnung fiir die Wahl der Dolesierten aum 

Bunalestag 1951 in Magdeburg sibt der Bundesvorstand in 
Fr. 11 der „Arbeiter-Sciachzeitunx- 1930 bekannt. — Im 
Rahmen der groſen Arbeiters pori-Olympiade 1951 zu Wien. 
in der Zeit vom 19. dis 25. Juli 1931. wird auch vansere Ar- 
beiterschack-Olympiade abgehalten (Siehe Nr. 10 der „Arb.- 
Schachzeitung 1030). 

Am (. und 3. Oklober 1930 feierte der Arbeiterechadhlub 
Ilünchen“ sein 25ahriges Bestehen. Der Klub wurde am 
20. September 1905 gegrüündet. ‚ 

Does 20JShrige Bestehen konnte am 6. und 7. September 
1930 der Atlreitersciachklub Eppendorf i. Sa. feiern. 

Anläfflich der II. Internationalen Arbeiier-OIympiade 
Juli 103t in Wien schreibt der Oesterreidiische Arbeiter- 
Schadihund sein 2. Problemturnter ans Tarnierbestimmungen 
siebe „Arbeiter-Schadzeitung“ Oktlober 1950. 

Im 1. Halbjahres- hroblemturnier der -Arbeiier-Schac- 
reitung errangen die J. Preise: Zweinülger: Richard Prade. 
Radebeul: Dreizüger: K. Schumer, Leipzig: Selbstmatt: Wilb. 
Hagemann. Braunshweig. — —R B.— 

Schachnachrichten und Lölungen ſinb zu riczten an Erich 
Attrich Vaonzia Holzaalle 5. 

Alle 

  

Mererbob⸗Weltmeiſterſchaft 

ein St. Moritz unier Vetciligung von 13 Fahrzengen. darunter 
Zvei deutſchen Bobs mit Hauptmann Zahn und Frauc als 
Steuerleuten. ihren Anſang. Der auf 1.19,1 ſtebende Rekord 
IUr die 1610 m lange Bahn wurde mehriach unterboten. Die 
ſchnellſic Zeit fuhr Hauptmann Zabn mit 1.1,7 auf Bob 
z Deutſchland I. und lonnte ſich nach den beiden Fahrten mi! 
2.36.5 im Geſamttllaſſement die Jührung vor „Schweiz 1, 
(Fonjalaz) 2.37,l. „England 1I“ (Field) 2,38,1. „Schweiz II“ 
(Capabruti) 2.38.3 ſichern. An fünfter Stelle liegt „Deutſch⸗ 
land II“ (Grau) mit 2.38,5. 

Gewinuanszug 
5. Klafle 36. Preubiſch⸗Sübdeutſche Staats-Lotlerie. 

Obne Gewähr Nachdruck verboten 

Anf ſebe gezosene Xummer ſind zwei galeich hohe 
ſallen, und je eit ble Loſe gleicher Nummer i in büben Sberlüuees 1 —. . 

    

        

  

       
1. Hiehungstag 9. ebruar 1931 
In der heutigen Vormittagssiebung wurden Gewinne über 400 M. 

aezogen 
2 Serse 1. 50000 cn. 198899 

p1) . 5000 issst 1877 ai7sst 240108s 278038 
Hedies, . 3000 n. 888e2 202836 207187 2683268 308463 337202 38207, S8883 

in, Ssaa 78874 110598 185181 16888630 171184 299086 21275 22883 228476 238928 2486274 250375 268851 302227 27588 358852 5828548 4885775 240156 387865 844813 887557 
ecees, u 109 cn. 27930 40700 25535 SS½2 Sa174 83811 Saais, 725 SSess Sasde 907is i0SSS1 1231½%1 iassss 130984 32l E227 170785 173245 182120 208457 21428 288891 25955 2 2ASi 22 248241 219„4 267875 275184 2817881 ADedss ss 28944 282758 800784 211518 313214 212720 320070 28355 805 2⸗842 35778 34984 346512 358883 321139 378025 8552 278891 86227 281957 398801 
. Sess 1389, a?931 21610 28870 29417 80249 ASeS 22U 2 485al, Sosss 87882 Ss72 78000 82488 52840 S8 sie 8218s i082 88613 98832 10024 108728 113543 115550 22258 21824 10289 144351 18372 180826 163778 184855 525012 17862 181882 155389 187952 19580 203584 2984 7s 207289 203232 2•992 72088 221225 32l217 224512 225078 229854 230976 233 5 280577 28184i 26080i 261916 285112 288818 278892 2853165 AS 2bas 282884 229004 287723 297787 289572 303298 252L 25.818 204810 279484 350339 348880 358048 285846 288980 285221— 74578800878877 362180 855287 388598 381838 

ZIr der heutigen Rochmittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
Lezogen 

2 S = 23090 n. 125125 

781 888 186N. 229250 242248 81621 S808 388880 S77188 — „ r ie S eſee wee Seie See2s —⁵⁰ 
Sa2555 . 808 12259 29419 81880 88804 49122 Dond TDaids S8D7S 108127 182422 137959 140498 150756 15513 322380 2881 128570 188325 202455 225782 249007 25179 2817480 

2892 20 299151 03857 358075 345026 358238 328254 388737 
Se 1000 . Sis 8519 7254 16108 14215.22857 

Wras &83. 48788 5171S 86889 28617 137725 14284 148548 154506 
1558 18 77254 170 182110 188370 188728 188128 188513 
18288 25 271 24 2878 288832 247164 251608 27451 
27992 18 281 ZSaas 28852 305775 3178 31440 37583 
317987 25033 3788 362085 313 

1Ut merdree er 800 AAs SSS 12397 14880 18221 2685 26171 259½ s 3S S20 A007048812 54020 65887 68083 88885 77158 
224 736328 880885 10504 108881 107854 1178350 131587 132835 

2 l 152188 158112 185042 160155 18147 188526 185 SSeS2 1581A 18448 i15482 170 17731 188477 180318 185 
S 2208U 214154 218938 218127 215536 218886 228726 228 2 
SASES 2840 28849 247088 249857 28888 28881 7 265887 
SSSSS28‚4 27502U 2851127 288700 288317 298834 297158 
.—5 22n— —8—22 3282831 2222 332090 875725 878285 2³⁵5 SSen e 2 378283 378887 3.57 547e 80243 28198 288876 289742.88584 
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Deutsche Rechte Th. Knaur Nachf. Verlag“- 
16. Fortſetzung. 

Formular, mußte ſich aber erſt ein 
Harold nahm ein 

wenig distret zurückziehen um das Ledertäſchchen unter leinem Henid berrorbolen zu können. Dann nahm er die Brieſe beraus und verſtegelte ſie in einem agroßen Brief⸗ umſchlag der Bank. den er an ſich ſelbſt adreffierte; und nun wandte er ſeine Auſmerkſamkeit dem Formular zu. Die Bank nabm in aller Form zur Kenntnis. ein Paket hiit gewiſien prinaten Dotumenten, Herrn H. N. Atridge gehörig“ in Berwahrung genommen zu haben. Harold hatte einen ſchweren Kamyf mit ſich ſelbſt. klopite ſich die Vorder⸗ zaähnte mit dem Ende ſeines Füllfederhalters und fand jchließlich die Form: „das nur mir perfönlich ausgehändigt werden darf“. Das machke die Tache ſo ſicher wie nur möglich denn da er ſelbſt immer in der Abteilung war. war es ausgeſchloſſen daß jemand unter falſchem Namen die Paviere holte. Er übergab alſo Brief und Formular Knott der beides nachläſſig auf ſeinen Schreibtiſch warf. „Könunten Sie es nicht gleich jetzt verſchließen?“ fragte Harold ſchüchtern. 
„Sic wollen alſv, daß ich die Saſes jetzt auſſperre und die gause Schererei mit den Schlüſſeln und ſo weiter habe nur um Ihr ekliges Paket unterzubringen?“ fragte Knoͤtt üäurßerſt verächtlich. K „Ja.“ ſaate Harold verſteckt. 
Ma ſchön, wonn Sie uubedinat darauf verſeſſen ſind“ jagte Knolt. Es war nicht zu verkennen, daß die Hart⸗ näckinteit. mit der Harold darauf beſtand. daß Herr Kuott höchſtperſonlich ſein Amt ausüben ſollte. wenia zu Harolds Veliebheit beitragen würdc. „Da nehmen Sie, William.“ Sy wurden denn mit Hilfe, des Dieners uns vor den Augen des Cheis felbſt die Liebesbrieſe des Könias der Hunnen und Avaren in der Weſt⸗Zentral⸗Abteilung der NativuatConntu⸗Bant devoniert. Harold itieß einen Seufzer der Erlcichterung aus. Gott ſei Dank, dieſe Sache war uun wenigſtens überſtanden 

„. Nun galt es vor allem. in Erfahrung zu bringen. wer ber rechtmätige Beſitzer war. Harold zog ſich mit jämt⸗ lichen Nuchſchlagewerken die er in der Abteikung auftreiben konnte. an ſeinen Schreibtiſch zurück. Die Bankgefetze, das Mahrbuk der Vörie und die Adreßbücher konnten ihm nicht viel helſer. In Whitaters Almanach fand er immerhin einiae Auit. arungen — wenngleich der Abſak über Napôael 
den König non Au. rien, nicht das geringſte über Partiſer Kokotten ertzieli. Schlichlich erfuhr er aber doch einiges weniges aus der einbändigen Enzyklopädice. Zum Nachdruck von Briefen ſei einzig und allein die Perſon berechtiat, an die die Brieſe adreßtiert ſeien — und ſekbit hier fügte die 
Cuayllopädie noch vorſichtig binzu. daß es ſich in dieſer Be⸗ ziehnng um ein äußerſt verworrenes und kompliziertes Geie5ß haudle. Haroid mar ſich nicht ganz im klaren., ob ſeine Anaelegenheit überhaupt etwas mit Nachdruck zu tun 
hatte. aber immerhin war das duch beiſer als. nichts. Die Brieſe mußten alſo der Dame, an die ſie urſprüng⸗ 
lich abgegangen waren. zurüickerflattet' werden. Das ſchien. 
joweit es möglich war, in Ord Es war aber gar nicht ů cü. deun 'ab verilucht nig Anbaltspunkte, wer dieſe Dame ſein mochte. Ihre Erſcheinung ſchien zwar allen 
nur erdenklichen animaliſchen und vegetabiliſchen Koſe⸗ nomen äu eutſprechen, und die Brieſe enthielten ein oder 
zwei ſchwungvoll begeiſterle und detaillierte Hymnen über 
ibre intimſen Reize — aber was hatte man davon. wenn 
man nicht ichun ohnchin auf das engſte mit ihr befreundet war. Ach Gott. die Sache war und blieb ein böſes Mätſel! 

Harold mußte noch lange bis in den Nachmittag hinein 
darüber nachdenken — noch bis ſpät nach dem Mittageſſen, 
dns er wie gewöhnlich an ſeinem einſamen Tiſchchen in dem 

alon zu ſich nabm. An demſelben Tiſchchen ſaßen zwei 
hübſche und elegunte junge Männer, der eine batte einen 
argen Schnitpfen, beide aber betrachteten während der ganzen Mahlzeit Harold mit lebhaftem Interefſfe. An einem Rebentiſchchen jaßen ein Adlerprofil und ein bebrill⸗ 
ter Schnurrbart. Harold ſah keine auten Ausſichten vor 
ſich. Er bedanerte ſogar in einem gedankenloſen Moment. daß er die geſtern erbeutete Piſtole in einer Lade veriperrt 
zn Hanſe aclaßen batte — obgleich er ſie abſichtlich nicht batte mitnebmen wollen, um nicht etwa in Verſuchung zy 
1on i; 1 eEDran 

  

    

   
    

  

  

   

          

         
        

  

  

  

  

   
   

uchen. 
und wieder während des Tages regte ſich auch 

Harolds Gewiſſen, ſo daß er einige ichwache Anſtrengungen 
machte. ſich mit den Einlagebüchern abzugeben., aber kaum 
beiaßte er ſich nur ein wenig mit den einzelnen Poſten, jo ſchmeiſten ſeine Gedanken auch wieder ab, und mebhr als 
Linmal batte er das dunkle Gefühl, daß er jſogar Fehler 
machte. Aber was lag ihm ſchon daran. So kam es. daß um 
fünf Uhr die Einlagebücher nicht nur zweieinhalb Tage 
im Rückflund waren, fſondern auch, ſoweit ſie überhaupt ge⸗ 
führt wurden, nicht timmien 

Harold aber verlientz die Bank: beinaße vergnüũgi ichwang 
er ſeinen Saasieritock. Denn in einem Nu hafte er den 
König von Avarien mit all ſeinen Liebchen vergeſſen; er 
woilte Blumen kaufen und er wollte dieſe Blumen Marjorie 
bringen. Belch wunderbares Vorhaben — er war emfig 
bemüht ſich jeden Gedanken an Frau Tilling, an ihre 
ichlechte Meinung non ihm und an die geſtrige Begegnung 
a dem Kovf zu ſchlagen. 

uf der Straße drängten ſich die Leute. die aus den Ge⸗ 
ichäften nach Hauſe eilten neben dem Fußſteig ſtand ein 
elegantes neues großes Auto: neben dem Auto ſtanden 
zuzi elegante junge Leute, hübich und flott, mit entſchloſſe⸗ 
nem 6 ruck. 

H* eber Freund!“ ſagte der eine. 
'r warten fa ichon ſtundenlang,“ ſagte der audere. 

e ſprachen beide mit lauten und klaren Stimmen, ſo 
dan man ſte ⸗wanziga Meter weit hören konnte. Und bann 

iden netten jungen Leute Harold mit einem 
ſe Mittce. Sie ſchlugen ihm ſo übertrieben 

ich aui den Rücken. daß es ihm den Atem be⸗ 
enn vackten ſie ihn jeder mit einem Griff. der nur 

arold allein als ſtäßlerner Griff erſchien, am Arm, und 
enblick fuhr auch ichon der livrierte Ebanffeur 
mit der Hand nach hbinten und riß die Tür 

beisen eleganten inngen Leute vackten gleichzeitia 
Harold in den Wagen und folgten ihm wie der 

Blitz; der Cbauffenr griff nach dem Volant. und das Auto 
jekte ſich in Beweaung. Harold war mitten in der Stadt 
uud uyter ein vnen Menſchenmenge auf die eleganteſte 

men worden. Das Ganze danerte vier 
Selanden. und es gab keinen Augenzengen. dem ser Bor⸗ 
aang auch nur ſo viel Eindruck gemacht bätte. das er fünf 

i „äter ſich noch daran erinnern konnte. 
ALn de Harold auf dem Rückſis zmiſchen die 

en cleaanten jungen Leute eingekeil'; durch ein wunder⸗ 

      

  

   

    

   

    

  

     

                      

    

   

       

        

  

      

  

  

      

      

   
  

bares Taſchenkuuſtſtück war jedes ſeiner Handgelenke plötz⸗ 
lich au die Handgelenke ſeiner beiden Gefährten ange⸗ 
ſchloſſen. Der junge Mann. der erſt „Hallo“ gerufen hatte, x 
bielt in ſeiner Linken einen langen, glänzenden und äußerſt 
unſympathiſchen Dolch. Er fuhr Harold damit vor die 
Augen und legte ihn dann auf ſeinen Schoß. 

„Das macht keinen Lärm,“ ſagte er llebeuswürdig. 
„Wenn Sie zu ſtrampeln oder zu ſchreien beginnen, fo 
durchbohre ich Sie ganz einſach. Verſtanden?“ 

Ja, Harold hatte verſtanden. Er verſuchte weder zu ſtrampeln noch zu ſchreien. 
. Tut mir leib, Sie ſo behandeln zu müſſen,“ ſuhr der 
junge Mann mit dem Dolch fort, „aber irgendwie mußten 
wir Ihrer doch habhaft werden, und ſo ſchien es uns am 
etuſachſten.“ ů 

  

„Tut mir leid, Sie ſo behandeln an miiſfen,“ fahr der 
innge Mann mit dem Dolch ſfort. 

„Aber was, um's Himmels willen, wollen Sie denn von 
mir?“ fraate Harold. Er hatte ſich an das gewiſſe Alpdruck⸗ 
gefübl beinahe ichon gewöhnt — an das Gefühl, daß man 
übe0 klar denken kann, ſich aber gänzlich hilflos einer 
beraus phantaſtiſchen Lage ausgeletzt ſieht. 
Die eleganten jungen Leute lächelten beide höflich. 
„Sollte der Name Seiner Durchlauchtigſten Mafeſtät, 

Raphaels, des Königs der Hunnen und Avaren, Ahnen gar 
Wuheg zu ſagen haben?“ fragte der junge Mann mit dem 

0 

„Doch.“ erwiderte Harold. 
ſten2“ 

„Alles, was recht iſt, mein Lieber. 
gefunken, aber es gibt doch Grenzen. 
hauptet?“ 

„Sind Sie in ſeinen Dien⸗ 

Wir ſind zwar tief 
Habe ich das be⸗   

„Nein,“ ſagte Harold. Ein Blinzeln des ſungen Mannes 
ſagte ihm geung. Er ſchwieg. Als er zum Fenſter hinaus⸗ 
blickte, e er, daß das Auto nach Weſten eilte. Sie raſten 
eine Straße entlang, die ſp etwas wie die Wigmore⸗Straße 
ſein mußte. Dann ging es über die Eͤdgware⸗Straße. Sie 
ilogen an der Paddington Station vorüber. Harold lugte 
neugierig zum Fenſter hinaus, aber der junge Mann zu 
ſeiner Linken machte eine entſchloſſene Bewegung und hielt 
den Dolch ganz offenkundig für alle Fälle bereit. Das Auto 
bog in das Gewimmel der kleinen kielwaſſerartigen Stratßen 
mit den vornehmen Häuſern ein, die jenfeits der Harrow⸗ 
Straße und in der Nähe der Lord Hills⸗Brücke und des 
Ropal Oak lienen. Schließlich machte es in der ſtillſten aller 
dieſer Straßen halt, und der Chaufſeur gab ein Signal. Als 
Ankwort darauf öffnete ſich die Tür des großen Hanſer, vor 
dem ſie ſtanden. „Sehen Sie doch,“ ſagte der junge Mann 
und wies mit ſeiner dolchbewaſfueten Hand zum Fenſier 
hinaus. Harold beugte ſich unwillkürlich nor. ſo daß er 
ſeinen Hinterkopf gerade dem jungen Mann zu ſeiner 
Rechten hinhielt, der bis jetzt nuch kein Wort geünhert hatte. 
Der junge Mann hatte einen Gummiknüppel in ſeinem Rock 
verſteckt. Er zog ihn raſch. aber nicht überſtürzt hervor und 
verfetzte damit Harold einen gelinden Schlag auf den Hin⸗ 
terkopf. wodurch dieſer ſoſort betäuͤbt wurde. Im ſfelben 
Augenblick hatten die beiden jungen Leute auch ſchon die 
Wagenkür aufgeriſſen. ſie hielten Harold immer noch zwiſchen 
ſich, ſtützen ihn mit den Armen, ohne daß die Handſchellen zu 
ſehen waren. und zogen ihn raſch über die Stufen vor dem 
Haus. Die Tür fiel hinter ihnen zu. Das Ganze hatte nicht 
Lemerttvier Sekunden gedanert, und kein Menſch hatte es 
bemerkt. 

    

Zwölftes Kapitel. 

Montag. 

Harold erwachte im Dunkel. Er war in einem ſcheuß⸗ 
lichen Zuſtand, ſpürte ſofort. daß die raſendſten Schmerzen 
ſeinen Schüdel zu zerſprengen fuchten; der Mund war ihm 
ausgetrocknet wie im Fieber, alle ſeine Glieder waren ver⸗ 
dreht und verknotet wie in einem Krampf Er verſuchte mit 
der Hand an den Kopf zu greifen, währ aber unerklärlicher⸗ 
weiſe nicht dazu imſtande. Er verſuchte es unermüdlich im⸗ 
mer wieder, bis ein metalliſches Klirren und ein Druck am 
anderen Handgelenk ihn darüber belehrten. daß feine Hände 
aneingndergekettet waren. Er kunnte beide Hände zugleich 
nach feinem Kopf beben und daraufhin ſeſtſlellen, daß die 
Schmerzen ein oder zwei Foll über ſeinem Nacken im Hin⸗ 
terkoyf ſaßen. Er fand dort eine aroßte ſchmerzende Beule, 
die er zärtlichit ſtreichelte, wodurch er ſofort ein paar 
Schmiedhämmer in Beweaung ſetzte, die eine ganze Kaskade 
von weißem Feuer von hinten her auf ſeine Augäpfel los⸗ 
ließen, Harold wälzte ſich auf die andere Seite und fühlte 
ſich ſehr elend. 

Und doch erleichterte es ihn bis zu einem gewiſſen Grad. 
Zehn Minuten ſpäter ſtreckte er vorſichtig ſeine Veine ans, 
um den Krampf loszuwerden. Er rollte wieder auf die an⸗ 
dere Seite. Er verürte einen unausſprechlich faulen Ge⸗ 
ſchmack im Mund. und die Zunge ſchien wie aus Sandpapier— 
Im Zimmer war es ſtockſinſter. Er konnte überhaupt nichts 
ſehen. Er verſuchte ſeine ausgetrockneten Lippen mit ſeiner 
ausgetrockneten Zunge anzufenchten und dann verfuchte er 
zu ſchreien, aber es kam nur ein jämmerlicher kleiner Lanut 
über ſeine Lippen. Harold ließ jedoch nicht nach und ſo wur⸗ 
den ſeine Schreie allmählich lauter. 

Eudlich hörte er ein Geräuſch, als ob die Tür aufge⸗ 
ſchloſſen würde. ſemand drehte das vicht an und ſandte dabei 
(io empfand es wenigſteus Harold) einen ganzen Waſſerſall 
von weißglühenden Dolchen in Harolds ſchmerzende Augen. 
Stöhnend ſank er zurück. 

Dleſer Jemand war der elegante junge Mann mit dem 
Dolch geholfen hatte, ihn geſannen zu nehmen. Er trat 
auf d zu und beugte ſich ſeltſamerweiſe geradeau be— 
forgt über ihn. 

„In es wirklich ſo arg?“ fragte 
„Dieſer Jdivt von einem Hawkins! 
er hätte zu ſeſt zugeſchlagen!“ 

Fortletzung ſolgt! 

  

   

  

er liebenswürdin. 
Ich fagte ihm gleich. 

  

Eel den lannen Im hehen Merden ————...—...—..— 

Das Menntier iſt alles 
Schwere Lebensbedingungen. — Reiſende Neſucht 

Hoch im Norden Europas lebt das kleine Völkchen der 
Lappen. Kaum 30 000 Menſchen verteilen ſich auf die rieſi⸗ 
gen Gebiete im Norden Schwedens, Norwegens und Finn⸗ 
lands und auf der ruſſiſchen Halbinſel Kola. Aber das 
weite Land ernäßrt ſeine beſcheidenen Bewohner nur kärg⸗ 
lich. Die Vegetation beſchränkt ſich auf ein bißchen dürftiges 
Unterbolz und Flechten. Das cinzige Tier das ſich mit 
dieſer Nahrung begnügt, iit das Renntier. Das Reyntier 
ift deshalb für die Lappen, was für uns Kühe und Schweine 
ſind, la noch viel mehr, denn das Renntier liefert dem Lap⸗ 
pen faſt alles, was er zu ſeinem Unterhalt braucht. Sein 
Fleiſch iſt eine begehrte Delikateſſe. Die Renntiermilch 
kann zur Käſefabrikation verwendet werden. Das Fett wird 
als Vorrat für die weiten Wanderungen, die die Lappen 
mit ihren Tieren von einem Weldeplatz zum andern unter⸗ 
vehmen, aufbewahrt. 

Die Reuntierfſelle liefern das Material für Kleiber 
„nnd Schuhe. 

Aus den Knochen arbeitet der Lappe Kochlöffel und anderes 
Küchengerät und das Knochenmehl ſchließlich wird unter die 
geriebenen Flechten gemengt und zu Brot verbacken. Man 
kann alſo verſtehen, daß dem Lappen ſeine Renntiere über 
alles gehen. Denn ſie erhalten ſeine Exiſtenz. Richtet un⸗ 
Künſtige Witterung und Futtermangel unter den Tieren x 
Schaden an, ſo iſt damit auch die Exiſtenz des Lappen ver⸗ 
nichtet. Es bleibt ihm nichts übrig. als vom Innern des 
Landes an die Küſte zu zieben und ſich bort ſeine Nahrung 
durch Fiſchfang zu beſchaffen Während die von der Kenn⸗ 
tierzucht lebenden Lappen Nomaden ſind, ſind die in den 
Küſtengebieten lebenden Lappenfiſcher ſebhaft geworden. 

Beſcheiden wie in Nahrung und Kleidung iſt der Lappe 
auch in bezug auf ſeine Wohnung. Selbſt der ſeßhaſte Lappe 
lebt in einer Art Zelt, wie es jeinen Vorfahren ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten als Wohnſtätte gedient haben mag. Die Bau⸗ 
art des Zeltes oder der zeltartigen Hütte ſind nach den 
Ländern, in denen der Lappe beheimatet iſt, verſchieden. 

Meiſt kindet man Zelte, die aus Zweiaen errichtet und 
mit Leinwand bekleidet ſind in ſpitzer Fornt. 

Oben an der Spitze bleibt eine Oeffnung, damit der Rauch 
alzieben kann. In anderen Gegenden errichtet der Lapne 
jeine Zelte in vier⸗ oder rechteckiger Form aus Tori. Be⸗ 
tritt ein Wanderer einmal ſolche Lappenhütte. in galaubt er 
in den Ranc. der ihm daraus entaegenſchlägt. jait erſticken 
au müſſen. Die Augen beainnen ihm zu tränen und meĩſt 
hält er es nicht lange bei ſeinen lappländiſchen Gaſt⸗ 
gebern aus. — 

Der Lappe iß außerordentlics klein. zwiſchen 13 bis 
1,5 Meter und ſehr kursbeinig. Das harte Leben in den 

   

  

unwirtſchaftlichen Gebieten mit den langen kalten Wintern 
bat ihn widerſtaudsſähig gemacht. Die Hautfarbe der Lap⸗ 
pen iſt gelblich⸗hbraun. Augen und Haar ſind tiefdunkel. 

Man trifft auch hellläutige rothaarige Tuven. dic dann 
aber nicht mehr reinraſſig ſind. 

Die Lappen haben einſt ganz Finland bis zum Saima⸗ 
See bewohnt und weite Strecken im Nordweſten Rußlands 
bis zum Onega⸗See. Nach Skandinayien, wo jetzt der größte 
Teil der Lappen lebt, ſind ſie von Nordweſten her gekom⸗ 
men. Man nimmt an, daß ſie in dieſen Gebieten ſchon vor 
der nordiſchen Zeit gelebt haben. — 

So weltabgewandt der Lappe in den Gebieten iſt, die 
kaum jemals von einem durchreiſenden Fremden berührt 
werden, ſo haben doch die Lappländer in den Orten die on 
den großen Touriſtenpfaden liegen, es doch nur allzubald 
verſtanden, ihren Vorteil den Reiſenden gegenüber wahr⸗ 
zunehmen. 

Hier werden einem wie überall in der Welt von den 
Einheimiſchen Erinnerungsgegenſtände angeboten. 

Pantöffelchen und bunte Mützen, Kinderſpielzeug, Renntier⸗ 
geweihe und allerlei Meſſer. meiſt Dinge, die keinerlei prak⸗ 
tiſchen Wert haben. ů 

Aber im Innern des Laudes haben die Lappen ſich ihre 
Urſprünglichkeit bewahrt. Es iſt ein eigenartiaes kleines 
Völkchen. das da oben im Norden Herr über unendliche 
Strecken Landes iſt, das einen ſtändigen. zähen Kampf um 
jein bißchen Lebensunterhalt ausjechten muß. L. F. 

„Der Tor und der Tod“ 
Mit Reichtümern verhungert 

Im Bormes⸗Les⸗Mimoſas (Südfrankreich, erregt der Tod eines 
reichen Mannes großes Aufiehen. Der Alte der inmitten ſeiner 
Reichtümer buchſtäbtich verhungert iit. war in der ganzen Gegend 
als Sonderling belannt. Kein Knecht und keine Maad ölieben bei 
ihm. da in ſeinem Haude nichn gekocht und auf jeden Biſien Bror 
genau geſehen wurde. Der Millionär hatze es 'n der Kunſt des 
Hungerns ſo weit gebracht:, daß er in den letten Tagen vor ßſeinem 
Tode nur noch einine getrocknete Feigen zu ſich zu nehmen brauchte. 
Der merkwürdige Einſieoler war ſedoch nichi nur als Geiztwgen be⸗ 
kannt. jondern auch als Wahltäter. Er lehnte es ab. die Pachten 
und Mieten. die er für Keller. Scheunen. Behaufungen uin. vnon 
armen Leuten zu belommen hatte auch nur jemals um einen Pfen⸗ 
nig m1 erhüöhen Bis mletk, batten verichirdene Mieter 10 Franken 
vrb Jabr au zahlen. Dieie Summr kalſerte de Miltienär veriönlich 
am 1. Jamar an und wehe, wenn einer nicht zuhlte: Er wurde 
dann ſefort vertrieden. 5 
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Die Filine der Woche 
Von „Danton“ bis „1914“ 

Neuanfführungen in Berlin 

In dic allgemeine Kataſtrophenſtimmuna, die ſich auch 

in Kineflucht und Ratloſigkeit der Proonkrion äußert, platzen 

Ereigniſſe von filmiichem Belang, 1 ſcheint es, der Ton⸗ 

ſilm fährt jeine ſhwerſten Geichüde auf. Nachdem das Verbot 
der Kiimptüfſtelle Oswalds „1914“ 2. 

ſchasit hat, jahen wir und ſtaunten. 

Gewalt des Vorgetragenen, jſondern 
ciner Zeninr, dic fowas verbietet, und über die heilige Ein⸗ 

jalt der Autoren Goldberg und Wendhauſen, die nach dem 

Rrsecpt äarbeiten: mie ſich der tleine Moritz die Beltoeſchichte 

uorſtellt. Erfreulich, daß der Film von der Hohlheit erjun⸗ 

dener Mäbchen überhaupt zum Dokument findet — aber er 

hat das ſeinerzeit in der „Afiäre Dreufus“ wahrhaftiger 
getan. Hier täuſcht man auf Grund hiitvriſcher Unterlagen 

elwas vor. Der Krieg wird aus einem Farcenſpiel der Ka⸗ 

Dinette abgeleitet, vohne Andentung der wirklich treibenden 

träfte. Und ſelbſt dieſer Spiel der vorgeſchobenen Puppen 

iſt ſalſch: Rußland betommt die Alleinſchuld aufgchalit und 

omalle“ des öſterreichiſchen raien Berchtbold wird 

ret übergangen. Seit Emil Ludwig ſind wir über gewiße 

vrientiert. Vemächtigt ſich alie der Film eincs 
ch gefallen laſten, daß man dieie 

unt. Oswass „111“ iteht gedanklich auj 

s eithichtsbuches für Tertianer. 

  

    

         
   

   

  

      

  

   

  

     

  

        

  

  

   
— Pukten bejſer 
ſolchen Siopſſes, ſo muß er 

    

     
    

  Vyrausſebungen 
dem Niuean ein—      

  

Es gibt gewiß eine Meuge Entſchuidianngen dafür: Angſt 

nor dem Zenſor und vor den Stinlbomben und weißen 
Anaſt hat, iſt es 

  

Mäuſen des Faich ns. Wenn man abe 
ſt zu ſchweigen, als die Geſchichte nach diejen 

Geſichtspunkten umanbiegaen. Selbüs dee Umdiegung in 

Sberflächenmalerei, ihr ſehlt das Bewegensc. Poripektiviiche. 
der Hintergrund. Die Perionen 5 ſcht. ſie jprechru, 

ſte ſind keine Menſchen, jondern Kanäme. er Bäfermann 

noch Homolta., weder vpler nock die klich könnten aus 

der Maskrrade zur Geſtaltung durnrechen. Adein Weurge 

als Jaures ſindet einen Angenblick. Ler das Herz ſchlagen 

läißt. Dabei iſt Oszvalds Regie gewiß nicht ungeſchickt im 

Herausſtellen der Spieler. 

Macht dieſer Film aus in n Exleben ein Bilderbuch. 
ſo werden im „Danton“ die größten Geichehniſſe vollends 

änm Pauaptikum. Allerding, kommt hier hinzu. daß Behrend. 

ein geſälliger Regiffcur für kleine tomiiche Themen, vor dem 

gewaltigen Path der franzöſiſchen Revolutirn veria 

Sein „Danton“ ißt eine nua glichene Külle von Er 

nungen, Geüchtern, aber f ohne Geücht und ge 

Haltung. In dem arpßen Revolmtipnär ſoll die Jdee der 

Freiheit verkörpert werd Kortner mocht aus ihm Line 

durchgecarbeitete, duürchg te Seitalt, doch ven einer Ider 

iſt nichts mehr da. Büchner und Rollands Bühncnvorbilder 

heben nur ſtärler flächliche Ahnungsloäateit dieje⸗ 

Toniilmſtreiſens hervor. 

Man erwartete viel von dem dritten Großfilm dieſer 

Woche, dem „Mann, der den Mord beaing“, meil des Re⸗ 

giſteurs Kurt Bernzardt lespie Kumpaanie“ aut 1 ü 

innernng iit. weil Beibt und Weorge ſchon vit Lin glänzendes 

Zufammeuipiel ergaden und aube-Lem. weil der Tiircl nach 
ripricht. Die Erwartungen 

     

  

     
    

   

  

  

  

      
     

    
   

  

   

  

     

  

     

  

  

    

    
   

            

  
    

    

  

     

      

Elande Farrere Mune        
   

      

   
baben ſich wenia cri⸗ ichunnen. Eine 

IUieberraichung iit die rude v. Molv. Dieſe 

ihre ertte Rolle leine niedrigungen einer 

nnalüclichen Che nin ihr 
zwar noch nicht üpberall fer 
Mädchenhbai: it 1 man die Fran, ibre Ecuen baben 

Adel, ihre Sti 
Veidt und Geor 

waren szwor da, i⸗ 
Typiſterung, 5 

  

  

    

   

        

  

   

    

übrtanpt nicht zum Spiel, ñrt 
rachen, aber igre käbie 

          

nur zu cinem kleinen 
Aen Daſsb 

   
   

        

          

      

   

  

      
   

  

   

  

   

              

   

    

   

          

    

  

     

＋r nvon dem rei 

Dunkel ſeiner erüten b nen, reizvoll die ; 

gcglichenheit der V r. ünden find. 

die organiſche und ermendung? Tons. 

Siber Bernbard⸗ —dehen 

ler 

  

ins Letzte idrer Mimik. nnd ver⸗ 
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wWieder Pregiht ſitd alle. 
ů c And KRärEE- Semles, ahnẽe Hut und Mantet, eben der 

Zwei Welten: 
andere die Welt dez 
geſchah es. 

Die 

  

  

Ofj 
   

  kommandenrs (Friedrich Kaißlerh, 
Sohn eines jädiſchen Uhrmachers 
dabei erichoſſen. 
„Deniſchland erwache“, ſteckt Ballent 

werden die Oeſterreicher in 
Muiſen ziehen ein. Poiutner int ger 

eines Fronttheaters. Maria 

  

Hö ich eingerichtet batten. 

ſchoſſen und von der Techter 

Machers ins Haus geſchleynt. 

Der Arier Pointner und die Jüdi 

  

   

zenger. Die „3wei Welten“ 
kymmen ů 

Wielleicht glanbten die 

dem ausgere neten Keaiſſeur 
wurde, mir ihrem Film in dieſer Zei 

   

  

eine kleine Konzeiſion 
die L. 

Nazis 
Welien“. 

  

  

Milien verlegt worden wäre. 

In dieſen Tagen geht 

  
»iner 

    
  

jertiggeßtellt in- 

S, hn vnd Mantel. 
zanis keuchend eus 

trerve brrab. -Ihr nach:, 
Pringi der Moror an 

Aber es isn ates vergebens! 
Wirit ich 
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Selr Keikcrt am Xutsfenser, das Autsienſer wird nen ge⸗ 
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Duden rerlsren.- Der 2 
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die Flucht, nehnnen 

Pandler. 
ſchwücht worden und erwacht exſt, als die Rußen ſich berei 

Auf der Wlucht wird er an⸗h 
Helene Siebural 

eine mutige Tat vollbracht zu baben. 

haben ſie aber auch den irrſinnigen 
mia v 

X. fünſtlich aufgerichtet worden ünd. u 

dann nicht zwei Welten. wenn die Handlung in, ein auberes 

Die im Film angedeuteie Kiuft 

  

rDen cEt Rmn Ton 

Mau Li2t ‚ir Reüen, cuns Sirzät und zur Beftich⸗ 

E Rie rrßes drcatichen Xfüe⸗ 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Zmei Welten“ 

Die ĩine iſt die der polniſchen Juden, die 

erreichiſchen Cſſisiere. vi 

Seſterreichiſche Truppeu beſetzten ein polttiſch, 

iere ſeiern den „Sien“ mit Sekt. 

tdie Nachricht ein, daß im Iudenviertel etwas los i 

Ein Ofſizier [Anton Printnerl. der Sohn des 

  Im Krie 

   Piöblich 

Roagimen: 

ſoll Auhe ſchaffe 
ermann Vallentin] wird 

  

Pointner. der ausſicht wie das leivhaitige 
in ins Gefänguis. Daun 

und die 
ie Soubrette 
uügenehm s 

    des U10. 
Runen finden ibn niche. 
u. Helene lieben ſich ſehr 

bald. Die beiderſeitigen Väter drängen jedach anſ „Raßſe⸗ 

reinheit“ und die Kinder beugen ſich dem Willen ihrer Er⸗ 

konnten zu einander 

Verjaſſer dieſer Sandlunga, die von 

Dupont feiſclud geſtaliet 

meiner wüßten Judeubetze 
Vielleicht. Möglicher⸗ 

ntbeorien der 

wollen. Die „zwei 
cen 

    

   

   

  

uen 

in Neubabelsberg. der 
Stadt der denticen Filmprodnktion, ein neuer gro⸗ 

Tallendung eutgegen. 
Webände, das im Nohban bereits 

dem Verkebr übergeben werden. 

Im 

   eben der Hise des Vall⸗ 

  

„o5en. Kürmi der junge Graf die wSrei⸗ 
ruit ex ins Auto. Und ſchon 

Dem Verfolger entacgen 
der Tonmeifter. Er veriandt die Atemlofigkeit 

Sywri Tonc fiefer und 

ctrus vort Roforgerãnich. 

r Keainenr vermist einen Ben. der die 
ur holt einen Bon. 

Sagentür cui⸗ 
Der Regißfenr 

Suke ichlotiert. Der jungt 
erwalter des Magazit 
Der Operatenr Femã 

  

   

  

dranßen die roten Lam⸗ 
K, die Aeztung. Mrke. Tonaninabmel— Urrfünden — 

Platze, derricht atemloie 

Bben.. Wester! Seiter⸗ 

2 iEäher Ssenen machen einen Film 

„Theater“? Sier noch ein 
ine nhübertreffbare Ua⸗ 
eine Ece uni füeüt Lor 

E. Firtein geäimmerten Boaborz, oder 

Vondeirs — vor jerter Hälfte. 
AI Whin gehbt auf Keifen, gebrausbt 

  

ben eine 
  

Ser. — Sautt Kaltert man dreimal Fher Pie 
film⸗Drama Rer ein 

Smelsdie! Der Gtßer aß 
Das Eundber- Bier mer⸗ 

r* äEae Kergekellk 
EDE es ein rüfrendes Herz, ein 

SErder Zrrtfren — jene rmAE 
Lie Siaßt gearümdet murde. 

  

K fäür 

giht es fo ctmas Ern 
üE⸗Kielden 

Wike⸗ 

  

ge Tiefer 

nitiht 

  

  

iedenen Raſſen, ſondern in der Ver⸗ 
    licgt nicht 

    

  

ſchiedenheit der ſozia Verhältniſſe. ů 

10 Schenswert wird der Film durch die Darſtellung. Die 

beiden Väter werden durch Friedrich Kaußler und Hermann 

Vallentin glanbhaft verkörpert. Beive (vor allem aber Vallen⸗ 

lin) ſinden Töne, die die Mechanit der Wiedergabe vergeſſen 

laſſen und unmiltelbar ergreifen. Neben Poininer und 

Helene Sieburg iſt noch Paul Grätz zu nennen, der durch 

ſeinen Witz eine Nebenſigur in den Vordergrund Ichnd 

„Die nicht heiraten dürfen“ 

ieur und bis dahin 
eine Braut, Colette 

Flamingo⸗Lichtſpiele: 

Herr André Mattoni, Chefing 

ohne bedeuiſames Vorleben, bat v ßraut, 

Brettl, und einen Rebenbuhler. Diefer Winſterlins per⸗ 

ſucht zunächſt, ein Attentat auf den ſtets mit Hingebung 

buhlenden Mattoni, indem er vor der Regatta eine Segel⸗ 

leine an deſſen Jacht durchſchneidet. Als das fehlſchlägt, 

verſchleppt er den am Verlobungstage etwas Angeſchwipſten 

zu einem Mädchen, die gewiſſermaßen die Liebe als Beruf 

betreibt. Da es „krank“ iſt — die Anführungsſtriche be⸗ 

jagen, daß es ſich nicht etwa um öbrippe oder Maſern, ſon⸗ 

dern um einen ſogenaunten „Aufklärungsſilm“ handelt — 

hofft der Böſe, dem alſo zur Ehe, untauglich gewordenen die 

Braut abnehmen zu können. Doch weit gefehlt. cs aebt 

alles gut und nunmehr unaufhaltjam zum glücklichen Ende. 

Dazu gibt's: „Don Mannel, der Bandit.“ M. 

Capitol: „Sag es mit Liedern“ 

Dieſer Film, der von uns bereits ausſührlich gewürbigt 

worden iſt, bebandelt eine lange, rührſelige Geichichte, die 

allerdings durch. Al Jolſon und den kleinen, entzücken⸗ 

den Davey Lee genießbar gemacht wird. A Jolion hat 

Gelegenheit, alle Regiſter ſeiner, Kunſt zu ziehen. Er. ſingt 

in ſaſt jeder Szene und damit iſt ia der Zweck dieſes Films 

„Sag es mit Liedern“ erfüllt..— Im Beiprogramm läuft 

ilm „Das Erwachen der Seele“. 

   

   

  

  

  

Dreyfus verieĩidigt ſich 

Eine Szene ans d⸗ ſolgreichen Dreyfus⸗ 

Film, der demnächſt in Danzig nochmals 

zur Aufführung gelangt. Unſer Bild zeigt 

einen Ar“sſchnitt aus der grandioſen Ge⸗ 

richtsverhandlung. Rechts: Dreyfus (Fritz 

Kortuer), Demange (Paul Henkels) und 

Major Heury (Ferdtnand Hart). 
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Entropas Hollywood im Licht 
Wandlungen im Antlitz der Filmſtadt / In den Straßen von „Metropolis“ 

ſtabt. Es ſtammt aus jener Zeit, in der das „Glashaus“, 

das Filmatelier. 

wirklich noch ans Glas war. 

und gegenüber den ſteinernen Koloſſen, die es heute um⸗ 

geben, wirkt es wie jene berühmte St.⸗James⸗Kirche zwi⸗ 
jchen den Wolkenkrasern des Broadway. — 

Wo man die rieſigen Würfel neuer, Tonſilmateliers als 
grobartige Wahrzeichen aufägeführt hat, ſtanden eben noch 

ie manche liebgemordene Kuliſſen für Filmaufnahmen im 
Freien. Manches hat dem Jahn der Zeit getrotzt. Die Burg 

aus der „Chronik von Grieshuus“ ſteht heute noch. Neues 

kin dazet gekowamen: es gibt da Straßen aus richtigem echtem 

Aſphalt, mit Geſchäften, Theatern, Denkmälern — Szenerie. 

gemacht für ein oder zwei Filme! 

Und es begab ſich, daß eines Tages, am 25. April 1929, 

auf einem Teil des Freiauinahmegeländes Arbeiter mit 

Svisbacken und Spaten erſchienen. Einige dort noch ſtehende 

Straßen au⸗ „Metropolis“, ein Bahnhof und verſchiedene 

franzöſiſche Luſtſchloͤßchen, einſt für einen Film errichtet, 

wankten und brachen unter den Meibeln. Aber 

aus den Trümmern wuchs ein Werk. 

Ser damals nach Neubabelsberg fubx, wurde Zeuge eines 
impojanten Vorgangs: wie in ununterbrochener Tag⸗ und 

Nachtichicht. nachts taghell erleuchtet von Hunderten⸗ gewalti⸗ 

ger Scheinwerier. vier neue Tonfilmhallen aus der Erde 
muchfen. Innerbalb weniger Bochen waren ſie ſertiggeſtellt⸗ 

Blöcke, deren Bucht durch ihre Fenterloſiakeit noch ver⸗ 
ärkt wird. Feußter ſind verboten in dieſen Häuſern, da 

Rur nncrwünſchie Geräuiche einlaſſen würden., Lautlos 

eriolgt die automatiſche Entlüftung. Die ſtärkſten Gewitter 

vermochten es nicht. ſich mit ihren Donnerſchlägen im Innern 
dieſer Gebände börbar zu machen. Hier gibt es kein Echo⸗ 

Hunderte von Lamven. die völliga geräuſchlos breunen wur⸗ 

den bei der Nmütellung auf Tonfilm neu beſchafft — und 
We es jelbit gelang. vorhandene Kohlenlampen 

bis zur Geränfſchlofigteit zu droſſeln, 

waren und ſind für dieſen Zweck abermals Hunderte be⸗ 

jenderer Zuſatzgeräte nũütig. 

Auch die ſchon vorhandenen ſtummen“ Ateliers 

über Deutſchland der Zonfilm ansbrach. ſchn⸗l 
Sründlichſt umgewandelt. So entſtanden Ateliers 
Alme und für Sy-sialarbeiten, wie Kultur⸗ und Tri⸗filin. 
Derkztätten zum Au dan der A—-Lofnren. Lähorctorien wo 
ein Stab von Ingenienr⸗n und M-Kasikern ftändkn au der 

Verrellkommunng der Ton⸗ und Bildaufnahme tätig iſt 

In & Cebäuden mird dieier techniiche Innenbelrieb aba 
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Wictelt. Und in 14 Ateliers wachien die Filme. 15%0 Schein⸗   Werfer jlammen auf: Europas Hollnwood im Licht!



Virtschaſt· endel- Schiffahrt FIOr, —————————— * 
Pbhoapperdte bringen Rieſengewinne ů — ALein MHen Sounzender Abſcaß der Jeib Jbon ) Etbohmmg der Poberde ——...........——— 

deSinen geradezu glänzenden Abſchluß. der auch in beſferen C — —— Seiten ů ſeinesgleichen ſuchen würde, weröſtentlicht die Jeiß⸗ Wilwe Milt Kildern auf die Straße geſetzt Loeſer & Wolf arbeiten wieder 
ů Judu Hrne Dresden, der führende Konzern in der optiſchen Iun der Warſchaner Borſiabt Wlochn wurde, wie der Ro⸗ Loeſer & Wolff in Elbing haben geſtern die Arbeit wleber 1 Midierriebsuverſchuß hai ſich von 7,42 Mimionen auf botnik melbet, bie Shmeiderrritme Eugenie Wiesniewſta mit aufgenommen, vorerſt mit 1500 Arbeitern und Arbeiterinnen. 
8681 Millionen erhöht. Obwohl die Abſchreibungen und Rück⸗ihren beiben nnmündigen Kindern wegen rückſtändiger Mußte die vorübergehende Schließung des Betriebes in Ab⸗ 

geſepn Aun rbon Vubrrteäſft alein der ausggewirſene eingeuinn Miete durch die Hansbeſizerin mit Hilfe eines Gerichtsvoll⸗ſchnitten erfolgen, ſo auch der neue Aufbau, 
ů bals Gewimnergebdis des Voriahres mit 14 M Haonen unt Mös nemen Janb der die 11 aiuelichen bei ne — Da Vorerſt ſoll nun einmal die Zwelafabrik Braunsberg, 

jaſt 40 Prozent. Die Divipende wird von 6auf 774 Prozent ö l n;bal ich aufnehmen bann die Zweigfabrik Marienburg wieder flott gemacht 
erhöht und außerdem an die Sonderreſerve noch 100 000 Mark wollte, mußten ſie die jerſten Küchte auf dem Hoſe auf ihren werden. In einigen Wochen dürſte man ſowett ſein. Danach 
überwieſen. Das Untemehmen hat im vergangenen Jahre ſo Causkram ſinend verbringen. Erſi ſpäter janden ſich Mit⸗ will man an di itere Auffüll der Elbinger Fabrik 
ſchronn ggcarbeitet, Labdie Geſeuſchaft einſchließlich der Ab⸗ leidie, die wenigſtens die Kinder in einem Hauſe unter⸗ 2 eles weitere An oenng. Ler Elbinger Jabr 
ichee bunggte mein als ir, Prozent des Kapitals verdient hak. brachten, doch verlkst die SSitwe ibre Gabe nicht und über⸗ aeben. Die Zahl der einzuſtellenden Arbeiter wird durch den 

   

    

  

     
      

  

In welchem Umſange das Unternehmen mit Reſerven voll⸗ nachtet weiterhin auf der Straße in ber arimmigen Kälte. ſich zeigenden Bedarf geregelt, der nach der neuen Tabak⸗ 
zeſtopft iſt, beweiſt die Tatſache, daß allein die offenen Re⸗ 

U ſteuer noch feſtzuſtellen bleibt. Wurde doch bis jetzt vom 

ſerven mit 3.5 Millionen bei einem Kapital von 15 Millionen 

  

ö ů Kleinhandel immer noch zit alten Preiſen verkauft. Die 

Mart rund 24 Prozent ausmachen. Außerdem liegen aber 
1. üM ů 3 55 

weitere millionenſchwere Referven in den Grundſtücken. Ge⸗ Weichſel und Brahe eingefroren neuen Preiſe werden ſieb erſt in ihrer Wirkung betätigen, 

bäuden und Betriebseinrichtungen. Zur Steigerung des Um⸗ Die Weichſel iſt bei Bawichoſt auf einer Fläche von 40wenn die neue Ware auf dem Markt erſcheint. 
ſatzes haben weſentlich die billigen Typen beigctragen. die in [Kilometer zängefroren. Bei Kazimierz iſt die Eisblockade großer Zahl verkauft werden konnten. Weniger aut geärbeitet 3/4 Kilometer lang. Das Waſßer kritt an den Ufern hervor 

  

hat die Fabritation von Rechenmaſchinen und Beleuchtungs⸗] und es beſteht Hochwaſſergefahr. In der Warſchauer Vor⸗ 
i 

lörporn. Umſätze gior die Verwaltung nicht an. ſtadt Pelcowizna hat der Magiſtrat bereits Aubeiten am Von den Puffern erdrückt Da jedoch, nach dem leßten Börſenproſpekt von 1928 der Schutzwall in Angriff genommen. Das Rote Kreuz organi⸗ Elnen ſchrecklichen Tod ſand der Bremſer Murck aus 
denſg, liebeſahewa, Leic, Ricllonen beſiragen und im folgen⸗fiert Hilfskolonnen. Feſſen auf dem Bahnhof Bojauowo Stare (Altbojam) bei 
den Denicbsjahr auf eiwas über 30 Millionen geſtiegen ſein Wie ans Brabemünde bei Bromberg gemeldet wird, iſt Poſen. Der Rangierer war beim Rangleren eines Güter⸗ 
dentte, jo winv der, Geſameumſat im Berichisjahr bei der all⸗ der aaſſertand der Brahe infolge der Eisblockade am obe⸗ zuges beſchäktigt. Er geriet dabei zwiſchen die Puffer zweier 
horrſeinzLunſtigen Entwicklung des Unternehmens ſchäbungs⸗ren epeichlellauuf,an der unteren Brahe um einen Meter ge. Eiſenbahnwagen. die ihm den Bruſtkaſten eindrückten. Der 
weiſe 33 Millionen erreicht haven. ſtiegen. Zwiſchen Schulitz, Fordon und Schwetz iſt die [ Tod trat auf der Stelle in. M. hinterläßt eine Frau und 

„ 
Anleren Braße 33 Awar onm ob Das gleiche ailt von der fmehrere kleine Kinder. 143 ů unteren Brahe, und zwar vom oberen und untere n „Die,Abfatzſchwieriakeiten der polniſchen gunſtdünger⸗ der Mülndnns der Brabe. eren und unteren Hafe E* induſtrice. Nach Mitteilung des früheren polniſchen Indu⸗ 

ſtrie⸗ und Handelsminiſters und jetzigen Leiters der ſtaat⸗ 

  

    

In der Gefüngniszelle erhüngt lichen Stickſtokfabrik „Moscice“, Jugenieur Kwiatkowſki, iſt 
IOm unterſuchungsgeſängnis in Konit wurde di 

es gelungen, die unter Abiatzſchwierigkeiten ar am Gruab⸗ Eiſenbahner vom Wachtpoſten erſchoffen Mordes an ihrem Gaſton Verbaflete Fran Kaſßnietczn: nen 
zu 50 Prozent in Gang zu erhalten, und zwar auf Grund⸗ Der vor der Pontonhalle an der Schloßfreiheit in Thorn Vortage der Berhandlung erhängt aufgefunden. Die Wieder⸗ 

lage von Exportlieferungen, die ſich beſſer rentieren, als der wachehahende Musketier Michael Fabricki bel iAr D5ü‚.2 
55* · 2 ine 

gab, als der 48 elebungsverſuche hatten keinen E olg mehr. Die Selbſt⸗ 
Grieettvonm Stzeitolt ünger auf pem Inlandsmarkt. — Gine Fabre alte Eiſenbahner Franz Lubkowffi auf Anruf nicht mörderin hatte von dem Velllaten Streifen geriffen, und 
Erweiterung des Düngemittelapfatzes auf dem innerpolni⸗ damit die Sgo filhyr ſchen Markt wird, wie die „Gazeta Handlowa“ hervorhebt, Scwpene Werlehangen eliit'dor ee Aure Arankenbard ge- amit die Tat ausgeführt. dadurch erichwert, daß die polniſche Landwirtſchaft bis heute ſchafft wurde. Dort ſtarb er wührend ö. — 

  

  

  

cOuure V f ů 
er Operatſon ohne 

nicht in dar Lage geweſen iſt, die ihr in den früheren Jahren — zum Ankauf von Kunſtdünger erteikten Kredite zurückzu⸗ das Bewußtfein wiedererlangt zu haben. In der Rübenmiete verſchüttet 
zahlen. 

ů , — ; 

. u 
Si öů 

Einen tragiſchen Tod ſand das Dienſtmädchen Antonise 
ernegertne, Pebe vuße LoHeraiseiraPensfPerfehtertrcnes Konmuniſtenverhaftung in Gbingen ere wein innue, Mei deen, Kee der Baumwollgarnproduzenten in Lodz ſtößt auf größte In Boſen wurde ein gewiſſer Ladislaus Olelniezak wegen diee Erdmaſfen efroren ware hatte ſie die Siaelngth L 
Schwierfakeiten, die ſich in der letzten Zeit noch vermehrt Beruntreuung und tommuniliſcher Täligbeit in Güingen f. rut und, arbelele muter Verſelben itee Steeemcht eue 

ernt und arbeitete unter derfelben. Die Erde gab jedoch nach und begrub die Arbeiterin. Sie lonnte nur als Leiche geborgen werden. 

aben, da die Minderheit der Firmen, von der die Wider⸗ Ai, „ — Länbe negen die Wiederherſtellung des Kartells ausgehen, ſchunnsgeſäncnis uueluhrt wurde dem Göinger Unher ſich neuerdings in mehrere kleine Gruppen geteilt hat, von — denen jede ihre befonderen Bedingungen für eine Wieder⸗ 
aufrichtung des Kartells ſtellt. Die Vorſtandsmitglieder des 

         
bisherigen Kartells treten heute zu einer neuen Konferenz 34; Schweiz 172,40 — 172,83 — 171,97, Wlen 125,36 — Noſener Probnkten vom „Febrnar. Roggen 16,25.—15,40, 
zuſammen. um über weitere Verhandlungen mit den wider⸗ —12505. * ů Tendenz ruhtg, Weizen 18,J v0, rühig, Marktgerſte 13,00 
ſpenſtigen Firmen zu beraten. Die Lahmlegung der Produ⸗ Warſchauer Eſſekten vom 10. Februar. Bank Poljki 151, bis 20,50, ſchwaͤch, Brangerſte ,%—2,00, ruhig, Hafer 17,75 

  

;ů ini t egenwärtig in einem Anwachſen [ Bank Zachodni 70, Bank Zwiazkn Sp. Zar. 65, Wegiel 34 bis 1 V„75, ſchwach, Roggeumeht A,, ruhig, Weizenmehl der Lagerbetande um 80 00, Kllogramm im Vergleich zum Modrßejom 9,00, Oſtrowicckie 46, Starachowice 1225, Spro⸗ 99•00—56,ö0, ruhig, Roggentleie 11,—12,H. Weizenkleie 
Vormonak ausgewirkt. Die Zuſtände auf dem Lodzer Baum⸗ zeitige Bauprämienanleihe 50, Inveſtierungsanleihe 98.— 12J50—1950 grobe ,AM MM Rübſen 410—4,00, Senf⸗ wallgarnmarkt werden von der volniſchen Wirtſchaftspreſſe 27—97,50 (Serieh, 104, öprozentige Konverſtonsanleihe 48,kraut 42.00—1,,00. Wis 28,00-3%, Pelnſchbeu 25,00—30,00, als ein völliges Marktchaos gekennzeichnet. Dollaranleihe 70,50—71,50, Eiſenbahnanleihe 108,50—102,75. bie be WKaie 19160 . e, 29,%0—320, Serradelle 55,00 

„ 

2,MMU, Kee ro 3, we 

145 
5 ů u . K 330—370, ſchwed. 180—2ʃ0, 

Schließung des Helſingſorſer Hafens. Der Helſingforſer Poſener Effekten vom 10. Februar. Konverſtönßanleihe 'elb geſchält 110— ungeſchält 0, Timothygras 
Haſen iſt geſchlofßen worden. Der Schiffsverkehr mit⸗Stettin 46,75.—47,00, Shligelionen der Stabt Poznan vom Jahre 1926 S0 ,Matgras —iiL, Duchweizen 2 27,0. Algemein⸗ 

wird von Abo aus aufrechterhalten.— —*— 92. Dofarbriefe 89,25, Poſener konvertterte Vanöſchaſts⸗tendenz ruhig. 5 — 
plandbriefe 37, Bank Polſki 150. Tendenz behauptet. 

  

      

  

   

  

   

  

   

   
  

  

ü ————— — ů 22 Berliner Viehmarkt vom 10. Februar. Amtliche Notie⸗ 
An dern Dürfen wurden notĩer i: Aen den Produkten-Bürſen rungen der Hirektion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mk.: Für Deviſen: Danzin vom 10. Februar. Weizen (130 Pfb.) 13,50, (123Kühe: ap 36—10 (voriger Markt 36.—41), p) 28—35 28—35), 

  

27), d) 21—24 (20—:x Kälber: aſ — (—J, 
d) 38—45 (35—42). 

00 b) (2410—300 Pfd.]) 

    

      
     

— — 25 Pfund) 13.—13,25, Roggen, Export 10,50. Konſum 10.85 Gerſte c 75—27 (25—2, 
25015t ankummul. 100'Reichsmerk 122—B 912 5,.70 125—1250, Vitisrigerbieer, nitergerite 11,50—-12 5, Haſer ös.-Ge (88.—W6j. 1.— 

65.0155h. Banknoten: 100 5 eich⸗ 82 7— ., L25 112.50. Viktorigerbſen 14—16, Roggenkicie 8.50, Weizen⸗ Schmeins: a) (über 300 Pfund) sr 
Zlotu 57.63 (57.74), 1 amerik. Dollar 5.1389 (5.1401). Telegr. kleie 10—10,50. 

54—55 (40—50), c) —240 Pfund) 5 (48—50), d) (100 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.30 (122.54). War⸗ Ä„ 

bis 200 Pfund) 52— (46—48), e) (120—160 Pfund) 48—51 
ichau, 100 Zloty 57.52 (57.73), London 1 Vfund Sterlina In Heslin am (. Fehrnar. Weizen 267.-—260, Roggen 157 (-15), U lunter 120 Pfund] — (—, ) Sauen) 50—52 
2.02%4 (25.0274)., Holland 100 Gulden 206.44 (206.86), Zürich bis 158. Braugerſte 204—213, Futter⸗ und Induſtriegerſte (44—46]. 100 Franken 99.35 (99.55), Parig 100 Franken 20.17 1), 190—204, Hafer 137—146, Weizenmehl 30,75—87,50, Roggeu⸗ 237 350, Wei ůj ů Poſener Viehmarkt vom 10. Februar. Ochſen: 1) 90—104, 

Brüſſel 100 Belga 71.76 (71.90) Nenyork 1 Dollar 5.1419 mehl 23,5 26,50, Weizenkleie 18001,25. Roggenkleie 9,50 2) 76—88, 3) 6—74. 5) 50—B; Bullen 1) 88—90, 2)7 „ blr: 100 Kibentorc 10), linniſche Mark 12 93, (12003., Stock⸗ pis 300) Reichsmare ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 3 62—0., 3 50—50, Müher H0-0er 2 P8—89, , 
holm 100 Kronen 127.71 (137.90). Kopenhagen 100 Kronen liche Lieferungsgeſchäſte: Weizen März 281 und Geld (Vor⸗ 4) 40—50. Färſen: 1) 60—0, 2) 80.—88, 3) 66—76, 4) 50—56; 

60 

    

   

  

   
  

  

    

  

  

Kronen 1221% fLin Tannen cſlsess9, Frag 100fga 2797%, Wai 08.-280 (L8) ). Mai Acf e (. Jungvieh:c 2), 40—50, Kälber: 1) 110—-120, 2) 94 
＋ (15.24%% Schillinga 72.22 622 Ryggen März 176.—17672—176½, Moi 18334—18330 (182 18 104 55) 184550 86,2, 2050, feer« 7 

Kronen 15.21.4 (15.2474). Wien 100 Schilling 72.2 (2236). Nai 105 Dieh, , V, Hafer Mör; I8s 184)4 (is).big Aa, S) St50. V.SS0, Scafee: 0,18-1ö.20116 
Warſchan vom 10. Februar. Amer. Dollarnoten 89174 — 3 —1653, 2½. ůj bis 128, 3) 90—106; Schweine: 1) 118—124, 2) 110—116, 3) 100 

8595( —8,8944; Belaien 124,0 — 12191 — 124,29, Danzig Mai 1527—1624 Geld 1162½), Juli 169 (168). büs08, „. 90.—06, 5) 100.—-170, 00 Ol—100. Marktberlauf 
173,38 — 173 81 — 172.95, London 43.387% — 43 — 13.287 Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellungen der Ber⸗ normal, Aufgetrieben waren 3935 Tiere, darnnter 85 Ochſen, 
Neunork 8,913 — 8,935 — 8,895; Neuvork Kabel — 8944 liner Butternotierungskommiſſton vom 10. Februar: 1. 145 225 Bullen, 440 Kühe, 2031 Schweine, 839 Kälber und 295 
— 8,904; Paris 35,00 — 35,09 — 34.91; Prag 25,40%½ — 26,47 ! Mark, 2. 137 Mark, 3. 123 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig. Schafe. 
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Wir empfehlen uns ganz besonders 
Womomne unü Fette Ilr Bückerelbeunn FTIt2 Helfer Swnenengesse: Aeh-Marnarine. Uiverse u3. Hochfette 
Gebr. Böhm * Danzig Eilislen: Danzig-schidlltz, Karthäuser Strahe 96. Fernruf 22215 ů ů — Danzig. Altstädtischer Graben 43. Fernruf 273 28 Wurst- und Fleischwaren-Fabrik Denzig-Langtuhr, Mirchsuer Wes 12. Fernruf 41740 
Herstellung von Flelsch- und wurstwaren — Feinkost und Konserven 

Zr haben in ca. 200 Feinkost- und Lebensmittelgeschäften 

G. VALTINAT AAESEUHH U.W. Küöhne vr 
Dampfmolkerei und Käsefabrik 
Telephon 41572, 415 73 Essig-, Mostrich- 

    

       

  

      
    

     

     

    

   

      

   

      

    

Beste Bezugsquelle für und 

3 K tabrik Milch, Butter, Sahne, Käse onserventabtr 

ä 
DARZGE täglich frisch 

   
Filialen in allen Stadtteilen Tel. 241 84 / Memscher weg 10] 

     
Diese Zeitung wird gedruckt mit/, Rotazetꝰ R OO0 extra von Gebr. hartmann 8.m. b. H., Druckfarben⸗Fabrik,. Danꝛig



  

EE Aam 7. Febr. entrin 
Tod plotzlich und uner. — iche Avorduung 

Auf Grund der §S 18 ff. des Wiehſeuchen⸗ tochter 

  

     
     

  

gelctzes nom 25. Zur 10½%½ (NReichsgeietz⸗ 
blatt. Seite 510½½ wird biermit jolgendes 3 angroroͤnet: ‚ 0 

& 1 
unter, dem Rindvießbeſtande VD 5 5 

tägtiſchen Gntes un Joppol die 3 3 
und Kiguenfeuche amistisrärztlich im blühendlen Alter, von 22 Jah- 

riitellt worden iſt nurd aus dem Ge⸗ ren und mit ihr den Sonnen-     S‚angt würd durch d.           

  

   

  

öfrir. Ess (Gromi ich. i Llcc. Nönigstett,, Land V chein unseres Lauses. 
Taniger biw. Uommerjcke Straßr mtt den 
pul beiden, Se i der arnaunten Straßen 

rrbestrt ae⸗ twarnden Grn 
bildet. k. Tahhen u. Frau nebst 

         
   

  

  

  

  

   

  

den ZSverrbeairt findet, die vieb— Die Einecherung 
liche Auvrdnno der Herri tug., J. 15. Lehr. cr., 1 Uhr. 
Präßdenfen rum 4. April 

1%4 vom 20. April 1914˙ 

  

Anwendung 

uns 

unsere innigstgeliebte Pflege- 

Dleses zelgen in tieſem Schmerze an 

finttet um Ervi, 

    

cler 
wartet 

Etatt. 

  32 
zritt mit Dieje Knyrdu 

Nreit. der Beröftenttich 
   

  

Zumidertkandlu 

  

         

      

    
Vorſätzliche gaer gegen 

dieir UAnoronn, erden gmaß & 71. dlb⸗ 
zuchengeſetes mih We—- 
Ahrerf öder mit tneld. 

15 Aouliden, im übrinen     
auf örund desssS füin a. 
20%½ Gulder oder mit Haft brſtraft. 
Danzra. den 4. Jebruar 1. 

Der Molijei⸗Nräfident. 

Leffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend den 28. Fehruar 1931. 

vormisane 11 Gabib 
merden auf, dem Matßubol Kahlbude. 
Näue der Lade. 

1. eink. Nedits 
Liukoweiche F. 
F. ü für ca. 
Klemmela 

  

zin 

    

    
     

  

Schützenhzus, Frestap. 
13. Fahbr., abus s Uhr; 

  

Alfred Schahz Violine unũ Er- 
Kan Gtosth (Ceila, 
MitwVirtE pas Kammerorch- 

. Vereinz, lait Vr. Luswitg 
A*u- Aenn, Lenn, unhe 

LansChen, 
MrM AC7 Leit 

in der    

  

   
   

  

9. I eint. 
5½% To. Smicnen 

im tälcla. zu, Stün 
Stüc Laſchen 

lfehe ünic.inndolaften. 
E Holenvlaile F. U 

ſchenichranben L' 
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J. Monꝛert 
Solisten: Frha vör ack (biolne) 

  

unter dem 

Inventur⸗ ud Sonder⸗Verkun 

Letzte, ſenſationeile 

Preis⸗Exmüßigung! 

  

    

    

     
   

  

alsche) 
   

   
    'ester 

Kraus 
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itürnub. Löſ mum, 2 Wülgibert, M. Scalo 
12 bel wa kief eichenjchwellen und Karten Ä* „ bei Il. 
0• ma Lltbols alles bränchbar für Au⸗ miann. I und r 
ichluſaleiſc. chrr Abrhit. 

frei küclnd araen anzablung, öfientiligß⸗ ů 
hicten erſtelgert. Mindeitr Mninkeit ff naltend wertelcen, Miens Lode ur ipinkeix-. Nenparmga 8 

Beuialich des anſchlag bailh ſich die sonntatz. 15. Febr. abenus 8 Unr: 
   

   
Eilenbaunverwattun irrt. 
recht vur. 
Tanzja. den 23 Jaunnar 1½11. 
Das Bau- und Mahnunterhaltunasamt 

rinaunas Lieder- aAben 

  

Danzia 

J Eiircg, iulte Fyins ſörctsche) Gum eſie Offenbacher und Wiener ereege Haniher Stabtthecter .e ED* 
Aet Sier e,1522 Nabait     

  

Kerniprecbder Nr 228 20 Eemer wauntchen-ccee, 

Mittwoch. 11. ebrnar. 1n Hör: 
Geichloſene Koxitellnna Jür die „Thcaier⸗ 

gemeinſchaft der Beamten“ 

Donuerolag. 12. Febrnar. 19“5 
Dauerkarte, Serie 1J1 

Preiſc B [(Schauiriet!. mum 7. Mal, 

Die Prinzeſſin 
und der Eintänzer 

  

  

Unr: 

e. 

     

   

    

      
  

Eliv Sachsenhaus 

  

     

   
      

      

Re poiten der Koftbaren 

liſer⸗Garniturenſi 
jetzt durchweg auf 

t'erermäßigte Preiſe 

ů 10/ Rübätt 52
*2
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Sümtliche auf Extra⸗Tiſchen 
üusgeſtellten Waren während 0 ＋ Rab lilt 
der 3 letzten Tage durchw. mit mmm 

Ausgenommen Seifen und Wirtſchaftsartikel 

Die Preiſe ſind nicht mehr zu ermäßigen! 
    

    

  

         
    

        

  

      
   

      
        

  

    

  

      
        

Luitivicl in = von Alirrender2 — —— 
Engel und Alirrd Wrünwold. 10 R‚ ernsel ff 1 Fl. Urmantine, 
dereßt von Leixa Inivelnen: S noot Sibson * ge Rasierbeuari Wa-es Pabrnat v.50 Eml Berner. Heriſ DOnAri naussette-. 0. 8270 Kiingen A. M. 8. . 65stangensenm. ů ARregel 

Wie wir vef⸗ nn LCnM Semenkauite .. 0.93 nasternagte ven U. 45en Lerchnc- 0.95 

e Mle. ů . 22. 200 Se 2.95 Kasternisei. .65 Afbersf. ve.eis . 0. 25 I„r SteusttH“tαr iim, ca. 2000 ů⁵ 2„7 * 
Jennv duto *. ü, 70 .3.25 nethio-Haarwasser. 1.95 

Srebtend — S. Jeßt L. Wall, Frzisen Kernsrick. .9 Massesanporat 82 155 Antisent. Haarwass. 
Wmessetes 1.25 P! err Kirase. J.51». Roser & Calier. 4.25 

ů 5 Paners Saude Cologne von 
EEEE Kianerrkei, Menkachen . . C.35 EEEA S„rricsec ASSRne 1.25 
eLrebnhne⸗ asterSe, veen 201 

Volkebähne Dnôrrorranfiialtungl. .0.95 — Lünke 0.45 Partms 21arW reuüttert 
  

Aus Exportſchlachterei 
Donnerstag, Freirag und Sonnabend, 
non S bis 12 Uhr. Verbauf von Wriſchen 

  

    
  

  
  

  

teinste Serrus-Schuhgrene.      
    

  Schweinenöpfen, Rinpen, Fiomen und 

anderem zu äußerſt billigen Preiſen 

Schlachthof neb. Freibank 
Eingeng Senggarter Ral 

Seine. Snapcnacinchc- 
auer AA-. S Dand. fs              

     

Stumensetiek-. . C. 45nur sendarz Kr. B. U. Ii 9.80U 
à Pfi. teinste Ecel- Stümensene. 0.95 Scunputekappen . V. 25f LSläser. (. in se. 
Scsestee Gdeutsche 3 Scheuertürher. UC.5 Dea. Leuntzem D. OU Sgtieeilen . 1.50 

Scorciben „ i ere , 0.95Linerschslen wut 
3 Sturl medizin. Tn⁵ K- * Stuck U. Bi 
Seiten . .95 Restpest. Eisar, u- ua, Stur 

2.12 Terhennar- 3 Pak 
  Likorsehalen m. se- 

Lynmte. 9. UL 
  

  

   
    

  

  

  

  

    
  

Net 
Arfü umeris. Kunstsewerbe 

SSSSSSSee Ecoprer 

Harptszaße 117 Kurhaus 

    

            
   
   

    

   

   

      

   

    

  

   
    

       

           

         
              

        

   

     

        

       

        

        
         

        

       

            

    

    
  

            
     

        

          
        

             
       

       
     

Mur sotange Verrat Er. Harse 
rreicht! J95 — L.11 ATXTL. E.. 2. 

SEHOsr-Seit-sort. V Sortßiürstpegser, Sin posten 
Terbec m Karioen it. 0.75 ——.— »aH C.45 

    Versammlungsanzeiger 
P. D. Volkstagsfraktion. Mittwoch, den 

II. Februar, nachm. 3 Uhr: Wichtige Fraktions⸗ 
ſühung (vor dem Plenum). 

. D. 1. Bezirl. WiMeee den 11. Februar, 
abends 7i Uhrt, Wichtige Funktionärfithung 
im Parteiburo, Vorſlädt. Graben 44. 

SAg. Langlubr, Aelterengruvpe. Leſe⸗ 
nnd Breriſpiefavend. Sriterin: Frieda 
MRoggenbuck. Aniana vünkilich 19 Hbr. 
S. JV. D. 9. Beairk. Am Mittmoch, dem 

11. Febrüct, abendes „Ubr. findet im 
bekannten Lokal eine Franenveriemm⸗ 
lana ſtatt Voxtras des Gen. Mektor 
Lebinqun⸗ Heichichte und Soialdemo, 

Parteigenoiſinnen m 
Lindgehörigen find an dicier VBer⸗ 

anſtaltuno herzlim einbeladen. 
Arbeiter⸗Schugbund., Lachnm, he. 

.. J. 
Wir 

aruvpe. Hiittwach, den II. d. 

ſprechen unſere rganiſations form und wäblen 

      

     

     

    
    
   
   
   

     
    

    

  

          

wichtige Zuſammentunft im Heim.   
    

  

unſere Gruppenführer.“ Wollaäylige⸗ Er⸗ 
ſcheinen iſt Wllicht. Der Jungwehrleiter, 

Seilg., Zoppot. Millwoch den 11., Februar⸗ 
abendse Uühr, im Serm. Krimingi⸗ 
bargde: Mitaliederverlamintuna. Er⸗ 
ſcheinen aller Witalieder unbrdinat er⸗ 
ſorderlich. 

den 11, Rebrua 
Lokal Me⸗ 

6.12 Uhr 

SWh J. Ärault, Mii:woch, 
beirier in St. Albrecht. 

Abfahrt mit dem (nar 
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Aloert Wrollmuss. 
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AusshebelgUnerve. Donnuers⸗ 
Arbrnar. 7, Ubhr abends, im 

Seim: Mitſik⸗ und Lirdcrabend Leiter: 
(örn. Jaruichewit. Edeltraut Müller und 
Mauter. 

SU D. t, Besirk, Tronl, den K flhe den 
12., Kebruar ihnl abends, 7, Uhr. im 
Lotai Grotb, an der Mreitenbachbrücke⸗ 
Vorktandsſitzuna. 

SMUD. goppot. Dounçrotga. den 12. Fe⸗ 
brnar inu abende 7˙ Uhr. im Burger⸗ 
heim: Mitgliederverſammeuna. „Tages⸗ 
ordnuna. Vortrag des men. Kaifer 
üiber den Arberiterſchutzbund 

SEüuD. Tieace. Donnerstaa den 12. Fe⸗ 
brnar. nachin, 7 UIbr: Sriſentliche Pro⸗ 
vcſtberiammiuna. Met Grn. Preis⸗ 
2D 

Veitlrk. Niederltadt. Frritaa den 
cürunr Lini, abende „üUlhr. im Vy⸗ 
Kusbort 5 benaaſſe Ix: 

Tagcgordnuua: 
und NKuſirnbericht. 2. Be⸗ 

g. Nerſchiedenes. Zu⸗ 
tritt uur geaen Vorzeiaanna des Mit⸗ 
alirdsbuches Um, rearn. bitter 

Der Beeirksvorſtand. 
SM D., 9. Neiirk. Freitag. den 13. Ge⸗ 
Urnär, abends 7 Uhr. im Parteibhüro: 
Wichtigt Kunktionarſitßung. Erſcheinen 
atler Lanbiontre drineend erforderlich! 

Süg. Ohbra. Donnerstag, den 
brnax, abends 7 laht. im Heim: 
abend. 

SUVD. 3. Bezirk. Lanaſubr. 
rritaa, den iz. Kebrnar. aben 
at: Krenn. Brunsbuſer 
ſammlung, des Arbeiterithußkbund. 
Sehr wichtiae Neimechuüna. Partes 
Hlirdehnch iß am aauga vorausergen. 
Arnaumeldungen werdendert entacgen⸗ 
genommen. Keinen 

A. wr. Schmidt. 
Freidenker⸗Verband. OrtsSaxupre 

Dien aa. den Mbrunr 
Abends 7 Uhr, in der Peiri⸗Schule 
[dervortraa: „Dar wahre (üörücht 

Vorträagender: Lehrer Mi⸗ 
20 Pi. Arbeitelvic Frri⸗ 
kaben geaen Vorzrianna 

buchen und der Stemrel⸗ 

SIA.. 
den. 
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 Lumy eals Wirſgeſchoß 

Nach 7 Jahren ärgerte er ſich über ſeine frühere Braut — Erregte „Ausſprache⸗ 
In öen Abendſtunden des 266. November 1980 warf Franz Rosgenbuck ſeiner früheren Braut, einer Iten und hilj⸗ lofen Frau, ohne eine vorhergehende Auseinanderſetzung eine brennende Petroleumlampe an den Kopf. Die Frau ſtand ſofort lichterlob in Flammen; ihrer eigenen Geiſtes⸗ gegenwart batte ſie ihre Rettung vom Todes des Verbren⸗ nens zu verdanken. Der Täter wurde kurze Seit nach der Tat ir ſetner Wohnung don Poligeibramien geſtellt. Bei ſeine baftunga ſagte dieſer Gemütsmenſch zu den Polizei⸗ 

brumttien⸗ 

„Ich werde mit ihr noch abrechnen. 
das Aas bekommt noch mehr.“ Er batte ſein Mütchen alſo noch nicht genug gekühlt. Roggenbuck hatte ſich jezt vor dem Schäffengericht wegen jſenes kaum glanblichen Robeits⸗ verleß 4 Leale ihm bie Antiesce 80 Gfriebinee Körver⸗ inng legte ihm die Anklage usfriedensbruch und Sachbeſchädigung zur Laſt. 0 

Noggenbuck iſt ein alter Juſtizſchü- r. Er hat ungefähr zwanzig Vorſtraſen verbüßt, mebrere davon im Zuchtbaus, —er kennt alſo den auten Ton — zwar nicht in allen Le⸗ benslagen — aber vor Gericht ſehr genau. Da er die Tat nicht leugnen konnte, ſo mußte er ſie wohl oder übel ge⸗ ſteben. Nun entſchied ſich Roagenbuck aber fürs „wohl“ age⸗ ſtehen ſtatt fürs „übel“ geſteben, in der Hoffnung, durch ein brettes, geſchwätziges Geſtändnis die Zeugenvernebmung der verletzten alten Frau überflüfſia zu machen. Er mußte mit Recht ibre Vernehmung fürchten. 
Der Angeklagte ſtellte ſich alſo dem Gericht als 

zur Einficht gekommener. flef betrübter Liebhaber 
dar, der das Pech batte, daß die Gefühle mit ihm einmal durchgingen. „Ich war lange Jahre mit der Hrau verlobt,“ erklärte er, „wir lebten zuſammen, wir wirtſchafteten zu⸗ 
ſammen. Aber dann löſte fie die Berlobung auf, wir konnken 
uns nicht heiraten, weil die Kinder es nicht wollken. Die Linder meiner Braut ſtellten ſich zwiſchen uns und nuſere Ehe. Ich habe meine Jugend bei der Frau gelaſſen ich war eiſerſüchtig. Ich batte Grund zur Giſerſucht. Und wenn man ſolange zuſammengelebt hat und auseinandergebt, dann will 
man ſich doch ausſprechen. Ich ging alſo abends zu meiner 
Braut. Als ſie mich ſah. ſchrie ſte gleich Gewalt. Schrei doch nit ſo, ſaate ich, ſchrei doch nicht. Aber ſie in einem fort: 
„Schupo!! Schupo!l“ Und nun weiß ich ſa ſelbit nicht, wie ich dazn kam, ich griff nach ihrer Petroleumlampe und warf 
nach ihr. Ich kannte mich ja ſelbſt nicht vor But. Treffen 
wollte ich ſie eigentlich nicht. ich warf die Lamve bloß ſo 
gegen die Türe. Die alte Frau braucht gar nicht viel gefragt 
werden. — iſt la peinlich für ſo einen alten Menſchen.“ 

Die alte KFrau wurde aber doch gefraat und nun ſtellte 
ſich die ganze Angelegenheit doch ein bißchen anders dar, als 
ſie der eiferſüchtige Liebbaber geſchilbert batte. Die Frau 
hatte ſich auf Anraten ibrer Kinder von Roagenbuck im 
Jabre 1023 vereits getrennt. Roagenbuck. der 

die Fran nach beſten Kräften ansgennnt 
batte, gab ſich damals damit zufrieden, dachte gar nicht dar⸗ 
an, ſeine Braut zur Rede zu ſtellen. Sieben Jabre lang gin⸗ 
gen ſich beide Menſchen aus dem Weg. Und dann flel es dem 
Angeklagten plötzlich ein, daß er ja eigentlich noch eine Aus⸗ 
ſprache nötig bhatte. Wahrſcheinlich war ihm der Gedanke am 
Kneipentiſch gekommen. Jedenfalls aing er am Nachmittag 
des 26. November 1930 zu Nachbarn ſeiner Braut. zeiate ein 
Eimns Meſſer und ſagte: „Wenn es dunkel wird. vafſiert 
etwas.“P — 

Als die Krau von der Arbeitsſtelle keimkehrte wurde ſie 
ſofart gewarnt. Es dauerte nicht lange und Roagenbuck 
tauchte auf der Bildfläche auf. Er verlangte Einlaß und ver⸗ 
ichwand wieder, da die Frau nicht öffnete. Nun ſuchte die 

Geänaſtiate bei Nachbarn Schut 
ſie fürchtete, Roagenbuck würde durchs Fenſter in ihre Woh⸗ 
nung eindringen. Gemeinſam mit einer Bekannten leuchtete 
die Frau den dunkeln Hof ab. Sie fand niemand. Im Gang 
aber trat ihnen Roggenbuck entgegen. Erichreckt ſprangen 
die Frauen zurück. ſchloſſen ſchnell die Ganatür ab. Aber der 
wütende Roagenbuct ließ ſich durch die Tür nicht aufhalten. 
Er ſprana in Glasſcheiben und Streben hinein, die Tür⸗ 
füllung raſſelte Verunter, und ſchon ſtand er vor den belden 
erſtarrten Frauen. Die Frau, der diefer Ueberfall galt, ſetzte 
vor Schreck die Lamre auf die Erde., das Licht verlöſchte. 
„Ruhe. Ruhe ..“ ſagte Roggenbuck kaltblütig. „ich will nur 
eine Ausſprache.“ Er zog Streichhölzer bervor, 

zündete die Lampe an und warf ſie binter der Fran her. 
die in ihre Wohnuna flüchien wollte. Um die Folgen des 
Burfes kümmerte er ſic' nicht, ſondern verſchwand mit der 
größten Eile. 

Das Gericht verurteilte Rongenbuck zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafc von 1 Jahr und 1 Woche wegen Hausfriedensbruches, 
Sachbeſchädigung und gefährlicher Körperverleszung. Da zu 
befürchten war, daß er ſeine „Ausſprache“ mit der rüheren 
Braut auf der Straße nach der Verhandlung fortjetzen werde 
aus Aerger über die verbängte Strafe, ſo erließ das Gericht 
gegen den Verurteilten Haftbefehl, von dem ſich der rabiate 
Liebhaber eine Abſchrift in die Gefängniszelle reichen laſſen 
kann. Das Recht ſteht ihm zu, kein Menſch kann ihm das 
nehmen. 

Kene Zugeinſtelungen in Pemmtrellen 
Mit dem 15. Februar d. J. werden infolge ſchwacher Aus⸗ 

nutzung durch Reiſende folgende Züge nicht mehr verkehren: 
Auf der Strecke Thorn, Vorſtadt (Torun Przedm.)— 

Goßlershauſen (Jablonowo Pom.) Pö. 325/326; auf der 
Strecke Thorn, Mocker (Torun Mokre)—Graudenz (Gru⸗ 
datadz) Pz. 541/544; auf der Strecke Kulm (Cbelmun)—Kor⸗ 
natowo Pz. 2823/2826 und 2846/2847; auf der Strecke Brom⸗ 
berg (Bydgoszez)—Schneidemüht Pz. 1029/1030, auf der 
Strecke Kulmſee (Chelmza)—Schöneck (Kopwalewo Pom.) Pö. 
1141/1148; auf der Strecke Thorn, Vorſtadt (Torun Przedm.) 
—Bromberg (Budaoszez) P5. 33/36; auf der Strecke Rheda 
(Keda)—Neuſtadt (Weiherowo) Pz. 5532/5537 und 8875543.: 
auf der Strecke Laskowitz (Laskowice)—Konitz (Choinice) 
PSi. 629/530, auf der Strecke Danzig (Gdanfk)—Rheba (Reda) 
—Putzig (Puck) Pz. 611. — ‚ 

Auf der Strecke Schöneck—Schöneck⸗Stadt Kowalewo 
Pom.—Kowalewo Pom.⸗Miaſto) verkehrt der Triebwagen 
1149/1150 als Dampfzng. ů 

Auf der Strecke Rheda (Reda)—Pusig (Puck) wird der 
Fahrplan der Pz. 3451 und 3454 wie folgt geändert: Pa. 3451 
Rheda (Reda) ab 7.13, Rekau (Rekowo) an 7.8, ab 7.24, 
Mrzezinv an 7.33, ab 7.37, Selliſtran (Zeliſtrzowo) an und 
ab 7.43, Putzig (Puch) an 7.52; Pz. 3454 Pußig (Vuck) ab 
7.20, Selliſtrau (Zeliſtrzowo) an und ab 7.29, Mrzesino an 
7,35, ab 7.35, Rekan (Rekowo) an 7.44, ab 7.45, Rheda (Reda) 
an 7.55 Uhr. „ 

Schone und zweckmäßige Kleingärten. Bor kurzem hielt 
Divl⸗Landwirt Schröter von der Geſchäftsſtelle für Klein⸗ 
gartenmeſen in der Aula der Petriſchule einen Vortrag über 
»die ſchönheitliche und zweckmäßige Geſtaltung unſerer Klein⸗ 
gartenanlagen“. An Hand von Lichtbildern ſchilderte er das 
Ausſehen der erſten Kleingartenanlagen in dem Geburts⸗ 

    

  

    

  

  

lande des Kleingartenweſens, in⸗Deutſchland. Eine große 
Zahl zum Teil bnnifarbiger, herrlicher Aufnahmen zeigte 
den Zuhörern Anſichten von ſchönen und zweckmäßigen Klein⸗ 
gärten, Kleingartenteilen, Kleingarteneingängen, roſenum⸗ 
rankt, und ganzen Kleingartenkolonien in Blumenſchmuck 
und Sonnenſchein, meiſt aus Städten Deutſchlands, einige 
aus Schweden. Verf EL Hen un 
Anſicht empfablen ſich 2 ing. Auch wie es nicht 
ſein ſoll, wurde an manchmal recht draſtiſchen Beiſpielen mit 
entſyrechenden Erläuterungen den Kleingärtnern vor Augen 
gefübrt. Weitere Vorträge für die Danziger Kleingürtner 
werden folgen. K 

Mit 100⸗Kilometergeſchwindigkeit über das Eis 
In 12 Minnten von Vogelſang nach Elbing 

Zu den Sportarten, die im letzten Jahrzehnt eine un⸗ 
geahnte Entwicklung durchgemacht haben, gehört auch das 
Eisſegeln. Gemeint iſt damit der Se elſport mit eigens 
dazu kunſtrulerten Schlilten. Mit ſolchen Schlitten laſſen 
ſich bei glattem Eiſe Geſchwindigkeiten bis zu 100 Kilometer 
in der Stunde und mehr erzielen. Das Steuern der Schlitten 
bei folchen Geſchwindigkeiten erſordert aber viel Erfahrung 
und Sicherheit, denn oft genug müſſen ſchnell auftretende 
Hinderniſſe umſegelt werden, andernfalls die Geſahr für 
Schlitten und Beſatz; icht geri it x —3 3 —— 

       

   
  

Die Heimat des E ſegelſportes iſt der Oſten, wo ins⸗ 
beſondere das ſübliche ſeenreiche Oſtpreußen hierin einen 
auten Ruf hat. Aber auch auf dem Friſchen Haff kann 
man Eisſegelſchlitten beobachten, wie ſie mit Windeseile über 
das blanke Eis des Haffes hinwegſurren. Der Schlitten, der 
auf unſerem Bilde zu ſehen iſt, gehört einem Gaſthausbeſitzer 
in Vogelſang. Mit dem Schlitten können etwa 1000 Kilo⸗ 
gromm Nutzlaſt befördert werden, was bet der ſonſt mangel⸗ 
haſten Verbindung zwiſchen der Friſchen Nehrung und dem 
anderen Hafſufer von großer Bedeutung iſt. So branuchte der 
Schlittenbeſitzer kürzlich nur 12 Minuten, um von Vogel⸗ 
ſang (Friſche Nehrung) nach Elbing zu kommen. 

  

Steegen braucht eine neue Schule 
Die Zuſtände ſind nicht mehr haltbar 

Unhaltbare Schulverhältniſſe herrſchen ſeit Jahren in der Ge⸗ 
meinde Steegen. Dus jetzt veſtehende Schulgebäude reicht ſeit 
langer Zeit nicht aus, um alle Schullinder des Dortes aufzunehmen. 
Tie Schule in Steogen iſt ſechsſtufig, aber nur vier Klaſſen können 
im Schulgebäude untergebracht werden. Die fünfte Klaſſe wird in 
einer Privatwohnung unterrichtet, und die ſechſte Klaſſe beginntt 
erſt mittags ihren Unterricht. Beſonders ſchlimm beſtellt iſt es 
um die Kinder, die in der Privatwohnung ihren Unterricht er⸗ 
halten. Die hier herrichenden Zuſtände ſind auf die Dauer un⸗ 
haltbar. Das Zimmer iſt niedrig und eng und die Lufwerhältniſſe 
außerordentlich ſchlecht. Außerdem liegt es ganz am Ende des 
Dorfes, was beionders ſchlimm iſt, da hier die Kinder des zweiten 
Schuljahres umerrichtet werden. Unerſchwinglich iſt auf die Dauer 
auch der Mietspreis, der für das Zimmer gezahlt wird. Jährlich 
muß die Gemeinde dafür 500 bis 6% Gulden aufbringen. 

Bei den zu erwarteirden Neuaufnahmen am 1. April werden 
die Schulverhältniſſe noch unhaltbarer werden, da ſich die Zahl 
der Schüler und Schülerinnen vermehren dürſte. Privaträume ſind 
aber im Orte kaum noch auſzutreiben. Es iſt deshalb dringend not⸗ 
wendig, den Peubau einer Schule für Stecgen ſobald wie můöglich in 
Angriff zu nehmen. Der frühere Senat hatte in Erkenntnis dieſer 
dringenden Notwendigkeit den Neubau für 1931 geplant. Der neue 
Senat ſollte auch einmal in ſich gehen und anſtatt großer Summen 
für Soldatenſpielerei und Einwohnerwehr auszugeben, licber an 
die Zukunft des Volkes denken und den Schulneubau in Steegen 
genehmigen. 

Betriebswirtiſchuftslehre 
Kurſus des Melallarbeiter⸗Verbaudes 

Der Deutſche Metallarbeiter⸗Verband veranſtaltet gegen⸗ 
wärtig einen Schulungskurſus für ſeine Funktionäre. Die 
Leitung hat ein Lehrer von der Metallarbeiterſchule in 
Dürrenberg, der KollegeStütz, übernommen. Das Thema 
des Kurius, der bis einſchließlich Freitag allabendlich in der 
Aula der Petriſchule ſtattfindet, iſt die Betriebswirt⸗ 
ſchaftslehre. — 

Geſtern abend fand der erſte Vortrag ſtatt. Kollege Stütz 
verſtand es, den trockenen Stoff in einer beichtverſtändlichen, 
anregenden Art vorzutragen, ſo daß er in kurzer Zeit leben⸗ 
digen Kontakt mit ſeinen Zuhörern erzielen konnte. Im 
erſten Vortrage vermittelte der Redner einen Einblick in 
das Labyrinthß der kapitaliſtiſchen Betriebsformen. Er er⸗ 
klärte das Weſen von Aktiengeſellſchaften, ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung, ihre geſetzlichen Bedingungen und ihre wiriſchaft⸗ 
lichen Grundlagen. An praktiſchen Beiſpielen aus der 
Gegenwart ließ es der Redner nicht fehlen. Es iſt nur jedem 
Funktionär au empfeblen, die weiteren Vorträge zu be⸗ 
juchen, um ſich die geiſtige Grundlage für ſeine Funktionär⸗ 
tätigkeit zu ſchaffen bzw. zu erweitern. 

    

  

  

  

  

Sonderzüge nach Zoppot. Am Sonnkag. dem 13. Febrnar, 
werden aus Anlaß des Karnevalsumzuges in Zoppot nach⸗ 
ſtehende Sondervorortzüge von Danzig nach Zoppot ver⸗ 

kehren: Danzig Hbf. ab 14.00 Uhr, Zoppot an 14.500 Nhr. und 
Danzig Hbf. ab 14.20 Uhr, Zoppot an 14.40 Uhr.   
    

— 

  

  

222 E 
Abmeldung vom Religieusunterricht 

Eine Btahnuna der Freidenker 
Vom Freidenker⸗Verband wird uns geſchrieben: 
Wiederum iſt der Zeitpunkt der Einſchuluna der Sechs⸗ 

jäbrigen gekommen. Neben vielen anderen hiermit zufam⸗ 
menbängenden Sorgen tritt auch die Fraae an die Eltern 
heran: Melde ich mein Kind vom Religionsunterricht ab? 
Trotzdem der größte Teil der Arbeiterſchaft nur noch der 
Form nach der Kirche angelßört, ohne jede innere Bindung. 
wird die Abmeldung vom Religionsunterricht nur in weni⸗ 
gen Fällen vorkommen. Wie iſt dies zu erklären? 

Manche Eltern ſchenen die Formalitäten, die hierbei zu 
beachten ſind. Weiter ſind ſie oft der Meinung, das Kind 
könnte in der Schule ſchikaniert werden. Es gibt aber auch 
Eltern, die da meinen, laß das Kind doch ruhtiga Religions⸗ 
unterricht nehmen, es kann ja ſpäter über ſich ſelbſt entſchei⸗ 
den. Das letztere iſt das verkehrteſte. Wenn man dem Kind 
ſchon die Entſcheidung überlaſſen will, ſo darf man es nicht 
acht Jahre lang in einer beſtimmten Richtung beelnfluſſen 
laſſen und ſo dem Kinde die Entſcheidung erſchweren. Dann 
muß man erſt recht die Abmeldung vornehmen, um eine 
möglichſt unbefangene Entſcheidung zu gewährleiſten. 

Dietenigen Eltern, welche die Stellung der Kirche im ben⸗ 
tigen Staatsleben erkannt haben, die da wiſſen, daß die 
Kirche die treue Helferin des Kapitals bei der Ausbenkung 
der Arbeiterſchaft iſt, ſind ſich ſelbſt gegenüber verpflichtet, 
übre Kinder vor dem Opium der Religion zu ſchützen, damit 
ſie ſpäter in den Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft ihre 
Pflicht erfüllen können, ohne vorher den ganzen Wuſt von 
Ungereimtheiten, den ſie in der Reltgionsſtunde in ſich auf⸗ 
nehmen, über Bord werfen zu müſſen. Auch einige Unan⸗ 
nehmlichkeiten, die evtl. dem Kinde bevorſtehen, dürſen kein 
Grund fein, etwas für richtig Erkanntes nicht än tun. Kein 
Vater und keine Mutter wird das Kind vor jedem Wider⸗ 
ſpruch ſchüben können. 

Wenn aber alle Eltern, die aus dieſem Grunde die Ab⸗ 
meldung uuterlaſſen, biefe doch vornehmen, ſo wird die Zahl 
der abgemeldeten Kinder ſo groß ſein. daß au keine Schikane 
ſeiteus der Lohrer oder der'ahderen Kinder mchr zu denken 
iſt. Etwaige Beichwerden über vehrer und Mitſchüler nimmt 
der Vorſttende der Ortsgruppe Danzia des Deutſchen frrei⸗ 
denker⸗Verbandes Knaner, Wallgaſſe 1b, nern entgegen. 
Aunth iſt er gerne bereit, den Eltern bei der Abmeldung der 
Kinder vom Religionsunterricht mit Rat und Tat zu belſen. 

  

  

Vedauerliche Maßnahme 
Sie war nicht zu umteheit 

Da die Beraubungen und mutwilligen Beſchäbigungen 
der Apparate der öfſentlichen Fernſprecher auf Straßen und 
Pläßsen nicht nachlaſſeu, hat ſich die Telegraphenverwaltung 
zu ihrem Bedauern gezwungen geſehen, fämtliche ölfentlichen 
Fernſprecher in' den Erfriſchungsballen des Deulſchen. 
Guttemplerordens außerhalb der Verlaufszeit verſchloſſen 
zn halteen. 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, vereinzelt Regeuſchauer, 

Temperaturen um b Grad 
Allaemeine ueberfichle Der. vorübergezogenen Tieſdruckwelle folgt ein laches Zwiſcheuhoch über Mittel⸗ uropa und ein neuer Tieſausläufer über den britiſchen Juſeln. Die warme Weſtſtrömung dauert dabei noch an, und 

die Witterung bleibt daher noch unbeſtündtg. Der hohe Druck über Rußlaud verilach., die Randſtörungen des Nordmeeres 
baben ſich bis zum Ural ausgebreitel. Mit dem Vordringen 
der weſtlichen Winde weicht die Froſtarenze langſam nach Oſten zurück. Sie verlief bente früh etwa von Memel nach 
Waxſchau. In gauz Deutſchland lagen die Temperaturen 
1 bis 3 Grad über 0. 

BVorherſage für morgen: 
vereinzelt Regenſchauer, mätzige w 

Ausſichten für Freitag: 
friſchende Südweſtwinde, mild. 

Maximum des letzten Tages — 33 Grad; Minimum der 
letzten Nacht — 62 Grad. 

  

Wechſelnde Bewölkung, 
liche Winde, mild. 

Trübung, wieder 
      

anſ⸗ 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwarlet: 

Schwod. D. „Ragna“, 9. 2., abends, ab Aarhus, leer, Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobien“, 10. 2. von Kopenhagen, Güler. Reinhold. 
Lort. D. Kaupo“, 11. 2., abends, ab Kopenhagen, leer, Artus. 
Schwed. D. „Oſſian“, 11. 2., i8 Uhr, ab Gotenburg, lerr, Pam. 
Dän. D. „lerland“, fällig, leer, Als. 
Schwed. T. „Hellc“, II. 2., von Odenſe, leer. Als. 
Norwog. D. „Kongshaug“, zirka 12. 2., von norwegiſch. Haſen, Als. 
Lett. B. „Gothland“, 10. 2., von Klamdeda, lcer, Bergenske. 
D. „Larch“, 11. 2, von Papelle, lrer, Bergenske. 
Schwed. D. Roland“. fällig, von Kalmar, Güter, Bergenske. 
Leit. D. „Flvrenkine“, 6. L., von „, leer, Bergenske. 

  

  

Danziger Standesamt vom 110. Februar 1931 
Todesfälle: Ehefrau Ida Hoppe geb. Schenk, 65 J. 

— Eiſenbahnarbeiter Leo Brillowſki, 46 J. — Ehefrau Ana⸗ 
ſtaſtia Hannemann geb. Tuſk, ſaſt 57 J. — Ehefrau Alwine 
Deminſti geb. Lange. 57 J. — Unehelich: eine Töchter, 8 Tg.; 
ein Sohn, faſt 4 M. 

Todesfälle im Standesamisbezirk Danzig⸗ Langfuhr. 
Ehefrau Meta Vorhauer geb. Heyer, faſt 66 J. — Tochter 
des Zahntechnikers Jobann Hülſen, 2 M. — Sohn des Ar⸗ 
beiters Otto Riechel, totgeb. — Ehefrau Erika Kabel geb. 
Staſch, 31 J. — Unehelich 1 Sohn, toigeb. — Ehefran Fran⸗ 
ziska Schmuck geb. Kreft, 64 J. — Witwe Emma Ellerwald 
geb. Schultz, 76 J. —. 
f———¼—„-—ilͤ.. —— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Februar 1931 

9. 2. 10. 2. 9. 2. 10. 2 
Krakan.. — 261 —2.60 Nowy Sacgß. 40.84 0.80 
Warichen „ . 41.66 1.60 Przemufl ... —I.99 —1.58 

rſchau ... 4.43 41.44 Wyczkow ... 40.64 50,63 
Plock .... 1.04 — I Puliuff .... LI.77 41,74 

geſtern heute 

Montauerſpitze 40,42 —0,46 
Dieckel ..... 40,21 —0.17 
Dirſchau ....0,1 —0,26 

‚ Einiage .. 1.74 1.76 
— Schiewenbork 2.00 -1.95 

Eisbericht der Stromweichſel vom 11. Februar 

Von Kilometer 684 (Wloclawer) bis Kilometer 722 (Wilnvo) 
Eistreiben in & Strombreite. Von Kilometer 22 bis 810, 
unterhalb Chelmno, Eisſtand, mit einzelnen Blänken bei 
Thorn, Gorſk und Solec. Unterhalb Chelmno bis zur Mün⸗ 
dung Eistreiben einzeiner Schollen. 

  

   Kich kür die Redaoktian⸗: 
nnno lee ln K. beiße, in, Danais Drnck und Voriaa. 

druckerei und Verlaasscfellſchaft m. b. H. Tansia, Am Spenöbaus 6. 
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Damenstrümpfe 

WssSũ..- 957 

In Mako jů — . 952 

Waschseide, mit echter Naht und 
Minderung. moderne, dunkle Far- 1 85 
ven, II. Wahll 8 

Bember 
zum Teil l. Wahl 20 299. 2.95 (troher 4.90, 5. 90). ED 
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Herrens OocRken 

Schwarz und farbig, 
makoartig. . . 50· 

Farbig gemustert, 65 
neuattige DessinRnNdsgsgs P 

Feine veiche Wolle, farbig, 95 
nruattige Dessins P 

Seldenilor mit K. Seide piatfiert, 95 
Jaequatdmuster 12;, P 

Kinderstrümpfe 

Farbige Bumwolle, schr strapaaler- 2 5 
faübig . Große 1 P 

jede writerr Große 10? mehr 

Q   Reive Wolle, eulra lang, prima 90 
Qualitt... Gröhe 1 P 

jede weitere Große 10 P mehr 2‚ 

— 

nventur-AusverkKaufls zum uu. Febriat 
Alleinparknuf: „IHE. Danxiger Schun-A.-G. Langgasse 73 -Tel. 239 Af· 32 

Etundstüehsverkäuke Jede Frean 
Seschäfte und Wohnungen 4 

v weiche in den Krihen ber lämpfenden Urbräierſchen Nehr. vermitteit Scmellstens 

Beſt die 

„Franenwelt“ 
AIns 

Mammer e Schreder 

dem Iubalt der Pestisgen Nummer 
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Sonnabend 

Sehluß 
der 

Tausende 
haben die Vorteile 
dieses einzigar- 

tigen Sonder- 
verkaufs wahr- 

genommen 

Darum nützen 
auch Sie noch 

cle letrten 
Gdrel Fage    

  

Schmiedegasse Nr. 41 — Iel. 21394 

Errh mäßd, Aar SHaaerie Peihren 

— 
Okkene Stellen 

Sas. — Wen Sasl 2De — 
2 Tiſchler⸗ en S SAEiSs E. 

F Tamiche Aal⸗ — EAn die Fraren — 
Lehrlirer D S — ———— 8* 

Tönnen ſich melden Pea. A. Ae. ů 

SESAüSeir 182. Sert ää- 

       

     

Müliert. inseer 
elek, Sicht, Fei. Sina 

   
E verietrn 
Sötmbermaie 
  

k. Herren frei 4 S. Ee. Seerte. 

KMeéßs2 ——vefferes Kind ruücKkSachenst „Seſſeres Kind. 
Silege genommen. 

2 1. 2. Salsse E. Sr rur Boner 2 Gelegenheits⸗ 
S———————— Be! en un 5 — X. Seuarh möpliertes Private ferfigt schnol Auzeigen Mastentifäme Zimmer und preiswert an er Sans, Familie Billia zn verleiben 

DEeLergaLe. E. 2. E. 

XANA E. 2IL S. EELa 

de; Berul. mö⸗ 
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verleiht. Spi 

Senbe 18. 

Schlaffelle . E. Am Spendhaus Kr. 6 Srgfbnücksurtt, 
Tolenhon den An- F. Verkt 

—— von Lurns- Aer Se⸗ 
       S * 12 Sbeirt 6e 14 bes Heinrs 4 PEEDS 

. i 
Ercheint — — Wohn.-Gesuchef —— 

rak EeaeS-ercer 
e Eaden Siibe . Hiche em meg . Ans. 
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2 
t s8. Sente! 2 Wongetl. Seires — Lsl. Sie . ů AnE E. 513 & ErV. KülSkiakweren⸗ 
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XE ert 
S Salr 
BDASDSeüe   
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Cer. Zriß⸗ Pirtet Praundsgeaenffänden. 

e uiree ünß dart eren, Seeee an patdgen. Srtteur nen oder eb. enenſollen ßich nach den 
i Beſchlüßſen dek GSe⸗ 

Setroeifi. Lund Gartenfunde wwerkicbaftsrvngreßßes. 

  

ämadt. Graben 61. der Genoßenſchafts⸗ an;, Werden in 
Faß, Sae ire 'en Anaehel — art en g. bill. kim mmer bundes u d. All S. Aie Seor olo bringen. Dentſchen Becmnfen- „ Aueke. Sa 

SD Sbanes nur verſchern 
Keſtanrant b 8. eigenen Unter- 

Maskenkoffüäm f. ft. nehmen, der ! f. ff. 

kandnberr aeis Hnp. Dame zu vexl. glein. eeee-.- UsefSsrur 
7 Sewerklcgafalicß⸗ 515 2 SSierntere 

— 
SierkaLer. fur Damen 1 Her⸗ mefe Hichaft. 
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Sei Urn. Schidlkt. 
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